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Vorreäft 



in den Vorlefungen der Pharmazie auf 
Akademien, (ollen meiner Meinung nach, 
blas die Pereitungsmethoden der phai* 
mazevtifchen Produkte, fo wie iie eigent* 
lieh unter den Händen eines rationellen 
Apothekers nach guten chemifchen 
Grundfätzen entliehen muffen, praktifch 
gelehrt werden , damit cler künftige Arzt 
den Apotheker bey feinen Gefchäften be* 
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Vorrede 



uftÄeilen, ühcf er ficht ver^ewitleFh lerne, 
ob und wie äx aus den Händen derfelben 
acht und gut bereitete Arzneycoittel für 
den zu behandelnden Kranken erhalte. 
Zugleich mufs aber auch auf die chemi- 
fchen Veränderungen und Zerfetzenden 
der phaimazey tifchen Produkte Rückfich^ 
genommen .^e^den T ^di§ Äe bey ihrer 
Zufammenkunft leiden; damit der Arzt 
immer auf die zweckmafsige Zujammen- 
f etzung aufmerkfam gemacht werde , um 
fceym Verfchrefben der : Arzneymittel 
nicht oft in Verlegenheit zu kommen, 
Dinge zufammen zu bringen, welche lieh 

ganz zerfetzen und ihre medizinische Wir- 
kung gegenseitig aufheben. 

« 

i Es fehlt keineswegs an pharmazevti* 
Tchen Handbüchern, wo : man die roheft 
in - und misrländifchen 'Naturprodukt« 

. - • in 
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in naturhiftorifcher Hinficht befchnfeben 
findet, und ny*m hat auch auf der Akade- 
mie hinlängliche Gelegenheit fich die-! 
fe Kehntnifs in andern Vorlefungen, als* 
in der Naturgefchichte überhaupt , yi der^ 
Botanik, in den Vorlefungen der Mate-i 
ria medica u. f. w. zu verfqhaffen. Eber* 
daher hielt iqh's für zweckinäfsig, weil 
diefes Buch vorzüglich zuiiächffc für mei- 
öe Vorlefungen beftimmt; ift, diefe Be«* 
fchreibungen wegzulaffen, und die Ge- 
genstände der Pharmazie blos chemifch 
zu behandeln. Die Namen der vorzüg-* 
lichften tfohen und hauptfächlich auslän- 
dischen Arzneymittel, lind aber doch an 
ihrem Orte eingef ehaltet worden, um da- 
durch Gelegenheit zu «halten , in den * 
Vorlefungen das Nöthige von ihrer Acht* 
heit beyzubringen, und fie zugleich voi* 
euieigenv * • ' 
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Da ick fchlechterdings vorausletee, 
dafs man lieh, ehe mau fach mit der 
Pharmazie beschäftigt, erft durch diflf 
Chemie dazu vorbereitet habe , fo, wird 
jnan, leicht den Zusammenhang den die- 
fer pharmazevtifche Theil mit dem erften 
tmd zweiten Thfcile meines Handbuchs 
der theoretifchen und praktischen Che* 
mie hat, in welchem die (xrundfätze der 
Chemie im allgemeinen niedergelegt find, 
linden; .zugleich wird lieh dadurch rechte 
fertigen, warum ich diefes Buch als den 
dritten Theil diefes Handbuchs, und 
auch unter den befondern Titel : Hand* 
buch der Plmmuaie ins Publikum bringe. 



*Ö V 



Es ift diefes Buch eigentlich als eine 
praktische pharn»äzevtifche Chemie zu 
betrauten , daher habe ich d*6 Gegen* 
(lande fall auf diefelbe Art behandelt, 

tvic 
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wie ich es in dem zweiteri. prakti&hen 
Theiie der Chemie gethan habe, und um 
den chemifchen mehr fyftematifcheu Zur 
fammenhang ebenfalls auch hier nicht zli 
t verlieren, habe ich immer auf den erften 
und zweiten Theil der Chemie hingewie- 
sen. Diele Methode fcheint mir nach 
reifer Überlegung den Vortheil zu ge- 
währen, dafs man dadurch immer mehr 
auf die Zerfetzungsfälle der Verbin^ungje A 
aufmerkfam gemacht werde, und fic^zwi 
gleich eine Menge Dinge leichter ins Ge- 
•dächtnifs zurüclcrufen, die in der Che* 
mit nur berührt werden tonnten, hier 
aber die Anwendung davon gezeigt \% 

Weitläufige Vorfchriften tm Effen. 
$sen y Tinktüreti , ; Elektuarien , Pillen* 
Pulvern, Pflaftem u, f. w. fucht man 
He*,Ve*sgfeblich, fondern man findet hier, 
in» die Gnmdfatzej .nach welchen die 

* 4 B* 
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Bei eitahg 4e^feich«tv ZiifamniÄiKtiii»^ * 
gengefakebeHmuJIen, rnidrtvimaai&iiiden ' 
Slarid- gefetzt werde zu beurtheilen, ob* 
die VörfehiifteÄ, die man in den eigent^ x 
liehen Apotiräkerbücherii oder^Bisperi*" 
fetoriep aufgezeichnet findet , zwec&mak 
f&ig angeordnet find \< und wie- fiefange-? 
ordnet werden inrtffen. * , ; v 

* .' \* ' . 

'* Elr enthält diefes Buch fiebert* Äbthei- 
Hingen. In der erfitn Abtheilutigj ift die Re- 
de von den Salzen und ihren Zerfeteun* 
gen. Hier kommen zugleich die Säuren 
vor , welch 6 bey der Zerfetzung der S#I- 
ze dargeftejlt 'werden können, tim be- 
Händig <Üe AuEtaerkfamkeit auf die Zei> 
fetzungsfalte zuheften. . Eben'fo ift auch 
hier <üe Äede vbn'den Erden f welche 
inart fcö$& in phftrmazevtifcher Hinjicht 
heyh&ikhen m\xk. - Sie hofoimen ge* 

i " wohn- 
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wohnlich rmt Säuren verbünden vor, und 
gehören daher unter die Salze, Es wird 
d&her keineswegs anftöfsig feyn, dafä* 
man in«diefem Buche keine befondereir 
Abtheilungen für die Säuren, Kalien, Er- 
den u. f. w, üudet, wie dies der Fall bey 
andern pharmazevtifchen * Handbüchern 7 
gewöhnlich ift. 
f 

Die zweite Jlbtheitung , ift für die Pro- 
dukte des Pflanzen- und Thierreichs be- 
ftimmt, und es wird das Verfahren ge- 
zeigt , wie fie , fo wie fie darin vorhan- 
den find, aus diefen Körpern gezogen 
werden ihüflen- Es gehören hierher die 
ätfofcrifchen Öle, Harze, Zucker, Gum- 
mi u. f: w. " Auch ift hier immer auf ihre 
pharmazevtifchen Veränderangen Rück- 
licht genommen, und es ift daher in 
dxefer Abtheilung auch die Rede von 

*~5 den 
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den abgezogene». Waffen* und Geiftefcn, 
roh 4en Effenzeni Tinkturen, Extrak« 
ten, Electuarien, Pillen, Pflaftern ü* 

'S* w » 

* Die dritte" Ab thtüurig gibt Nachricht 
fem den ProdiAten der Selbltentmifchiüig 
oder der Gährung. 'Es wird hier das 
Nöthige von der Reinigung des Wehigei- 
ftes, der Bereitung der medizinifchep. Ef- 
fige, der Naphten, der verfüfsten Gei* 
der u. L w* angegeben. 

Die vierte Abtheilung ift fut die 
durchs Feuer zu erhaltenden Produkte 
von einigen Pflanzen- und Thierkörjjprn 
beftinunt* Es wird liier die Darftellung 
der empyreranatifchen Öle, des Bern» 
fteinfalzes, des Pflanzenkalis u. f. w* ge- 
zeigt. 

Die 
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Ttie fünft* JbtJteilung, aeigt die Ver- 
' Änderung der Metalle , welche He durch 
den Zutritt des Sauerftoffs leiden. 

* - 

Die Jethße Abtheilung t gibt Nach« 
licht von den Zubereitungen, wo der 
Schwefel gegenwärtig ift. Es gehören 
hieher - die Schwefelbalfame , das ge- 
fchwefeite Kali, das gefchwefelte Am- 
moniak, die Verbindungen des Schwe- 
fels mit den unvollkommenen Metallkal* 
ken u. f. w« 

; IHe ßebcnte Abtheilung f handelt vom 
Waffer und berührt kürzlich die Gasar- 
tea, wovon man bisher in medizinifcher 
Hinficht Anwendung gemacht hat. 

Ieder Abtheilung habe ich die nö- 
thlge Literatur beigefügt* Sollte man 

aber 
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aber hier einige, Schriften vermifTeä, fo 
jseige ich noch an, däfs ich blos auf die* * 
vorzüglichften und auf, falche - Rücklicht* 
genommen habe, die eine fernere Nach* 
weiftthg auf hier nicht angefahrte Schrit 
ten gewähren* x 
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Jjk f Kenntnifle wodurch die Produkte det 
Natur in einen Zuftand verfetzt werden, wo 
iie zweckmäfaig zur Heilung der Krankheiten 
anzuwenden find, und dann Arzntymiitd ge-»? 
nennt werden , machen die Pharmazie? oder 
ApotheAerkunß aus , und diejenigen welche 
fie in Ausübung bringen , nennt man Apo- 
theker. Da nun die Veränderungen, welchen 
die Körper in.diefer Hinfitht junterwQrf ejqi .find, 
auf chemifchen Grundsätzen, beruhen, fo i& 
auch im engfien Verftande, die JPharmazje blois 
Anwendung der Chemie auf die Bereitung cter 
Ajz»eymittel. 

* J ' ' -" ' * -'*■ 
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Es find diefe KenntnifTe rächt eigentlich nur 
blofs dem Apotheker nöthig, dem das wich- 
tige Gefchäft anvertraut ifi, diö rohen Körper 
der Natur in ihrer Aechtheit einzufammeln und 
kunftmäsfig aufzubewahren, und die zur Zu- 
fammenXetzung der^Arznejrmittel noih^en 
Kunftprodukte darziutellen , fondern fie find 
auch dem Arzte unentbehrlich , urti die Güte 
und richtige Zubereitung der Arzneymittel, 
welche ihm aus der Hand des Apothekers ^lie- 
fert werden, gehörig beurtheilen zu können. 
'Denn haben wir von den Arzneymitteln medi- 
sinifche Wirkung zu erwarten , und wollen 
-wir über ihr« Wirkung fichere Beobachtungen 
aufteilen, fo kann es ohne zu wiffen, dafs wir 
-das wirklich ächte Mittel angewendet haben* 
anmöglich gefchehen. 

Der Arzt mufs daher hauptfachlich mit, der 
Bereitung der Arzneymittel bekannt feyn, ja 
•r ihufs auch die ganze Einrichtung einer Apo- 
theke, und die Pflichten des Apotkekers ken- 
tjMB f ohn« welch« er zur Verböserung der 

'Aar- 
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Pharmazie , und der Abstellung der immer 
noch he rfch enden Mißbrauche , unmöglich 
wirken kann* 

$. f 

Was nun die Apotheke oder der Ort, wo 
die Arzneymittel aufbewahrt werden , betriff 
So mufs fie an einem hellen und nicht feuehten 
Orte angelegt werden. Ift der Ort nicht hell, 
fo kann die Dunkelheit der Apotheke zu man» 
oli en Irrungen Gelegenheit geben, und liegt üo 
an einem zu feuchten Orte, fo kann diefes die 
yerderbyng mehrerer Arzneymittel veranlagen» 
Um Irrthümern auszuweichen und die Produkte 
leicht auffinden zu können, muffen die Gefäfse 
in welchen die Produkte aufbehalten werden* 
mit dem offizineilen Namen des Produkts ver? 
fehen feyn, und am zweckmäfsigften ift es t fie 
nach alphabe tifcher Ordnung* auf zuft elleft; Feh- 
lerhaft ift es , die Gefäfse mit Numern zu ver* 
fthen und Katalogen darüber zu führen. Eben 
fo fehlerhaft ift es doppelte Auf fchrif ten an deifc 
^ Gefäfsen zu laffen, wenn das Gcfafs vorher et- 
wa zur Aufbewahrung eines anderen Körpers 
feeftimmt gewefen war j ich habe diefes fehr oft 
ta Apotheke)» angetroffen, 

A ä $. 5* 
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Da nicht der ganze Vorrath des rohen Ma- 
terials, oder auch des zubereiteten pharmace^- 
tifchen Produkts, weil es einen ' zu grofsen 
Raum erfodern würde , in der Apotheke auf- 
bewahrt werden kann, und es auch i*i mehreif 
andrer: Hinficht vorzüglich um Defecte zu vef*- 
hüten, nicht rathfam ift, den ganzen Vorratk 
eines Medikaments in der Apotheke aufzube* 
wahren; fo muffen zu den Vprrftthen noch ani- 
dere- Behälter vorhanden feyn. Den Behaltet 
Wo die Vorräthe der meiften einfachen und !z» 
fammengefetzten Dinge aufbehalten werden, 
liennt man die Materialkammtr, und hier mufs 
diefelbe Ordnung als in der Apotheke varwak 
,ten. Die Materialkammer darf nicht zu finfier^ 
aber auch der Sonnenwärme nicht ausgefetzt 
feya , weil dadurch viele Dinge Verderben^ 
öder zu fehr austrocknen könnten. Der Platz 
wo Kräuter und Wferzeln .aufbewahrt werdet^ 
frvird der Kräuterboden genannt, und auch hiet 
inufs gedachte Ordnung nicht aus den Augen 
gelaflen werden. Defiillirte Waffe* , Weine* 
Effige u.f. w. pflegt man in Kellern atifzube* 
wahren, und es braucht daher kaum noch em* 
mal berührt zu werden , dafs Ordnung und 

1 ge* 
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gehörig befehriebene Geräthe auch hier di« 
Hauptfache ift. 

Die Geräthe in der Apotheke und in <ier, 
Materialkammer dürfen keine andre als höl- 
zerne, porzellane oder Gla$ geräthe feyn. Das 
Holz, -was dazu angewandt wird, mufs den 
Dingen, die darin aufbewahrt werden keinen 
Geruch mittheilen, dies ift, aber der Fäll bey 
allem harzigten Holze, deswegen ift zu folchen 
Gefäfsen das Lindenholz am beften. Die Ka- 
lten der Apotheke pflegt man um Platz zu erfpa- 
ren, oft fo einzurichten, dafs zwey von ein- 
ander verfchiedene Wurzeln öder Kräuter, in 
einen Kalten gebracht werden, indem man iie 
mit Unterfchieden verlieht. Dies iß aber aller- 
dings fehlerhaft, weil dadurch fehr leicht meh- 
rere ungleich wirkende Dinge durch Nach* 
läfsigkeit durcheinander gebracht wer4en kön- 
nen. * 

, , $• 7- ..,.-.;. 

Die töpferneii Gefäfse dürfen kehle Bley** 

gl «für haben, deswegen find die porzeilanensir 

die bellen. Zinnerne Gefäfse , womit xmrn 

* /: Aj " fonft 
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jfbnß wohl die Apotheken aufzuputzen pflegte, 
muffen gänzlich vermieden werden , da man 
das Zinn , welches bey uns zu Gefäfseii verar- 
beitet wird, immer n*it einem Antheile Bley zu 
verfetzen pflegt. 

55- 

Die Glasgefafse wählt man von fehr reinem 
Weifsen Glafe mit eingebrannter Auffchrift, und 
diejenigen worii> Jttüfsigkeiten , aufbehalten 
werden Tollen, muffen alle mit gut fchliefsen- 
den Glasitöpfeln verfehen werden. Da fich, 
aber zwifchen djie Stöpfel fo leicht Staub und 
andere Unreinigkeit fetzt , fo mufs man diefe 
Gläfer alle noch gut mit Leder verbinden; am 
xweckmäfsigfien wäre es , die Gläfer äufler dert 
Glasitöpfeln noch mit eingefchmirgelten Glas* 
hülfen zu vetfehn. 

Für die Gifte mufs ein befonder^r Platz m 
iet Apotheke vorhanden feyn, auch muffen die 
Geräthfch^ften, als Wage, Mörder u. L w. t 
welche man bey den Giften gebraucht, nicht «u 
andern Dingen angewandt werden. Eben fo 
mufs man In den Apotheken zu Itarkriechenden 
Dingen ekene Geräthfchaften halten, 

^ $. ib. 
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Jede Apotheke mufs ein» zwekmäftig einge- 
richtetes, und vorzüglich feuerfefies Laborato- 
rium haben. Es mufs daflelbe an einem 
kühlen , nicht zu feuchten und wo möglich 
mit einem Brunnen verfehenen Orte liegen, 
£uch datf m$n es nicht zu entfernt von der 
Apotheke anlegen. Außer den hieher gehöri- 
gen Oefen als Blafenofen, Kapellenofen, Wind* 
ofen, Reverberirofen und Lampenofen (Chienu 
Th. 1. $ f 198* — 205.) *) mufs das Laborato- 
rium mit allen Geräthfchaften verfehen feyn, 
die noth wendig find die Arbeiten mit gehöriger 
Genauigkeit und auf das fchnelleße zu Stand« 
zu bringen. 

Hieher gehört die DefUlßerbUfe mit ihrem 
Kühlgeräthe, wozu das Weigelfche das zweck» 
mäfsigH* ift* Eiferne, kupferne und zinnerne 

A4 (von, 

*) Es ift für den Apotheker fehir bequem Otfen zvl 
, haben, welche bty einiger Abänderung zu mih* 
reren Arbeiten dienen», und in diefer Hinucht ver- 
dient vonruglkh der Weftrumbfche Ofen eropha- 
Xen zu werden. Tromsdorft Journal der Phais 
macic B. 4« St« 26* 90* 
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(von reinem englifehen £inne) Keflel , und 
Pfannen, Giespuckel, gläferne Kolben mit Helm . 
und Vorlage, Retorten , tubulirte Vorfiöfse, 
Vorlagen, ein pneumatifchet Apparat, Abrauch.- 
fchalen aus Glas und Porzellan, die man,- um 
das Zerfpring^n ,mehr zu verhüten, noch in 
e^ferjie Kapfein einluitten kann, gläferne und 
ftein«rne Mörfqr , Glastrichter , Zuckergläfer, 
irdene Retorten^ Schmelztiegel, eiferne Mör- 
fer, Spatel* PiUenmafch^ne , Aerometer^ eine 
Form zum Höllenßeine, Heber, , Feilen r Ras*- 
peln, Bleche aus Kupfer, und Eifen, Schneide* 
mefler, Haarfiebe,, Prefle, Tenakel, Abfeihe^. 
geräthfehaft, Garayfche Mafchine u. £t w. * 

. ', - \ ♦ ■ 

Die metallenen Gera thfehaften muffen an. 
Orten aufbewahrt werden, wo fie nicht zu fehr 
von fcharfen Ausdüpftungen , oder vom Rofte 
leiden, .deswegen ift es rathfam, für diefe Ge- 
rälhfchüften gleich an dem Laboratorium ein 
eignes Zimmer zu haben. Hier können auch 
di6 Glasgeräthe und der pneumatifche Apparat - 
aufbewahrt werden. 
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Sowohl in der Apotheke als im Laborato* 
rium mufs vorzüglich für^richtige Wagen und 
Gewicht ( Chem. Th. ß. $. 589- -^593-) gefügt 
werden , wovon erftere . von verschiedener 
Gröfse vorhanden feyn muffen* Zu fcharfen, 
das Metall leicht angreifenden Dingen , mufs, 
man , zumal wenn kleine Mengen gewogen 
werden follen , die metallenen Geräthe vermei* 
den ? am heften fchicken fich hierzu Wagen. 
von Elfenbein. In den Apotheken Gemäfse^ 
vorzuglich zu kleinen Antheilen von flüfsigen 
Arzneymitteln vorräthig zu halten , Üt nach- 
theilig, weil Flüssigkeiten vr>n ein^rley RaunW 
in halt am Gewichte fehr verfchieden find, es 
muffen daher alle Flüfsigkeiten i±i der Apothe*« 
ke gewogen werden* Es lüufs folches auch, 
fchon aus dem Grunde gefcheK&a , weil beym 
Meffen 4er Flüfsigkeiten, leicht folfchfe von gan^ 
verfchiedener Art r . die ficSh wohl gar völlig 
«zerfetzen , untereinander gebracht werden* 

< » • ^ *» 

* £u den Pflichten "des Apothekers gehört 
Treue und TTIeifs in feinen Geschäften. Be^ 

A 5 kannt- 
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kanntfchaft mit allen den chemifchen und na- 
turhiftorifcheft Gründfatzen f die zur richtigen 
Einfämmlüng , -Aufbewahrung der einfachen, 
und Bereitung der zu famm enge fetzten Arzney- 
xnittel nöthig find. Fleifsiges Nachlefen über 
neue pharmacevtifch« Gegenftändey damit er 
fich in den Stand fetze jedes neue Arzneymittel, 
Wenn es der Arzt verlangt, zu bereiten und 
▼orräthig zu Kalten» Ueberhaupt mufs er be- 
mühet feyn , fich beyni Einkaufe roher Arz- 
neymittel immer an die heften zu halten, und 
fich nicht etwa durch wohlfeilere Preife ver* 
Menden laffen, fchlechter6 Waare einzukaufen. 
Alle verdorbenen und linkräftig gewordenen 
Waaren muffen gleich weggeworfen , und an- 
dere an ihre Stelle angefchaft werden. „ Es darf 
fich der Pharmacevtiker auch nicht angewöh- 
nen, wenn ein ArzneymitteL nicht vorräthig 
Heyn follte, ein anderes dafür zu fubftituiren, 
Was nach feinem Gutdünken Aehnlichkeit da- 
mit habe, fondern folches dem Arzte anzeigen, 
welm er einlblches verlangen follte. Reinlich- 
keit mufs er fich vorzüglich fb wohl in der Apo- 
theke als im Laboratorium , befleifsigen, daher 
find unreine Wagen, das Anhauchen der Pillen, 
da* Kauen der Stop fei , das Auswifchen dar 

Gefäfs* 
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Gefafse mit den Fingern u. £ w, üble Gewöhn* 
keiten« Der Apotheker darf feine Apotheke nicht 
zugleich zu einer Brandt wein fchenhe machen, 
weil dadurch bey der Bereitung der Arzney- 
mittel Unordnungen entliehen können. Er 
darf auch außerdem eigentlich kein anderes 
Amt haben , oder fich zu fehr mit Oekonomie 
befchäftigexf, weil dadurch ebenfalls viel ver* 
nachläfsiget werden kann, indem dadurch der 
Apotheker feine Gegenwart zu oft entzogen 
wird, und die Gehülfen ohne Aufficht bleiben, 
lft ein Landesdifpenfatoriuin vorhanden , fo 
darf er kein Arzneymittel nach anderen oder 
eigenen Vorschriften bereiten» Alle chemi* 
fchen Arzneymittel, wozu keine eignen grof» 
fen Fabrikanßalten vorhanden find „ foll der 
Apotheker immer felbft bereiten; oder kann er 
fie ja nicht felbft bereiten, fo darf es ihm nicht 
an Kenntniflen fehlen, fie in Anfehung ihrer* 
Aechtheit gehörig und kunftmäfsig zu prüfen* 

/ $• *4- 

Hauptfachlich aber mufs er fein Augen* 
i&erk auf die zweckmäfsige Einfanimlung und 
Aufbewahrung der Theiie des Pflanzenreichs, 

- aljs 
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al&Kräuter) Blumen^ Wurzeln, Itinäen, Früchtej 
Hölzer > Saattien^ u. f. w, diä ht denApothe-^ 
Jfceu vorräthig gehalten, werden müflen , rieh*: 
ton,» und da hat er fich vorzüglich dn folgende 
Regeln zu halten. * - 

V * • : : ff. 15. 

Die Kräuter werden eingefaihmelt wenn* 
\fie ihre gröfste Vollkommenheit erreicht haben, 
und die Blumen diefer Pflanzen noch nicht auf- 
gebrochen lind , man müfste denn die Abficht 
haben , Kraut und Blumen zugleich in Anwen- 
dung zu bringen; hier machen allerdings die 
Pflanzen eine Ausnahme wo die Blume eher 
als das Kraut hervorkommt, Die Kräuter muf- 
fen an einem trocknen Tage eingefammel^ wer* 
den , und dies müfs auch eben daher nicht zu 
früh am Tage gefchehen , weil die Kräuter 
datm immer noch vom Thau feucht find; doch 
darf man fie" auch nicht in zu itarkem Sonnen« 
fcheine fantitfeln* 

$♦ 16/ 

Die Abtrockmmg der Kräuter, mufttriatt 
fo viel als mdglich , auf einem luftigen Bödfcir 

fee- 
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befcbleunigen , und räthfom ift es, fölche auf 
Gerüften ftehenden Horden zu bewirken. Um 
das Trocknen zu befördern dürfen fie nicht 
dick auf einander, gefireut werden. ' 

•§>, ^ 

Sind die Stengel der Pflanzen fehr hart und 
fiark,.fo pfiükt.man die Blätter ab, und trock- 
net die Stiele nicht mit; eben fo ift 'es auch 
rathfam die ftarken Blattftiele von den Blättern 
zu trennen, wie auch die welken und unfehein- 
baren Blätter. 

S: 1 8- 
Weil die Kräuter und Blätter leicht unschein- 
bar ^erd?n , und dann ihre Farbe und Wir- 
kung verlieren , fo müflen fie alle Jahre frifch 
eingefammelt werden; die alten kann man ver- 
breimen und aus ihrer Afche das Kali auslaugen* 

& 19. ( 

Bey den Trocknen und Aufbewahren jde* 
Kräuter und Blätter, mufs mlan ja Sorge tragen, 
dafs nicht welche von verfchxedener Art unter?- 
einander kommen; wie . leicht ; können fick 
nicht, bey diefer Nachlässigkeit giftige Kräuter 

unter 



Digitized by 



Google 



14 M i n l e i t' u n,g, ' 

, unter andere mifchen. Eben daher ift auch die 
Mode zwey von einander verfchiedeue Pflan- 
zen in einem Behälter aufzubewahren durch- 
aus fehlerhaft Die .Kräuter und Blätter müf* 
fen hauptlachlich an *inem Orte auf bewährt 
Verden, wo fie der Verderbung nicht ausg€* 
fetzt find; nehmlich nicht an Orten wo fie et* 
wa dumpfig oder mqdrig werden können« 

Das Einfammehi der Blumen mufs zu der 
Zeit geschehen , wo fie eben aufbrechen, weil 
fie da noch alle ' Kräfte bey einander haben,, 
die fie aber verlieren , wenn fie zu lange in der 
Bliithe geltenden. Von «inigen Blumen wer* v 
den blofs die Blumenblätter von andern 
aber die Blumenblätter mit dem Kelche 
gefammelt. Die Blumen muffen eben fo fchnell 
Als die Kräuter und Blätter getrocknet werden, 
und man darf fie auch wie jene nicht bey feuch», 
ter Witterung einfammeln. Oft ift es auch gut 
bey ihrer Trocknung Ofen wähne mit zu Hülfe - 
%vl nehmen. Die Aufbewahrung der Blumen 
mufs ebenfalls an trocknen Orten gefchehen. 
Gutfchliefsende Schachteln, zu verbindende 
Zuckergläfer, ja bey einigen auch Blafen find 

zurti 
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zum Aufbewahren der Blumen die beften Ge* 
rätbe. 

0. AK 

Einige Blumen* welche zu abgezogeneil 
Wäffern befiimmt find , und die man nicht 
gleich alle frifch dazu verarbeiten möchte, kön* 
nen durch Hülfe etwas Kochfalzes , was man, 
wenn fie noch völlig frifch find, dazwischen 
fireuet, langer aufbehalten werden, wenn man 
fie damit feit in fieinerne Büchfen zufammen 
drückt; es ift dies der Fall bey den Rofen- und 
Poinmeranzenblütheto. 

g. 22. 

„ Die Schwäminc und Moofe muffen vorzüg- 
lich , nachdem man fie von fremden und unrei- 
nen Theilen gereinigt hat, fchnell getrocknet 
werden, weil fie leicht faulen, oder überhaupt 
der Verderbung unterworfen find* Es ift da- 
her in den meiften Fällen nöthig , Ofenwärme 
zu Hülfe zu nehmen. Sie ziehen übrigens 
leicht wieder Feudhtigkeit an , und find dann 
aufs neue der Verderbung unterworfen, wes- % 
&alb man fie immer yi einem trocknen Ort* 
aufbewahren mufa. 
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Die rechte Zeit die Saamen ehizufammeln 
ift die Zeit ihrer völligen Reife. Sie müden 
vor ihrer Aufbewahrung an luftigen trocknen 
Orten ebenfalls gut getrocknet feyn, wenn man 
fie vorher durch Schwingen oder einer ähnli- 
chen Operation, von allem Staube, Hülfen und 
tauben Körnern befreyet hat. Sie muffen auch 
ari einem trocknen Orte aufbewahrt werden, 
und find es öligte Saamen, fo ift ein kühler 
Ort felir anzurathen, weil fonft das in ihnen 
befindliche Oel leicht ranzigt wird; die flüch- 
tigen Oele welche fie etwa enthalten, könnten 
auch dabey leicht verdampfen, wnd fie dann 
als Arzneymittel untauglich werden. Es ift 
hier noch die Behutfamkeit noth wendig, dafs 
nicht durch Nachlässigkeit - Saamen von ver- 
fchiedener Art untereinander geworfen, wer- 
den, weil einige ihrer eignen Schärfe wegen, 
fchädliche Wirkung hervorbringen könnten* 

$. 24. 

Die Früchtf können ehe fie nicht völlig reif 
find, nicht eingefammett werden, man müfstft 
denn eben bey einer eigenen Gelegenheit Ton 

unrei« 
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unreifen Fruchten Gebrauch zu machen haben* 
Man mufs daher die unreifen, mit Sorgfalt 
von den reifen fondeitx, und zugleich fau- 
ligte Früchte auslefen; ^ben fo auch wenn lieh 

an einigen fauligte Stellen, befinden füllten. 

1 

Die Hölzer fammelt man im Frühjahr wenn 
der Saft in den Stamm getreten ift. Die Bäu- 
me von welchen man das Holz einfammelt, 
dürfen weder zu alt noch zu jung feyn, und 
den Splint oder daran befindliche verdorbene 
Theile fammelt man nicht mit ♦ Von harzigten 
Hölzern, hält man lieh nur an die Kompakteren 
und fchwerften Stücke. 

$. 35 

Zur Einsammlung der Rinden i£% das Frühjahr 
ebenfalls die befte Zeit, und die jungen Bäume 
mülTen. hierzu immer den altern vorgezogen 
werden. Verdorbene Theile fondert man gehö- 
rig ab 9 und befreyt fie auch von allen fremden 
Theilen z. B. Moofen, u. f. w. 

§. 26. 

Bey der Einfemmltmg der Wurzeln kommt 
es darauf 4a, ob die Pflanze ein« einjährige, 
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eine zweyjährige oder ausdauernde Pffamze iß. 
Ift die Pflanze einjährig t fo werden fie, ehe fie 
Stengel und Blumen treiben , aus der Erde ge- 
nommen; die "Wurzeln der zweyjährigen im 
Anfarig des zweiten Frühjahrs, die ausdau- 
renden im Frühjahr öder im Herbft. Eine an- 
dere Jahreszeit w^hlt man dazu nicht \ weil 
dann die Kräfte in dem Stamme und den übri- 
gen Theilen der Pflanze vertheilt find* Holzig- 
te Wurzeln mufs man zuriickwerferi^ 

$♦ 27. 

Die Wurzeln müfsen vor dem Trocknen 
von aller Erde und kleinen Würzelchen ger ei- 
niget werden, wobey alles was holzigt od,er 
fauligt ift, äbgefondert wird. Können die 
Wurzeln nicht blofs mit einem Mefler von der 
Ifrde gereinigt werdgrt, fo mnfs man fie wa- 
fchen, dies mufs aber fo gefclvvyind als.mög* 
lieh gefchehen , weil fie "fonft durch das Wafler 
fchon wirkende Theile verlieren, und fie dann 
auch nicht fo fchnell trocknen. Die langen 
und zu itarken Wurzeln, werden entweder der 
Länge nach, oder zu Scheiben zerfchnitten* 
Mari kann fie auf Horden trocknen, fie können 
aber auch an Fäden gereihet, und aufgehängt 
werden ; auch ift ts oft rathfam,beym Trocknen, 

' * wenn 
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wenn die Witterimg nicht günftig feyn follte, 
Ofenwärme zu Hülfe zu nehmen. 

$♦ 28. 

Die Aufbewahrung der Wurzeln mufs eben- 
falls an trocknen nicht dumpfigten Orten ge- 
schehen. Haben die Wurzeln flüchtige Theile 
fo müfsen fie in gut zu verfchliefsenden Gläfern 
aufbewahrt werden, vorzüglich mufs man aber 
Sorge tragen, dafs fie nicht durch Wärmer oder 
Infekten leiden. 

Die nun von dem Pharmacevtikej auf die 
zweckmäfsigfie Art gefammelten rohen Arznei- 
mittel, aus den drey Naturreichen, werden ent- 
weder in Subftanz den Kranken gereicht, ^rie 

. das der Fall bey den gepulverten Dingen diefer 
Art iß, oder man fucht durch chemifche Hülfe 
ihre Wirkung zu vermehren, $u vermindern, 

- oder erft zu erregen* 

§• 30. 

Die durih chemifche Hülfe darzufiellenden 
Arzney mittel, machen aber in jeder Hinficht 
den Haupttheil unter den pharmazevtifchen Be- 
fchäftigungen aus, wovon in den folgenden 

B a Ab- 
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Abfchnitten, die Rede feyn wird, und man kann 
auch die meiften Ärzneymittel , dazu rechnen, 
welche man wohl noch jezt, unter Galenifche 
aufzuführen pflegt. Da aber doch die in Sjubftatiz 
pder in Geftalt des Pulvers zu gebenden Dinge 
ebenfalls kein unwichtiger Gegenfiand für die 
Pharmazfe lind , und nicht gut unter die nach- 
folgenden Rubriken gebracht werden können, 
.fo foll hier angezeigt werden, was im AUge« 
meinen davon zu bemerken iß. 

$. 3i^ 

Diejenigen Arzneymittel, welch« in Pulver- 
geftalt dem Kranken gereicht werden f ollen, 
muffen aufs allerfeinfte gepulvert werden , da- 
her rathe ich fehr, Weftrumbs , in Tromsdorfs 
Journal der Pharmazie B. 5. St. 2.' S. 3. und B. 
C.St 1. &. 69. befchriebene Beutelmafchine da- 
hey in Anwendung zu bringen. Es darf kei* 
Besweges von Dingen, welche durch langes 
Stehen von flüchtigen Theilen verlieren , oder 
durch Würmer und Infekten leicht leiden, eine 
zu grofse Menge auf einmal gepulvert, vorrä* 
t hig gehalten werden. Hölzer oder Wurzeln, 
clie etwas zähe find , pflegt man jvor dem Stof- 
fen erft zu rafpeln oder zu zerfchneiden , und 
lallten fie zum Stoffen zu feucht feyn, fo mufa 

mm 
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manfie vorher gelinde austrocknen, aber da- 
bey immer Sorge tragen , dafs üe nicht zu viel 
von ihrer Wirkung dadurch verlieren. Sind 
dergleichen Dinge gar zu zähe,, fo pflegt n*an 
£e wohl nach dem Rafpeln und Zerfchneiden, 
mit etwas Traganthfchleim anzuitoffen, ui*d 
üe dann auszutrocknen, weil die zähen Dinge 
dadurch bruchiger werden , do$h mufs man da- 
bey immer die Menge des gebrauchten Traganths 
anmerken; man pjlegt lieh dijefes Handgriff 
vorzüglich auch bey den mehr lederartigen 
Dingen , z. B. bey den Koloquinten und dem 
I/erchenfchwammezu bedienen« 

$. 32- 

Auf die Geräthfchaften oder Mörfer worin 
das Stofsen oder Reiben veranftaltet wird, mufs 
man gehörig Rücklicht nehmen, damit die zu- 
fiofsenden Dinge nicht etwa dadurch verunrei- 
niget werden ; es kann dies vorzüglich bey fal- 
zigten Dingen, wenn lie in metallenen Mör- 
ferri gefiofsen werden , gefchehen. Sputen die 
zu pulvernden Dinge etwas zu fehr ausgetrock- 
net feyn , tfo kann man fie mit ein wenig Waf- 
Ter oder Weingeilt befprengen. Man hat auch 
wohl die Gewohnheit ßatt des Waflers oder 

B 3 Wein- 
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Weingeifts Mandeln hinzuzufetzen ; es können 
aber leicht zu viel davon hinzugefetzt werden, 
wodurch die Wirkung des Pulvers gefchwächt ' 
wird, und i es können auch die Pulver durch"' 
das in den Mandeln befindliche fette Oel leicht - 
etwas Ranzigtes erhalten. i 

' ' §• 33- 

Dinge die der Gefundheit nachtheilige 
Schärfe enthalten t muffen immer in bedeckten 
Mörfern geftofsen werden, und man mufs fich 
auch beym Stofsen die Nafe und den Mund mit 
einem Tuche verbinden* 

$. 34- 

Weil die Harze im Sommer zu weich find 
um gepulvert werden zu können, fo mufs man' 
fie immer im Winter, wenn es fo kalt if%, dafs 
lie eine brüchige Befchaffenheit angenommen 
haben , pulvern , und dann ift es die befte Mo . 
tI>ode diefe Körper von fremden Theilen zu 
reinigen» 

$• 35. 
Hey Körpern des Mineralreichs ift auch 
wohl ein anhaltendes Beiben, was man das 

Prä- 
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Präpariren nennt, nöthig, um Sie recht fein zu 
zerth eilen; auch kann man, wenn die Dinge 
hn Waflfer unauflöslich find ein Abfchlämmen 
der f einßen Theile von den grobem zu Hülfe 
nehmen. 

$♦ 36. 

Es werden nun; die auf diefe Art gepulver- 
ten Dinge ganz für (ich in djn Apotheken, auf- 
bewahrt , mgtd zwar unter dem Namen einfache. 
Pulver Pulveres fimplices, umfiezum Verfchrei-. 
. hen der Aerzte vorrathigzu haben; man pflegt 
aber auch noch aus mehreren Dingen zufammen* 
gefetzte Pulver Pulveres compoliti , in den Apo* 
theken vorräthig zu halten: Beyfpiele von letz- 
tern find, das abforbirende PyJyer Pulvis ab- 
forbens, das Digestivpulver Pulvis digefiivus/ 
Dover s Pulver Pulvis Doveri, Laxierpullver 
Pulvis laxans, rtfolvirendes Pulver Pulvis re- 
folvens/ Limonadenpulver Pulvis refrigerans, 
Magenpulver Pulvis ftomachicus u. f. w. 

U 37-. 

Es erhalten die Kranken, aus den Händen 
der Apotheker noch eine Art Pulver, unter dem 
Namen Species. Diefe Pulver find weit gröber 
und man erhält fie durch das Zerfchneiden und 

B 4. fchwa* 
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fch waches Stofseji der ICörper de* Pflanzen- 
reichs, Sie find zum auf verliehen Gebrauch 
beftimiüt, oder fie werden' den Kranken zur 
Selbftausziehung der wirkenden Theile über- 
liefert. Man pflegt gewöhnlich mehrere. Pflanz 
zentheile von verfchiedener Art zu mifch'en, 
und Beyfpiele davon find die zufammenziehen- 
den Species Species adfiringentes, antifeptifche 
Species Species antjtfepticae, erweichende Species 
Species emollientes, rejjblvirende Species Species 
refolventes, Bruftjpecies Species pectorales, Holz- 
fpecies Species lignor um u. f. w. 

§♦ 38- 

Die chemifch-pharmacevtifchen Zubereitun- 
gen, find nun Säuren, Salze, abgezogene PVäf- 
fer, abgezogene Gejfter, ätherifche Oele, Ejfi- 
ge, Ejjenzen, Tinctüren, Harze, Oele und Fettig- 
feiten, Extracte, Pulpen, Mujfe, zuckerartige 
Jföfchungen,feife?iattigeMifc1iungen,fä 
te Arzneymittel, metallifche Arzneymittel, bran- 
digte Oele, P flößet, Salben,, Gerate, Latwer- 
gen, Pillen, u. £ w. 
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$. 39- 

Ich hoffe nicht, dafs man. mir hier den 

Einwurf machen wird, dafs die Latwergen, 

Pillen , Salben u. f. W. ebenfalls nur unter die 

gemengten Dinge gehören , wie die Pulver und 

Species ; denn vemrifcht man einen Zuckerfaft 

mit einem Pulver fo gefchieht in den mei- 

fien Fällen eine chemifche Verbindung des 

Zuckerfaftes mit den auflösbaren Theilen die 

c das Pulver enthält, diefes ift der Fall auch bey 

den Pilleti, und es kann auch auf die Salben 

und Cerate angewandt werden* 

. S« 4°- 

Bey den chÄnifch-pharmacevtifchen Zube- 
reitungen, werden alle die mechanifchen und 
cheuüfchen Operazionen , ausgeübt, durch wel* 
che die bjoschemifchenünterfuchungen (Chero* 
Th. !♦ $. los — • 189«) zu Stande gebracht 
werden: nehmjich was die mechanifchen bö- 
trift durch Stofscn, Schlemmen, Feilen , Ha£<- 
peln, Abgiefen, Fütrircn, Aujfüfsen, Abhlären 9 
u* f.-w. In cliemifcher Hinficht, durch Gasbc* 
reitung, D/tfiiltirung, Subthnirung , Auflöfsung, 
tfiederfchlagung , Digerirung , Kochung , Ab* 

- B 5 dam- 
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dampf ung, Schmelzung, Kryftallifirung, Ver- 
kalkung, Reduzirung Gährung, u. f. w* 

Die Acrttc haben noch aus altern Zeiten die 
üble Gewohnheit bey behalten, beym Verschrei- 
ben der Arzneymittel chemifche Zeichen zu ge- 
brauchen; doch bedient man lieh ihrer jetzt 
weit weniger als ehedem. Es ift dies eine fehr 
nachtheilige Gewohnheit, Weil dadurch fehr 
leicht Irrungen entliehen kqnnen, die taym , 
Verfchreiben der Arzneymittel aufs forgfältigfie.. 
vermieden werden muffen. ^ Aber dem ohnge- 
achtet mufs der Arzt clie Zeichen, die man hier 
wohl anzuwenden pflegt, kennen, und zwar 
blös atis dem Grunde, weil ihm der Fall eintre- 
ten kann , eine mit Zeichen gefchriebene Vor- 
fchrift beurtheilen zu inüffen* Aus diefem ' 
Grunde foll hier ein alphaberifches Verzeich- 
nifs von den vorÄüglichfien in der Pharmazie 
gebräuchlichen chemifchen Zeichen gegeben 
werden, 

4- Acidum. Säure überhaupt. 

-J- VmU Acetum vini. Weineßig* ; 

4fe Acetum deftill. Deftillirter Effig, 
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-f 0n Acidum Vitrioli Vitriolfäurt, 

-f(D Acidum Nitri. Salpeterfäure. x 

-fQ Acidum Salis. Salzfaure. 

-^9 Acidum Tartari. Weinfieinfaure. 

A Aer. Luft» 

y Aqua. Wafler. 

K7 + Aqua Calcis. Kalkwaffer* 

^ Aqua f ortis* Scheidewaffer. 

\J^ Aqua Regis. Goldfcheidewafler. 

Alumen. Alaun. 

•J; Antimoniutn. Spiefsglanz. 

'j Argentunn Silber. 

Aurum. Gold. 

ß. B. Balneum maris. Waffetbad. 

f Calx, Kalk. 

^ + Cinnabaris* Zinnober. 

C. C. Cornu Gervi. Hirfchhoxn. 

$ Cuprum„ Kupfer. 

& Ferrum. Eifen. 

F, Fiat. Es werde* 

A Ignis. Feuer* l 

/. ß* lege artis. Nach der Regel der Kunft. 

ML Mifce* Mifche es* 

$ Mercurius. Queckfilber. 
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E i n l e i t u n g> 


fe 


IVf ercurius fublimatus. Aetzender Quefck- 




filberfublima*. 


»d. 


Mercüriusndulcis* Verfüfster oder milder 




QueckfdberfublimaU 


"*?.. 


Mercurius präeeipitaftus* Queckfilber Nie* 


' » # 


x derfchlag. 


© 


Nitrum. Salpeter. 


Ol. 


Oleum, Oel. 


A 


Oleum aethereum. Aetherifches Oel* 


"'* 


Plumbum» Bley. 


#>. 


Praeparare. Vorbereiten. 


8 


Pulvis. Pulver* 


£U. 


Quantum lubet. So viel beliebt/ 


?•/■ 


Quantum fatis. So viel, als nöthig. 


V. 


Recipe. Nimm* 


© 


SaL Salz überhaupt. , 


e$ 


Sal ammoniaGUm. Salmiak. 


ev 


Sal alliali fixum. Feuerbeftändiges 




Kali. 


eA 


Sal alkali volatile. Flüchtiges Kali. 


S.A. 


Securidum artem. Nach der Kunft. 


• ufU 


Spiritus* Gt5ift. 


unj^ 


Spiritus villi, Weingeiß. 


2J. 


Stannum. Zinn. 


s 


Sulphur. Schwefel. 


9 


Tartarus. Weinftciiu 




V 
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^ Tetra. Erde. 

R Tinctura. Tinktur. 

Qh Vitriolum. Vitriol* 

X( Vitruin. Glas. 

§ TJncia. Unze, 

5 Drachma. Drachme. 

9 Scrupulus. Skrupel. . . 

Gr. Grariuiiu 

ß Semis. Halb. 

AT. Menfura., Maas. 

Mp. Manipulus. Eine Hand voll. 

P. Pugillus. Drey Finger volL 

Da es demjenigen, welcher die Wichtigkeif 
der 'pharmazevtifcjien Kenntnifse beherzigt, 
nöthig^feyn möchte, über pharmazevtifche Ge- 
genftände die vorzüglichften Schriften nachzufe- 
ilen, fo foll am Ende jeden Abfchnitts die nöthiga 
Literatur hinzugefügt werden. Um aber einige 
Lehrbücher und Difpenfatorien mit einander 
vergleichen zu können, fo gebe ich hier eine 
Ueberficht der neuern und vorzüglichftei* Ä und 
mache dabey noch auf einige gemifchte Schrif* 
ten aufmerkfanu • , . 

Phar* 
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Pharmazevtifche Lehrbücher. % 

Lehrbuch der Apothekerkunft von Karl Gottfried 
Hagen , erller und zweyter Theil fünfte Auflage 
i und 2 Band, Königsberg» 1797« 

» 
' Grundrifs der Pharmazie, zum Gebrauche bey fei- 
nen Vorlefungen yon loh, Fried; Gmelin, Göt- 
tingen 1792, 

Grundrifs der Expcriraentalpharmazie zum Gebrau- 
che beym Vortrage derfelben entworfen von D, 
Sigismünd Friede Hermbßädt. 1 und 2 Th* Ber- 
lin. 1790. u. 93, 

Weftrumbs Handbuch der Apothekerkunft* Hqnno- 
; ver 1795—98« Neue Aufl* 1 Abth, 1799* 

Syftem der Pharmaeologic oder Lehre von den Arz- 
neyrnittcln , nach ihrem naturhiftorifchen, phar- 
macevtifchen und therapevtifchen Theile kritifch 
bearbeitet von Fr. Albr. Carl Gren, zweyte ganz 
umgearbeitete Auflage*. Halle, 1798t , 

Lehrbuch der pharmacevtifchen Experimentalche- 

mie nach dem neuern Syftem zum Gebrauch für 

Aerzte und praktifche Apotheker und als Leitfa- 

, den zu Vorlefungen, von Job, Barth, Tromtdorf. 

Altoha, 1796- 

Ein- 
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Einleitung. 51 

Einleitung in die Arzncymittejkunde, von J, Arne* 
mann, Göttingen, 1797. 

Difpenfatoricn. 

Difpenfatorium pharmacevticum Brunfuicenfe. Brun- 
fnici 1777* Nebft den Zufätzen von Heyer in 
Crells chem« Annal« 1784* B» 2 * 

Kleinii felectus rational« medicaminum« Frfir. 1760. 

Pideriui Pharmacia rationalie. Edit. tert. Caflellis, 
179^ 

Pharmacopoea LoncMneniis. Lond. 1788* Auf dem 
Lateinifchen überfetzt von Efcheobach« Leipzig 

*789* \ 

Pharmacopoca Wirtembergica. Editio noviflima. 
Studgardjae, 179g. 

Difpenfatorium Lippiacum genio moderne aecommo- 
datum. Lerogov« Para Iet H # 94, Ins deutfehe übet* 
fetzt. Ebendaf. 1799* 

Deutfehes Apothekerbuch nach neuern und rieht*, 
gern Kcnntniffen in der Pharm acolo^ie und Phar- 
mazie bearbeitet von JX Job* Chrift. Traugott 
Schlegel und Job. Chriß, Wiegleb, erfier und 
anveyter Theil dritte vermehrte und verteuerte 
Auflage. Gothas 1797* 

Neues 
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Neue* Edinburge* Difpenfatorium ; nach der vier» 
ten Ausgabe überfetzt mit Anmerkungen, "Leip-v 
aig, i797* "Th* I. 1798- Th. n. 

Neues englifches. allgemeines Difpenfatorium ödes 
Apothekerbuch , nach der Londner und Edinbur- 
ger Pharmaeöpoe aufgearbeitet, von Levis; aug 
dem Englifchen. Breslau, i783> ,84» 86* 3 Theile« 

Pipenbring pharmacia felecta, oder Auswahl der he- 
ften wirkfamften ArzneymitteL Erfurt, 179a und 
*793- 



Wörterbücher und Schriften wrtnijchten Inhalts* 

Klinge,, praktifches Handbuch für Apotheker zu* 
Anschaffung der nöthigften und brauchbarften, 
johen zubereiteten und zufammengefetzten Arz* 
neymittel; nach alphabetifcher Ordnung, Han- 
nover , 1796. 

Reufs Difpenfatorium umiverfale f. Lexicon chemi- 
cp - pharmaceuticum. Edit. fecund. Sect. I. et II». 
Argentorat. 179*- k 

Hahnemanns ApQthekerlexicon I tmd II Th. Leip* 
wg l 793* M# 98. 

«SU, 
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Göttlings praktifche Vortheile und Verbellerange* 
verfchi^dener pharmacevtifeh - ^hemifchcr Ope- 
rationen für Apotheker/ Erfte Sammlung, Wei* : 
mar, 1798, 

Crells ehem. Journal fiir die Freunde der Natur- 
lehre , Arzneygelahrheit, Htushaltungäkunft und 
Manufakturen. Lemgo, 1778 bis i78n 6 Theile, 

Deffen neuefte Entdeckungen in der Chemie« Leip- 
zig t x78l- *>** I7Ä4» ia Theib. 

Deffen chemifche AnAalen« Helmftädt, 1784 bis 
1800. 

Göttlings Almanach oder Tafchenbuch für Scheide- 
küiißler un4 Apotheker« Weimar, 1780 bis 1800. 

Tromsdorfs Journal der Pharmacie für Aerztc, .» 
Apotheker und Chemiften. Leipzig 1794 bis 
i8°°» 7 Bände. 

Serlinifchea Jahrbuch für die Pharmazie und] für <$• 
damit verbundenen Wiffenfchaften 1795 bis 179p* 

Pharmazevcifche fVaärcnkunde* 

Vom den Sande und Sam. Hahnemann, von den 
Kennzeichen der .Güte und Verfälfchung der Arz- 
neimittel. Dresden, 1787« 

Bucholz Tafchenbuch für Aerzte f Phyfici und 
Apotheker zum Gebrauch beym Verordnen und 
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t ^Früfep der Arzneimittel. N«ue Auflage, Alton* , 

: 1796- - . < • 

^Handbuch der pharmaccytifchcn WaarenkundQ zum 
Gebrauch für Aerzte , Apotheker und Droguiften 
von D. loh. Barth. Tramsdorf tu X. w. Erfurt, 
1799- .'■'.■" ' 
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E t ft e Ab t heil u n g. 



... 'v 
Von den Salzen und ihtoi Zcrfetoungen* 

$•43- - . 

nter den Salzen find nur allein diejenigen 
Zufammenfetzungen begriffen, welche aus ei- 
ner Säure mit einem Kali^ dem Ammon^ , ei- 
ner Erde, oder einem MetallkaDce (Chem. Th. i. 
$♦ 48') beliehen. Da nun nicht alle die durch 
Hülfe der Chemie bisher ausgefundenen falzig» 
ten Verbindungen in pharmazevtifcher Hinficht 
berührt zu werden verdienen, ob fie gleich in 
der .Chemie wichtig find; fo kann auch hier 
nur die Rede von den Salzen feyn, die unter 
diefe Zahl gehören. 

C 9 * 44- 
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»5$ Erfte Abtheüung. 

Man pflegt wohl bey den Salzen noch die 
altere aber unnöthige Eintheilung in Neutral- 
nnd Mittelf alzebeyzubehalten. "Man nennt dann 
die Salze mit einer Häufchen Grundlage, ,wie 
auch die mit dem Ammoniake Neutralfalze Sßr 
lia neutra , und die mit einer Erde und Metall« 
kalke Mittelfdlze, Sflia media, wo dann bey 
den Mittelfalzen noch der Unterfchied zwifchen 
erdigten und metaltrfchen Mittelfalzen gemacht 

ff. 45 v 

Es follen hier zuerft die Salze mit einer 
kalifchen Grundlage, dann die, welche das Am* 
moniak zum Grunde haben, folche, welche ei- 
ne Erde enthalten, und endlich diejenigen, de- 
ren Grundlage ein Metallkalk ift, folgen. In 
Anfehung der Säuren aber, welche mit gedach- 
ten Grundlagen in Verbindung getreten find, 
und die Salze gebildet haben, follen fie in fol- 
gender Qrdnung aufgeführt werden. Salze 
mit der KohlenXaure , Weinfäure, Zitronenlau- 
re, Sauerkleefaure, Effigfäure, Phosphorfiure, 
Bernfteinfäure, Boraxfäure, Salzfäurt, Salpe- 
ter£aure und Schwefeliaure. 
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Von den Sätzen und ihren Zerfetzungen* 37 

§• 46.. 

Die Salze dürfen weder Eigenfchaften ei« 
nesKali (Chem. Th/I. §. 46*) noch einer vorfte- 
chenden Säure (Chem. Th. I. $. öö8.) zeigen. 
Doch machen einige davon eine Ausnahme, die 
vorzüglich einen Antheil freyer Säure enthalten. 
Ich nenne diefe Salze zum Unterfchiede von je*- 
nen unvollkommene Salze, und es foll daher 
bey Beschreibung der hieher gehörigen falzig- 
ten Zufammenfetzungen immerauf ihre Ün Voll- 
kommenheit (Chem. Th. L §. 491.) mit Rück-v 
ficht genommen werden« 

Salzt, welche ein Kali oder das Ammoniak zum 
Grunde 9 haben. 

$• 47. 
Unter hoUptfauren PflantenkaK Kali vege- 
tabile aeratum (Chem. Th. t §. 496.) f verlieht 
man die vollkommen gefättigte Verbindung 
der Kohlenlaure mit dem Kali. Man erhält es 
zwar fchon , wie wir noch weiter amten Xehen 
werden, durch die blofse Verbrennung des Wein- 
falzes (Chem. Th. 9. §. 391*)» a ^ er es ^ da nie- 
mals völlig mit Kohlenfäure gefättigt, und eben, 
daher kann man fich auch auf feinde Wirkung 

C 3 nicht 
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38 Erße Abtheilung. - * ' ' ■ 

nicht fo f wie bey dem ganz n^it diefer Säure ge- 
fättigtem,.v$riafsen ? Man erhält es am kürze- 
fien nach Hermbltädts Angabe, \yenn man d^s , 
trockjie Weinfalzkali (Chenu Tb- 2. $; S^ 1 -) * n * 
einer flachen Por^llanfchale, leicht mit Pa- 
pier befleckt > in ein ^bewohntes ZJioimer einige, 
Zeit hinfetzt, Es <$vird anfangs feucht, werden, 
nach eifiigei: Zeit fiber, wenn es eine hinläng- 
liehe Menge Kphl anfaule angezogen hat, wie- 
der ganz trpeken erfcheinen. Man lpft es dann 
nochmals in defiillirtem WaiTer auf, fikrirt die 
Aullöfung und läfst iie kryßallifiren. Neuer* 
dings hat Löwitp noch ein Verfahren bekannt 
gemacht, fich ein v öllig mit Hohlenf äuw ge» 
fättigtes Kali zu verfchtfffpn, Welches ich aber • 
noch nicht zu prüfen Gelegenheit hatte. Es 
befteht darinn-, dafo man das noch dabey vor- 
handene ätzende Kali, mit einer S&ure^wQjzu er 
vorzüglich dieJEiftgfäure wählt,^der ruit Schwe- 
fel fättigt, und dann durch di$ KtyftalBIa^ioii 

das völlig kohlensaure #ali~w«fcbeid$t. 

. ■ J 

'$-,48*-., . :-, -• • -^ J 

Mari kann auch die gasartige Kbhl«nföurej s 1 

uns kohlenfauren erdigten Salzen (Cherit, Th. j 

••*$*• 89»)> w * e CT künftig noch geieagt werden | 

i * wird, 

■ f 



'Von dM Sahen und ihren Zerfetzungen jjy 

wird, fcheiden, folche in' eine Auflöfimg des 
Weinßilzkali leiten, und die Flüfsigkeit dar- 
auf bis zum Kryftallifazionspunkt abdampfen v 
Es kann ; diefes in der Nootfchen Geräth* 
fchaft (Chem. Tfy. a. §. .135.) gefchehen: weil , 
man aber da nicht ficher ifi, dafs nicht etwa* 
von der Säure, -die man zjir Austreibung 4er 
Kohlenfäure gewählt, mit hera,uffteigt, und 
das kohlenfäure Salz verunreinigt, fo möchte 
eine andere Methode, z. B* die Pelletierfche, 
wo man die gasartige Kohlenfäure in die Auf- 
löfung. des Kalis leitet, wohl den Vorzug ver- 
dienen. ., 

'r . • , * 

- i $• 49- > - 

Ein gut bereitetes kohlenfaures Pflanzenka- 
li kry ftällifitt fich , und die Kryftallen bleiben 
an der Luft teftändig. Es mufs fich in eben 
foviel kaltem Waffer, als es wiegt, völlig auflöfeii, 
mit Säuren auffchäumen-und dabey keinen Nie-«,.. 
derfchlag fallen laflen* Auch darf die Auftofung 
deflelbeÄ in deftillirtem WalFcr', völlig mit rei- 
ner Salpeterfäure gefattigt, weder mit dem fäl- 
peterfaurefi Silber noch mit der falpeterfäureii 
Schwerere (Chem. Th^ $♦ $. 39 a.) einen Nieder- 
fchlag bewirken, 

C 4 $-60* 
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4*> ' Erfte Abtheilang. 

Öas kohtenfaure ATineralhali Kali minerale 
aeratum (Chem. Th* §. 496.)^ Kann auf diefelbö 
Art wie das Pflanzenkali dargeft eilt werden : 
doch findet man es gewöhnlich fchon in einem 
mit Kohlenfäure mehr gefättigteii Zuftande^ als 
das Pflanzenkali, und man hat daher kaum 
nöt^ug es außerdem noch mit Kohlenfäure zu 
fättigdn t weswegen es fich auch leicht kryßal- 
lifirt. Man kann hierzu zwar das au? der So- 
da durch die Auslaugung zu fcheidende (Chem. 
Th. 1. §. 395.) anwenden: weil aber die Soda 
,gar zu oft mit fremden Salztheilen vermifcht 
iß , fo pflegt man es lieber aus dem Kochfalze, 
-oder dem Glauberfalze durch Pflanzenkali 
(Chem. Th. 2. $. 169 und §<, 235*) zu trennen* 
War nun dasx Pflanzenkali kohlenfauer fö er-, 
fcheint auch da§ Mintralkali im kohlenfauren 
Zuftande. 

Ein reines kfyftalliiirtes kohlenfaures BfBk 
neralkali zerfällt leicht in trockner Luft zu Pul- 
ver, und darf mit reiner Salpeterfäure vollkom- 
men gefattigt, ebenfalls wie das Pflanzenkali 
weder mit der Schwererdenaufiöfung in der 

Sal* 
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Von den Sähen wä ihren Zerfetzuirgen. 41 

Salpeterfäure, noch mit der Silberauflöfüng in 
diefer Säure (§. 49.) eine Trübung verurfaphen* 



iDas kohlenfaure Ammoniak, Ammoniacum 
«erattun (Chem. Th*^ • $. 496.) wird fchon bey de* 
Zerlegung derThierkörper oder bey feiner Entfte* 
hang (Chem. Th, ä.J*>3970 kohlenfauer erhal- 
ten; es kann aber auch durch die Zerlegung 
des Salmiaks (Chem. Th. a. $.. jfti.) in diefeu* 
Zuftande dargestellt werden 9 \töe weiter unten 
noch gezeigt weiden folL 

§• 53- 

Die kohlenfauren Kalien, und fo auch dafc 
kohlenfaure Ammoniak (Chem. Th* 3. 0. 88*) 
werden durch die fchwächßen Säuren zerlegt,, 
wobey die Kohlenfaure upter Auf fchäumen ent- 
weicht. Mit erdigten und metallischen Salzen 
darf man fie ebenfalls nicht zufammenfetzen, 
weil folche alle dadurch zerfetzt Verden., 

$• 54- 
Weinfaures Pflanzenkali kommt fchon kl 
der Natur Tor, und zwar unter dem Namen 
Wemjah > Welnflexn , Tartarus crudus (Chem. 

C 5 Th. 
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Th. 1. §. 295. 1*h. s.jj. 32Q.). Irr! Handel erhält^ 
Alan den rollten und weißin ffieinftein , nadi 4 ,,' 
dem er fich durcty Ruhe Entweder aus* /rothen 
oder /v^eifsen Weinen an die Seiten der Weinfäf- 
Jfer:abfetzt ,- und? hat mann es < von fremden Thei- 
fervchiroh äie Ktyftallifii^iöai gereinigt j fo wink 
es -gereinigter* Weünfttin , ' JVeiiifiemrahm^ .oder. 
ft^infah Gryftalß Tartaä,^ Tremor Tartatü 
(Chem. Th. 2.$. 320-) genannt. -v Diefes Wein** 
ülz ift aber als ein unvollkommenes Sata «u* 
betrachten, woil die Säure' dibejr die Oberhand* 
hat. In diefem Ueberichufse der Säure fcheintf 
auch die fchwere Auflösbarjkeit diefes Salzes 
in Wafler ihren Grund zu haben, indem man. 
yfirek auflöslichere Salze erhält, Wenn man den 
Üeteerfchüfs der Säure mit Kali öder Ammoniak- 
föttigt; wie die folgenden Beyfpiele einiget 
Salze fetir auffallend zei&csfr. 

. u ' 0* 55- , ^ 

Um däs'völKg gefättl*t<? weirifäiire 'Pftän- 
s$enkali,den tartarijirten Weinfteih Kalivegeta^bi- 
le tartaricum, Tartarus tartarifatus,(Chem. Th. ** 
$. 508-)zu erhalten, läfst man eine beliebige Men- 
ge gereihigte Püttafch'e (Chetal Th. 2. §. 390.) in 
einem zinnernen Keffel mkWaffet 2 um Kochen 
*•' ' y '. . kom- 
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Von den Salzen und ihren Zfrfetzungen. 43 

kommen , und trägt nach und nach fo lange 

gepulverte Weinfalzkryftallegi hinzu , bis kein 

Auffchäumen #iehr ftatt findet, uhd di«* falz igte. 

Flüfsijgkeit weder Zeichen des freyen Kalis noch' 

der Säure gibt. Die Flüssigkeit wird dann fa aber* 

Mtrirt, und bis zur Trockene in demfelben Ge- * 

fäfse abgedampft? am Ende mufs man hier 

mi£ dem Fepuejr behutfam feyn, weil fonft leicht 

der zinnerne" Keflel leiden könnte, oder die 

letzte Austrocknung in einem fteinernen Ge- 

fäfse bewirken. Man erhält auch das Salz bey 

der Bereitung der Weinfäure (Chem. Th. 2. 

f- 325.), wie noch weiter unten gezeigt werden 

wird- - . : 

0. 56. 

Ein reiner und gut bereiteter tartariFrter 
Weinfiein darf, in deftillirtem Wafler aufge- 
löfst f mit Kalien keine Trübung bewirLen, 
und weder mit dem falpeterfaiiren Bley, noch 
mit der falpeter- oder falzfauren Schwer* rde 
Niederfchläge bewirken. Etwas davon ix ei- 
nem Schmelztiegejk* völlig ausgeglüht, mu s >lofs 
reines Pflanzenbau zurücklaflen, indem hier- 
durch die t\ä^nfäure zerfiört wird. 
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44 Erfie Abtheilung* 

$• '57. ' , ' " ■ 

In Gefellfchaft diefes Salzes darf keine 
Säure gegeben werden, weil diefe da4 zur 
§ättigun£ nöthig gewefene Kali wieder weg- 
nimmt, und dann dadurch aufs neue Weinfalzt 
Cremor Tartari (Chem. Th. ü. <$. 306.) gebildet 
wird* Es darf £aher mit (liefern Salze keine 
Schwefelfäure, Salpeterfäure , Salzfäure, Zi- 
tronfäure , Efligfäure , und alfo auch kein Salt- 
erhonig,' Tamarindendekokt u 4 f. w. in Verbiii* 
düng gebracht werden, 

S. 58* 

\ Das weinfaure Pflanzenkali, oder der tarta- 
rifirte Weinftein, wird auch durch einige andere 
Salze z. B. durch das Kochfalz, und Qlauberfalz, 
wie auch durch einige erdigte und metallifche 
Salze als Bitterfalz, falzfaure Kalkerde, fal- 
peterfaures Silber, falpeterfaures Queckfilber, 
effigfaures Bley (Bleyzücker) u. f. W. zerfetzt. 
Die Zerfetzung diefes Salzes durch Kochfalz und 
Glamberfalz, gibt zugleich Gelegenheit zur Dar- 
stellung eines andern Salzes , nehmlich des 
' Seignettefalzes Sal polychreftum Seignette, wel- 
che» in pharmacevtifcher HinÄht ebenfalls 
. wichtig iß* , 

§. $9- 
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Von den Salzen und ihren Zerfetzungen. 4$ 

$• 59. 

Um diefes Salz nach der Scheelfchen Me-v 
thode durch Kochfalz darzuftellen , fattigt man 
36 Theile Weinfteinkryfiallen mit Pflanzei^kali 
in einem zinnernen KefTel zum tartarifirten 
Weinftein ($♦ 55.) , fetzt 11. Theile Kox&falz hin* 
au, und dampf t die Flüffigkeit Co weit ab , bis 
ein Tröpfen davon, auf eine fteinerne Platte ge- 
tröpfelt, nach der Erkaltung Zeichen der Kry- 
flallifazion gibt. Dann filtrirt man die FlülRg- 
keit, und läfst fie kryftallifiren. Es fchiefen 
fehr regelmäßige grofse Kryftallen an , vorzüg- 
lich wenn man die Flüffigkeit eine Zeitlang an 
einem temperirten nicht zu kalten Orte ßehen 
läfi. Hat fich das Seignettefalz kryftallifirt, und 
man dampft die Flüffigkeit noch ferner ab, fo 
kryftallifirt fich falzfaures Minaalkali oder 
Digeßivfak. Es verbindet fich hier die Salz- 
lau r e des Kochfalzes mit dem Kali, was den 
Weinfteinkryfiallen nöthig war, um tartarifir- 
ten Weinftein zu bilden, zu Digeftivfalz , und 
das ÄEnetalkali deflelben tritt an die Stelle des 
Pflanzenkalis und fetzt mit den Weinfteinkry- 
fiallen das Scignettefalz zufammen* 

ff* 60. 
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Eben ffc erhält man diefes Salz, wenn man 
€ Theile Pßanzenkali in einem zinnernen Kef- 
fel mit Wafler bis zum KocheÄ ethfatjiind eii|e 
äu* völligen Sättigung nöthige Menge gepulver- 
te Weinfieinkryitallen hinzufetzt,* damit es 
ebenfalls tartarifirter Weirißem ($* 50.). werde. 
Hierzu fetzt man noch 5 Theile <jlairberfaJ2, 
filtrirtdie fluCßgKeitlmd fiellt üe dann an, ei- 
nen kühlen Ort zum Kryfbllifiren hin. V Efc 
verbindet fich hier die Schwefelfäure des Glau- 
berfalzes mit dem fflanzenJkali, womit, man tue 
Weinfteinkry Italien gefättiget hatte , und bil- 
det fchwefelfaures Pflanzenkali * was fich zu- 
erftktyitallifirt. Das Mineralkali des Glauben 
falzes nimmfc dagegen <lik Stelle des Pflanzen- 
baus ein, ^nd bildet das Seignettefalas , was 
fich hier zuletzt kiyftallifirt, weil e^ leichter in 
Wafler auflöslich i&, als das dabey entftandene 
fchwefelfaure Pflanzenkali Es erhellet zugleich 
hieraus, daß das fieigneltefalz keine Verbm- 
düng der reinen Weinfture mit dem Mineral- 
kali, fondern eine dreyfache falzigte Verbin«, 
düng aus Weinfäore, Pflanzenkali und Mine* 
ralkaliiit. 

$. 61. 
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§. 61. 

Man kann eben daher diefes Öalz auf die. 
felbe Art wie den tartarifirten Weinltein odet 
cias weinfaure Pflanzenkali (fi« 55.) verfertigen; 
nur clafs man anfiatt des Pflanzenbaus da$ 
Mineralkali wählt. Eine beliebige Mengi 
iohlenfaures Mineralkali, viras man aus deni 
Koch- oder Glanberfalze (§. 50.) abgefchiedeii 
hat, läfstmanin einem zinnernen Keflel , mit 
Viermal fo viel Waffer zum Kochen kommeii 
und trägt Yd lange nach und Hach gepulvert* 
Äeiöiteinkryltallen in kteinen Porzionen bejr 
beitändigem Umrühren mit einer Glasröhre hin- 
zu, bis kein AufTchäumen mehr fiatt findet, und 
die Flüffigkeit -weder faure nochkalifche Eigen- 
schaften zeigt. Man dampft fie daijn auf die 
lchon oben angezeigte Art, bis zum Kryftallj- 
tazionspünkt ab, und bringt fie an ein^n mäfig 
kühlen Ort. . Ein reines von andern Sajzeii, 
freyes Seignettefalz mufs, in deliillirtem Waller 
aufgelöit, mit der Auflöfung des v falpeterfaureri 
ßleys unä der falpeter - oder falzfauren Schwer- 
erde keinen Niederschlag' geben« Nach der 
Ausglühung mufs der Rückftand kohlenfaures 
Mineral - und Pflanzenkali feyn* 
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$t 62. 

Weftrumb ^bemerkte bey diefer Operation 
einen in Waffer unauflöslichen Niederfchlag, 
derblos weinfaute Kajkerde war, und empfiehlt 
fie zur Bereitung der Weinfaure zu fammeln. 
Er leitete fie von der Erde her , die ihuner zur 
Reinigung des, rohen Weinfalzes angewendet 
werde. Vauquelin hat aber gefunden , dafs fie 
auch dann erfcheine , wenn man das ungerei. 
yiigte Weinfalz dazu anwende , und ift deshalb 
der Meinung, dafs diefe Verbindung fchon ei* 
Hen Beffcndtheil des Traubensafts ausmache. 

Alle die Säuren welche den tartarifirten 
Wemßein (§. 57*) zerfetzen, zerfetzen auch das 
Seignettefalz , indem fie fich des Mineralkali* 
bemächtigen , womit die beym Weinfalze vor T 
handene vorfieehende Säure gefättigt war; es 
entfieht daher hier in allen diefen Fällen wie- 
der Weinfalz (Cremor tartari). Eben fo wird 
auch diefes Salz durch alle die Salze zerfetzt^ 
welche den tartarifirten Weinftein zerfetzen. 



fr Ö44 | 
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& 64. • 

Die Verbindung der reinen Weinfäure mit 
dem flüchtigen Kali (Ammoniak) iß in derPhar-» 
mazie ebenfalls nicht gebräuchlich , aber wohl 
die gefitttigte Verbindung der Weinßeirikryftal«- 
len mit 'dem Ammoniak, und awa* unter dem 
Namerf auflöfslicher Weinftein % Tartarus folubi- 
Bs (Chem* Th. I. $. 509.)* ^ m ^ e 2U Erhalten # . 
läfst man eine beliebige Menge gepulverte* 

1 Weinfieinkryfiallen in einem zinnernen Keffel 
mit Waffer zum Kochen kommen, und fetzt £0 
lange kohlerifaures Ammoniak , deflten Darßel« 
hing weiter unten gezeigt wird, in Kleinen 
Portionen hinzu , bis die beym Weinfalze vor* 
ßechende Weinfäure völlig gefattigt iß, und die 
Jlüfligkeit weder faure noch kalifche Eigen- 
fehlten zeigt. Man filtrirt darauf die Flüflig* 
leit, und raucht fie behutfam bis zur Trocke- 
ne ab. Es iß diefes ebenfalls eine dreyfachö 
falzigte Verbindung die aus Weinfäure, Matt* 
senkali und flüchtigem Kali (Ammoniak) (Ghenn 
'Th* L $. 509-)^>efieht. Diefes Salz mufs fich, 
,yenn es g|ut bereitet iß, völlig in deßillirtem 

I Waffer auflöfen, und weder das, falpeterfaur* 
Bley, noch das falpeterfaure Silber mufa damit * 
eine Trübung bewirken» . •# 
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$. 65. 

Weil fich in diefem Salze die Säuren leicht 
des Ammoniaks bemächtigen, welches zur Sätti- 
gung der beym Weinfalze vorhandenen vorfte- 
chenden Säure nöthig war, und dann wieder 
Weinfalz entlieht; fo darf das Salz ebenfalls 
nicht mit Säuren in Verbindung gebracht wer- 
ben, weqn es als Arzneymittel gereicht wer- 
den folL Aüfserdem wird es noch durch die 
Kalien, das Kalkwaffer und mehrere erdigte und 
metailifche Salze zerfetzt«, 

§. 66. 

Da das Weinfalz, 1 oder die Weinfteinkryftal» 
len, in Vergleichung mit andern Salzen ziem- 
lich fchwer in Waffer auflöslich iß, fo hat man 
dadurch die mehrere Auflöslichfeeit zu bewir- 
ken geflieht, dafs man diö Wemfäyre mit dem 
Mineralkali in Verbindung gebracht hat, welches 
.damit ein weit leichter in Waffer auflösliches 
Salz gibt, und wobey jedach die "^einfäure etwas 
die Oberhand in der Verbindung behielt: und di* 1 
fes hat man, durch einen Zufatz des Boraxes 
bewirkt. Drey Theile Weinfteinkryfiallen 
w und einen ThdÄ Borax löß man zufammtn in 
.Waffer auf, und dampft es in einer Glas- öder 
• • Poi> 
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Porzellanfchale foweit ab* bis et!was von der 
Mafle fich nach der Erkaltung zerfioJOTen läfst, 
welches dann auch fogleichgefchehenmufs, da- 
. mit man lie in gut zu verfchliefenden Gläfern 
vor dem Anziehen der Feuchtigkeit aufbewah« 
ren könne«; Man erhält dadurch ein gummiar- 
tiges leicht in Wafler lösliches und lauerliches 
Salz, welches aus Weinfäure, Pflanzenkali, 
Eoraxfäure, und Mineralkali befteht, und man 
hat ihm den Namen außöslichen Weinfttinrahm % 
Cremor Tartari folubilis, gegeben. Es verbin- 
det fich hier das Pflanzenkali mit der Boraxfäu- 
re, und das Mineralkali mit der Weinfäure, und! 
ein Antheil der weinfäure bleibt noch dabejr 
in Ueberfchufs. Man hat diefes Sajz aber kei- 
nes weges als eine vierfache falzigte Verbindung; 
aus Weinföure , Mineralkali , Boraxifäure und 
Pflanzenkali zu betrachten, fondern blofs als 
eine Mifchung des weinfauren Mineralkalis 
und des bora^fauren Pflanzenkalis, denen tlos- 
noch ein wenig freye Weinfäure beygemifchc 
üt, wenigltens hat fich diefes durch die« Ausein« 
inderf^tzung diefer bey den Salze durchHülfe der 
Kryfiallifazion gezeigt« So gutes auch gemeint 
feyn mag,ein dem Weinfalze in Anfehung derWiia* 
kung ähnliches aber weit leichter in Wäffeir auf- 

Da lösli« 
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s lösliches Sa!» darzufiellen , fo trete ich doch 
auf die Seite derer, welche diefes Mittel als 
entbehrlich und durch andere Mittel leicht er- 
.fetzbar betrachten. 

$♦ :6j. •" \ ' - 

Soll die Säuret bey diefem Salze die Ober- 
hand behalten , und als freye Säure wirken , fo 
darf man es nicht mit Kalien oder Erden in 
Verbindung bringen. Salze, welche das Pflan- 
zenkali enthalten, werden auch dadurch zerfetzt, 
«ben fo die falzfaure ßchwer- und Kalkerde. 
* Seife und Verbindungen des Schwefels mit Ka- 
|i$n nnd' 1 Erden , dürfen auch nicht mit diefem 
Salze in Verbindung gebracht werden. 

§♦ ' 63. . . 

Von der Zitronenfäüre werden in pharm*» 
' cevtifcher Hinficht keine Salze mit kalifchen 
Grundlagen aufbewahrt, man n^üfste denn Rivers 
4 Trän%en,PötioRiveri, hieher rechnen; hierbey 
kommt es aber' nur auf die Entweichung der 
JSohlenlaurean, und es konnte daher auch eir 
jne andrs Säure diefe Stelle vertreten. 
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Von der Sauerkleefäure, iß eigentlich nur 
das Sauerklee/ah Sal acetofellae, (Chem. Th* %. 
i 319.) telbß, von deffen Bereitung weiter un* 
ten die. Bede feyn wird, in pharmacevtifcher 
Hinficht bekannt, und es beßeht aus FfUnzea* 
kali und Sauerkleefäüre , Wobey aber die Sauer« 
Ueefäure, eben Co wie beym Weinfalze di* 
Weinfäure, etwas vorfiicht. Man kann diefe* 
S^lz auch, durch Kunß darßelfen, wenn man in 
eine gut gefättigte Löfung der fcünftlichen Sau- 
erkleeßure , eine Auftöfung des Pflanzenkalis 
tröpfelt (Chem. Th. v 2* (J. 32i.)j das Pflanzen- 

"kali bemächtigt fich fo viel von der Säure, daf* 
es fich fogleich als Sauerkleefalz kryßallifirt. 
Ifteat auf diefeArt einmal entfian den, fo hsmn 

' man es nochmaEls in Wafler aufföfen und aufs 
neue kryßallifiren laffen , um grofsere Kryßal. 
len davon zu erhalten. Ein reine* Sauerkies- 
falz nrafs nach dem Ausglühen blos reines Pflan* 

' aenkali surücklaflen , und die Auflösung defici- 
ten darf mit der falpeterfauren Bley-und S*U 
beraudäfung keinen Niederschlag gehen* 

. " > fr 7°+ 

I>as effigfaure PßanzenkaU r J{ti$ vegetabMe 
i^tatttm-(Chem, Th. i T Ö* 507.), welchem ge- 

, D 3 wöhnr» 
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wohnlich noch mit demfehr unfchicilichen Na-^ 
inen Muttererde, Terra foliatä tartari, in den 
Apotheken Belegt wird, iß ein ffehr bewährtes 
ArzneymitteV Um es zu erhalten, thut man 
eine beliebige Menge reines Pflanzenkali in ei- 

.. nen zinnern Keffelvon reinem englifchen Zinn, 

: und gieft etwas gut deftillirten Eilig hinzu. 
Man erhizt es bis zum Kochen, w;o fich das 
Kali bald auflöfen wird; jetzt gieft man noch 

. fo lange deftillirten filHg nach und nach hinzu, 
bis das Kali völlig damit gefättigt ift , und die 
Flüiligkeit weder fau*e noch kalifche Eigen- 

. fchaften zeigt. Man filtrirt dann die Flüflig- 
keit recht fäuber, tpd dampft fie bis zur Trocke- 
ne ab , ift abfer ja beforgt, kein eifernes Inftru- 
raent zum Umrühren dabey zu gebrauchen. Man 
Jpflegt nufch wohl noch eifertie Geftfse zur Sätti- 
gung und Eintrocknung diefes Salzes zugebrau- 

♦ chen , aber dadurch yrird es immer fchmuzig j 
r hat man daher keine völlig von Bley freye zin- 

* Herne Gefäfse,^ fo mufs die Behandlung m gu- 
ten fteinernen Gefäfsfen gefchehen. 

§• 71- 

Alle die Handgriffe welche man vorge- 
fcWagen %at, diefes Salz ganz weüs zu er- 
halten, z. B. das Schmelzen in eifernen oder 

auch 
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auch andern Gefäfsen,iind fchädlich, und bewir- 
ten einen JtarkenVerluß an diefem Salze. Am be* 
ßen gelingt noch die Behandlung des gesättig- 
ten Salzes vor dem Filtriren mit gröblichen Koh- 
lenpulyer, welche Lowitz dazu empfohlen hat. 

f 7*- 

Es iß keineswegs anzurathen, den Bley- 
zucker , indem man den Bleykalk durch Pflan- 
zenkali daraus niederfchlagt, zur Bereitung die- 
fes Salzes anzuwenden 9 ob es gleich von eini- 
gen als fehr vorteilhaft vorgeschlagen worden 
iß; wie leicht können nicht hier Bleytheile da- 
bey bleiben , und das Salz dadurch verunrei- 
niget werden. 

$. 73- 

Man könnte aber, was allerdings vorteil- 
haft feyn würde, den tartariiirten Weinßein ($. 
55.)/ dazu anwenden, indem man ihn in reinem 
Waffer auflöfstQ, und der Mifchung fo lange ei- 
ne Auflöfung der Außerfchalen in. deftillirtem 
Eilig zufetzte, bis kein Niederfchlag mehr ent^ 
itünde. Es verbindet fich hier das Pflanzenka- 
li des tartarifirten Weinfieins mit dem Eilige zu- 
diefem Salze, imd d\e Kalkerde in der Wein- 

D 4 fäunt 



Digitized by 



Google* 



j6 Erfie Abtheilung. 

fäure 4u wreiiiraurer Kalkerde, wovon man durcH 
Schwefelfäure die Weinföure nach dem hernach 
noch anzuzeigenden Verfahren trennen kann. 

§• 74- 

I)as elRgfaure Fflanzenkali ifi feh* leicht 
in Wafler löslich, und zieht auch aus dem Grun- 
de leicht Feuchtigkeiten aus der Luft an , des- 
wegen mufs man es in gut verfchlofsenen Ge- 
fäfsen auf bewahren. Die durch diefes Zerfliefsen 
zu erhaltende Flüfsigkeit pfjegt man als Liquor 
terrae foliatae tartari in den Apotheken au& 
zuitellen. Man hat aber nicht eben nöthig 
auf die ZerfliefsUng zu warten, indem man 
diefelbe FlüiHgkeit erhält, wenn jhan einen 
Theil gut bereitetes efligfaures Kali gleich in 
zwey Theilen defiillirten Waflers auflöft , und 
die FlülEgkeit recht fauber filtrirt. 

Es löft ßch diefes efligfaure Salz auch 
in Weingeift auf, und diefe Auflöfung wird 
in manchen Apotheken unter dem Namen 
Arcanurn tartari aufbehalten. Die völlige 
Auflöfung diefes Salzes . in WeingeiÄ kann 
zugleich ein Prüf ungsmittel für die Aechtheit 
und Unvermifchheit deff^lbex* mit andern in 

Wein- 
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Weingeift unauflöslichen Salzen, abgeben. Glühet 
man aber außerdem nochetwas davon in einem 
Tiegel aus, fo mufs blos reines Pflanzenkali 
zurückbleiben. Die Auflöfung diefes Salzes in 
deftillirtem. Waffer darf durch die Schwererden- 
auflöfung nicht getrübt werden , auch darf die 
Hahnemannfche Weinprobe damit keinen Nie» 
derfcjilag bewirken. 



- 0. 75. 

Das Mineralkali macht mit der Efligfäuret 
ejfigfaure MxneralkaLi^ Kali minerale aceta- 
ttum, was lieh leicht kryftallifirt und deshalb 
mit dem Namen Terra foliata tartari cryftalli- 
Jftbiüs (Chem. Th. 1. $. 507.) belegt worden iß. 
Man bereitet diefes Salz auf die fei be Art wie 
das efligfaure Pflanzenbau, nur dafs man es 
nicht bis zur Trockene fondern bis zum Kryßalr 
lifationspunkt abdampft , indem es fich von je* 
nem aufser der leichten Kryftallifirbarkeit noch 
dadurch unterfcheidet f dafs die Kry/tallen in 
trockner Luft in Pulver zerfallen. Die leichte 
'Kryftallifation diefes Salzes kann daher noch 
ein Handgriff feyir, es Ton fremden Theilen zu 
befreyen und es in einen reinen Zußand zu 

D 5 Ter- 
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• * 

verfetzen. Man kann diefes Salz auch erhalten, , 
wenn man zu einer Auflöfung des fchwefelfau- 
jren Mineralbalis (Glauberfalz) fo lange von ei- 
per Auflöfung der efligfauren Kalkerde fetzt, 
bis keine fchwefelfaure Kalkerda (Gips) mehr 
herausfällt : man dampft dann nach dem Filtrie- 
ren die Flüfsigkeit gehörig ab, und läft fie kry- 
ftallifiren. Es verbindet fich hier die Schwefel- 
fäure des Glauberfalzes mit der Kalker Je der 
efligfauren Kalkerde zu Gips, und die Effigßure 
jnit dem Mineralkali zu diefem Salze. Die .Auf- 
löfung diefes Salzes in deßillirtem Wafle? darf 
fich mit der Schwererdenaüflöfung, auch mit der 
Silberauflöfung nicht trüben, und glüht man 
etwas davon im Feuer aus, fo darf nichts als rei- 
nes Mineralkali übrig bleiben. 

$♦ 76. 

Sowohl das efligfaure Pflanzenkali als Mi- 
neralkali , werden durch die meifien Säureti 
als Schwefelfäure , Salpeterfaure , Salzfätfre f 
Weinfäure, Tamarind endekokt, auch durch ei- 
nige Salze, als Glauberfalz , Seignettefalz, Sal- 
miak, u. f. w. zerfetzt, und der Arzt mufs fich 
daher hüten, es in diefer Verbindung zu ver- 
schreiben. 
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, ' , $♦ 77- ' 

Die Zerfetzung diefer Salze durch die Sau* 
renhat vorzüglich Gelegenheit gegeben, fich die 
Efligfäure in fehr konzentrirtem Zuftand$ zu 
verfchöffen, fo wie man fie zut Bereitung .dc^ 
Eifigäthers nöthig hat; man pflegt lieh hier ge- 
wöhnlich an die Schwefellaure zu halten, und 
wendet dazu das fcryftallifirte und völlig trock* 
ne effigfaure Mineralalkali an. Zwey Theile 
diefes trocknen Salzes thut man in eine Tubu* 
latretorte, legt fie in ein Sandbad und lutirt 
eine geräumige Vorlage daran. letzt trägt man . 
cjurch den Tubulus der Retorte einen Theil 
konzentrirte Schwefellaure nach und nach hin- 
zu und treibt mit zweckmäfigem Feuer die 
ftarke Eßgfäure, Acidum aceti concentratum 
(Chem* Th. r. $* *89 Ws 092. Th. a. $. 5^30 
herüber , die hier in Freyheit gefetzt wird* weil 
£ch die Schwefelfäure mit dem Mineralkali des 
efligfauren Mineralkalis verbindet. Was in der 
Retorte bleibt ift fchwefelfaures Mineralkali 
oder Glanberfiilz, Sollte diefe Effigßiure^urch 
ein wetiig mit in die Höhe geriffene Schwefel* 
fäure verunreinigt worden feyn, fo kann man 
fie nochmals über einen kleinen Antheil trock- 
ne* efligfeures Mineralkali rektiüziren* 



Digitized by 



Google 



fc* Mrße Abtheilunfr " 

s \ 

$'78. 

Lowitz bdnröhete fich «liefe Säiire fö Itark 
xu erhalten, dafs fie fich in der Kälte kryfialli* 
üre. Er erreichte feinen Zweck durch da* 
ITöllig trockene elHgfeure Pflanzenkali, oder 
das ganz von Kryfiallwafler durch die Schmel- 
zung hefreyte Mineralkali , fixeste aber die 
£chwefelfaure wiedermit fchwefelfautem Pflan. 
xenkali zu Verbinden, um der Säure noch einen 
•grofsen Antheä Waffer durchs Abtrocknen die* 
fes Salzes zu rauben. Acht Theile diefes trock- 
aien j mit Schwefelfaure überfättigten Salzes, 
Wurden dann mit emeni Theile trocknen effig- 
fauren Kali vettqifcht, die Mifchung in eine 
■Retorte gethan , eine Vorlage anlutirt und die 
'Efligfäure mit zweckmäfigem Feuer übergetrie- 
, ben. Eine reine Effigfäüre mit deftilürtem 
Wafljer verdünnt, darf weder durch die Schwer- 
erdenauflöfung noch Silberauflöfung getrübt 
werden. 

5- 79* 
töie falzigte Verbindung aus der Efligfaurfr 
»it dem Aftimöniak , oder das efflgfaure Am- 
moniak, Kali volatile acetatum (Chem. Th. i. 
JJ. 507.) , welche unter dem Namen Minderer & 
Geiß, Spiritus ifaindereri, aufbewahrt wird, er- 
hält 
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hält man, Wenn man das trojdkne kohlenfaure 
fluchtige Kali oder Ammoniak mit deftillirtem 
Eilig in einer Glas* oder Porzellanfchale voll- 
kommen fattigt. Da aber der hierzu anzuwen- 
dende Eilig bald fchwächer bald {tarier feyn 
kann, und er daher bald mehr bald, weniger 
Ammoniak zur Sättigung erfordert, welche» 
beym öebraufche diefesMittels keines wegs gleich- 
gültig i/t , fo fchlug Löwe vor, ihn durch eine 
doppelte Wahlverwandtschaft vermitteln de* 
eQigfauren Pflanzenkalis und des Salmiaks zu 
Weiten, welches auch fehr gut gelingt. Vier 
Unzen gereinigte Pottafche wetden darzu mit 
einer nöthigen Menge defiillirten EfRgs gefäfri 
tigt, und die Flüfligkeit eben bis auf 56 Unzen 
abgedampft : dann werden zwey Unzen gepul- 
verter Salmiak in eine Tubulatretorte gethan f 
die gefattigte Flüfligkeit darauf gegoflen, ein» 
Vorlage angelegt und mit zweckmäßigem Feuer 
die"%cuchtigkeit herübergezogen, doch mxifr 
man fich dabey hüten, dafs fie am Ende keinen 
händigten Geruch erhalte. 

$♦80. 

Man kann diefes Salz auch in trocknem k 
Zustande £arltelltn, wenn man das efligfaure 
r - Pflaii- 
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Pfl^nzenkali ($♦ 69.) und dem Salmiak* trocken 
einer zweckmäfigen Temperatur in verfchloiTe^ 
nen Gefällen ausfetzt» Hierzu kann man lieh 
aber auch , ftatt des efligfauren Kalis der 
efTigfauren Kalkerde bedienen* Man fättigt 
eine beliebige Menge deftillirten Effigs mit 
kohlenfaurer Kalkerde, bis das dabey bemerk- 
bare Auffchäumen nachgelaflfen hat, und dampft 
die Flüfligkeit bis zur Trockne ab* Dann wägt 
man das trockne Salz, und mifcht eben fo viel 
wie es wägt gepulverten Salmiak hinzu, thut 
es in eine Retorte % fegt eine, Vorlage vor und 
gibt zweckmäfiges Feuer* Die Salzfäure de* 
Salmiaks geht mit der Kalkerde zu falzfaurer 
Kalkerde zufammen , . und die Efllgiaure ver- 
bindet fich mit dem Ammoniak zu diefem Sal- 
ze, das feiner Flüchtigkeit wegen , in die Vor-? 1 
läge herüber fteigt; es geht gewöhnlich anfangs 
etwas Feuchtigkeit in die Vorlage herüber, des* 
w&gen mufs man folche wech&ln , wenn inaig 
das Salz völlig trocken verlangt. Man wird 
aber immer finden, dafs das Ammoniak dabey 
ein wenig vorfticht , deswegen ifi die Löwi- 
fche Vorfchrift vorzuziehen, wenn man eine 
völlig gefättigte Verbindung als Arzneyjppittel 
verlangt. Ilt diefe falzigte Verbindung gut be. 
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reitet und völlig rein, fo darf nichts lurück- 
bleiben, wenn man etwas davon in eine hö- 
here Temperatur bringt* Auffordern wird fio 
durch die Kalien und das Kalkwafler zerfetzt, 
wodurch das Ammoniak fycy wird. Uebrigens 
wird es auch durch die meilten $äuren und 
diefelben Salze zerfetzt, wodurch das efligfau* 
re Pflanzen- und Mineralkali zerfetzt wird» 

Von den phosphorfauren Salzen , ifi hier. 
Mos das phosphorfaure Mineralkali, Soda phoa- 
pfcorata (Chem. Th. 1. §♦ 4980 1 anzumeiken. 
Man erhält es, indem man die aus den ausge- 
brannten Knochen durch Seh wefelfäure getrenn- 
te Phosphorlaure mit Mineralkali in einem zin- 
nernen Gefafse fattigt, und die Flüfligkeit bis 
zum Kryftallifationspunkt' abdampft. Es ift 
hierbey anzumerken, dafs man nur dann ein 
gut kryftallilirtes Salz davon erhält, wenn man 
dem Kali ein klein wenig, die Oberhand laß. 
Man muff fich hüten, dafs bey der hiezu an- 
zuwendenden Phosphorfäure keine Schwefel* 
faure vorhanden ift, weil fonft dadurch fchwe« 
felfaures Mineralkali entftehen , und das phos« 
phorfaure Mineralkali verunreinigen würde. Es 

ift 
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iß eben daher von gutem Erfolg, wenn man die 
Phosphorfäure vor der Sättigung mit dem Mi- 
neralkali nach Hayers Vorfchlag einige Zeit 
mit einem Antheile gepulverten Knochen kocht. 
. Uebergiefrtman etwas von diefem Salze mit kon- 
ientrirter Schwefelfäure, fo dürfen keine falz-, 
fauren Dämpfe entweichen , und di* Auflöfung 
deffelben in deitillirtem Wäfler darf mit der 
Schwererdenauflöfung keinen Niederfchlag ge- 
ben; der weifse Niederfchlag, den das falpe- 
terfaure Queckfilfcer damit bildet, darf durch 
darauf gegoflenes heifTes Wafler nicht gelb 
(Chem.Th. ß4 §. 477*) Werden. Durch Schwefel-, 
ßatz- und Salpeterfäure wird es. zerfetzt, uad 
fo auch durch pflanzenfaure Salze mit einer kali* 
fchen Grundlage, und durch mehrere <?rdigte 
und metallifche Salze. 

$. 8a. " " ' '. • 

Von der Bernfieinfäure iß tpvt allein die 
. Verbindung mit dem flüchtigen Kali oder dem , 
Ammoniak Bernßeinfaurcs Ammoniak, Kali vo- 
kale fuccinatum (Chem. Th. i. . J. 51 7.), zu be^ 
rühren ,' und man pflegt über diefes noch dazu 
das Ammoniak, was mit dem thierifchen Oele 
durchdrungen iß # oder die Auflöfung des flüch- 
tigen 
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tigen Hirfchhorrifalzes, welche weiter unten, 
unter dem Namen Hirfchhoriigeift (Chem. Th.' 
*• $. 3970 aufgeführt werden foll, anzuweni * 
den. Eine beliebige Menge reine Bernnein» 
fäure oder BeWteinfalz fättigt man mit diefem \' 
Geifte vollkommen, und filtrirt die FlÜfllgkeif ' 
fauber, die nun unter dem Namen Hirfchhorn- , 
•geifi mit Bernfteinfalz, Liquor Cornu Cervi fuc- " 
cinatus, in" gut verfchlofsenen Gefafsen aufbe- 
wahrt wird. 

. * • - • 

.$•83. 

• « • 

Diefe fajzigte Verbindung mufs äbge» 
dampft und, in eine höhere Temperatur gebracht, 
völlig verdampfen und kein fremdes Salz zu- 
rücklaffenj *uch darf üe, mit defiillirtem Waf- . 
fer Verdünnt, mit dem falpeterfauren Bley und 
Silber und mit der falzfauren Schwererdenauf- 
löfitog keine' Trübung bewirken. Stärkere 
8äurenr,; die Kalien *nd mehrere Salze mit eirter 
kalifchen erdigten und metallifchen Grundlage 
zerlegen diefe* Verbindung. 

i. « * * . . « 

• : $. 84. .- 

Das boraxfauve Mnerälkali oder der So*. 
rax, Kali minerale boraxatum, (Cfcem. Th. i. ' 

E ..•'§. 501.) 
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$, 501.) welches aus Thibet, als ein Naturpro-» 
dyiht unter dem Namen Tinkal kommt, und; 
Torziäglicn in Holland durch nochmalige A*if> ; 
löfüng und Kryßallifazion gereinigt wird, be- • 
•fleht aus einqr eigenen Säure, der Böraxfä'ure, 
tott dem Minerallxali verbunden , fonderbar ift 
esdabey, dafs diefess Salz Eigenschaften, zeigtj 
die voy Itechendes Mineralkali zu erkennen ge* 
Ben, ohne zu wiffen in welchem Zufianfle es j 
eigentlich dabey befindlich iß* Alst Arzney* 
mittel wird es fo verwendet wie es im Handel 
vorkommt, und man hat deshalb darauf zu fe* 
lien,^afs;e$ nichtretwä mit fremden Salzen ver- 
n\ifcht?ft. Es iß übrigens nicht leicht, denBoraiÄ 
mit andernSalzenzu verfälfchen,wetfm man nichfr 
etwa Aläunfi.üclsen oder Steinfalzfi^cien damim 
vermischt erhält, wejil diefe Sal^e dem Anfetfen 
ÄacK Aehnlichlieit mit dem Borax haben» 13er* 
Alaun blähet ficji zw^r wie der Bexax im Fwer 
auf , aber er fliefst nicht f zu Glas, und $as 
Steinfalz gibt ein Knißern im Feuer. Der Alam* 
Wurde fich durch einen Niederschlag 8er Auf-. 
Ipfung durch Kali «eigen, und das Salz du*eh 
4ife -falzfauren Dämpfe wepoa mafli konzentrirte 
Sphy^efflfäujre darauf gießt 
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- 5- 85- 

JEs Wird dieses £>alz TeicKt durch Sauren, 

durch das Pfianzeiikali und auch durch Salie, 

und vorzüglich durch erdigte und metallifche 

äalze zerfetzt , worauf man bey feiner Ver- 

- fchreibung ÄAckficht nehmeh mufs. 

5. 86. 

Die Zerfetzungen, weiche die Sättten damit 
bewirken, haben noch zur Darßellung eines 
Ärzneymittels, nehmlich der Boraxfäure, T 4ci- 
dum boracis (Chem. Th* I. §. 256 — : 58* Th. 2, 
& 340.) , Gelegenheit gegeben , welche in' den 
Apotheken unter dem Namen Hombefgifches 
Sedativfah, Sal fedativum Hombergii , auf be- 
währt wird. Um es zu erhalten löft man eine 
beliebige Menge gepulverten Borax in Wafler 
auf, filtrirt die Flüfligkeit wenn fie nicht gan$ . 
ilar feyn follte, und tröpfelt fo lange nach und 
nach bey Umrühren mit einer Glasröhre kon- 
zentrirte. Schwefelfäure hinzu, bis die Säure 
etwas vorfchmeckt, oder die Flüfligkeit .das 
Lakmuspapier zu röthen anfängt. Man bringt, 
jetzt die Flüfligkeit in eine kältere Temperatur, 
wo fich die Boraxfäure oder das Sedativfalz in 
Weinen glänzenden Blättern kryftallifirt, Die 

£ a , • r nach 
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mäch beendigter Kryfiallifazion no$h über den 
Kryitallen befindliche Flüfsigkeit giefl: .man 
ab, und, fpült die Kryfiallen, damit von diefe* 
Feuchtigkeit nichts daran hängen bleibe , noch 
Einigemal mit defiillirtem Wafler ab* Hierauf 
breitet man die Kryitallen auf weifsem Druck- 
papiere etwas aus, und laß fie abtrocknen. Um 
fie hoch reiner zu haben, kann man fie auch 
wohl noch einmal in kochendem defiillirten 
Wafler auflöfen und fie aufs neue kryfiallifireu 
lallen. In de* abgegoltenen ÜTlüfligkeit kann 
noch etwas von diefer Säure enthalten feyn^ 
welche fich trennen wird, wenn man fie fernes 
abdampft* und wieder in die Kälte bringt. Aufr 
f er dem iß aber auch noch in diefer Flüfligkeifc 
das fchwefelfaure Mineralkali oder das foge» 
garmte Glauberfalz , welches durch die Einwiiv 
kurig der Schwefeliäure auf das Mineralkali de& 
Boraxes entfieheft müße, enthalten, welches 
durch fernere Kryfiallifazion noch davon ge» 
fchieden werden kann, wovon man aber der 
geringen Menge wegen in pharmazevüfcher 
Hinficht keinen Gebrauch macht. Es wird die*? 
fe Säure von neuern Ärzten wenig oder gar 
iiicht mehr als Arzneymittel gebraucht. Ift 
fie völlig von Schwefelfäute oder fchwefelfaijp 
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ren Salzen frey, fo darf die Auflöfung derfelben 
» reinem Waffer mitderSchwererdenauflöifung 
leinen Njederfchjag bewirken, fiemufs fichauch 
völlig in Weingeift auflöfen* und diefe Auflö- 
fung mufs angezündet mit einer grünen Farbe 
(Chem. Th. 2. §. 24ß 4 ) brennen, 

S- 87- 
Das falzfaure Pflanzenkali oder das Digc- 
ßivfalz, Kali vegetabile falitum, Sal digefiivum 
Sylvii (Chem* Th. 1. $. 499.)» wird feiten al* 
Arzneymittel gebraucht. Hat man es aber nö- 
thig, fo fättigt man Salzfäure, deren Darftel- 
lüng nachher noch berührt werden wird f voll- 
kommen mit Pflanzenkali, und läfi es kryfialli- 
£ren. Es ift aber auch eben nicht nothwendig, 
es auf diefe Art zu bereiten, weil man es ' auch 
bey andern Arbeiten zufällig erhält,, z. B. bey 
der Trennung des Mineralkali$ aus dem Koch- , 
falze durch Pflanzenkali (§. 50^, bey der Treji- 
nung des Ammoniaks au$ dem Salmiak ^durch 
Pflanzenkali u. f. w- Es wird diefe* Salz ,durch 
Schwefelfäure, SaJpeterfäure, und mehrere er* 
4igte und mjetaäifche Salze zerfetzt. 
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0. 88« 

Das fahfaure Mineralkali oder das Koch- 
falz, Kali minerale falitum,Sal commune (Chem. 
^Th. i. $. 499.)» braucht der FfoarmazeVtiker nicht 
felbft zu bereiten, indem es die Natur fehr häu- 
fig als Sttinfalz, Sal gemmae,* liefert, und auch 
ijin eigenen grofsen Anftalten odfcr in Salzfiede- 
reyen in Kryfiallgeßällt aus der Salzfoole darge- 
ftellt wird. Es wird innerlich als Arzneymit- 
tel gar nipht gebraucht , aber der Pharmazevti- 
ker hat es nöthig , um fich das Mineralkali und 
»-die Salzfäüre dadurch zu verfchaffen, weil ed 
fehr leicht durch das Pflanzenbau (§• 50.) un<I , 
durch die Schwefelfaure zerfetzt wird. Die 
Zerfetzung diefes Salzes durch das Pflanzenkali 
bewirkt man, indem man 10 Theile Kochfalz 
und iaj Theile gute Pottafche zufammen in 
einem Keflel durch Kochen mit einer hinläng- 
lichen MengefWafler auflöfi, und fo lange über 
dem Feuer l^fst, bis fich ein Salzhäutgen gebil- 
det hat. Man nimmt nun den Keffel voiti Feuer 
undläfst die Flüfligkeit abkühlen, wobey fich 
fchon ein beträchtlicher Theil der Verbin- 
dung der Salzfäüre mit dem £flanzenkali oder 
das entßandene falzfause Pflanzenkali $. 37.) 
abfetzen wird. Man feihetnun die Lauge durch 

ein« 
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ein .leinen Tuch, auf welches man einige Bogen 
Druckpapier gelegt hat, in eine faubere ßeiner« 
ne Schale» Es Wird hidr noch etwas falzfaures 
Pflanzenkali mit kohlenfafurem Minerälkali ver- 
mifcht iryftallifiren , aber die darauf folgende 
KryftaUifazion , nachdem man die Flüffigkeit 
noch etw'as abgedämpft hat, wird reines Mine- 
ralfcäli feyn. Alles das gefammelte kryftallifirte 
Mineralkali löft man nochmals in einer glei- 
chen Menge deftillirtem Waffer auf, und läßt 
es kryftallifiren , trägt aber dabey Sorge t da» 
lieh etwa dabey noch zeigende falzfanre Pflan- 
zenkali davon abzusondern» Hat man blos eine 
gute Pottafche dazu angewendet, fo wird fich 
mit dem falzfauren Pflanzenkali immer etwak 
fchwefelfaures Pftanzenkali abfetzen, welches 
man gewöhnlich bey der Pottafche findet. Dies ' 
wird aber weniger der FalJ feyn, wenn mau 
gereinigte Pottafche dazu braucht, und dani* 
können auch nur gleiche Theile Kocljfalz un<$ 
Pflanxenkali genommen werden. Die Trefl« 
nung des falzfauren Pflanzenkalis von dem 
kohletifauren Mineralkali kann auch durch das 
Schmelzen des Mineralkalis in feinem KryfialU 
waffer, und Abgießen de$ FlüiTiggewordenei* 
geschehen. 

E 4 " S* 89- 
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§• 89- 

um die Zerlegung diefes §alzes durch die 
Schwefelfäure , zu bewirken, thut man fünf 
Theile reines Kochfalz in eine Retorte, und 
gieft vermittelfi eines langröhrigten Glastrich- 
, ters drey Theile konzentrirte Schwefelfäure 
darauf, welche man aber vorher mit eben foviel 
reinen Wafler verdünnen mufs. Hat njan ei- 
nen folchen langröhrigten Trichter nicht bey 
der Hand f fo kann man auch die Säure gleich 
durch den Retortenhals auf daäSalz giefsen, aber 
dann mufs man folchen mit einigen Unzen de- 
ftillirten Wafler nachfpühlen* An den Hals der 
Retorte küttet man einjm Vorftofs mit einer pneu- 
marifchen Röhre (Chem. Th. a. $. fll7^ Er 
kann blos mit Mehlkleiftfer , den man auf Lei- 
newand ftreicht, angeküttet, und, alles gut 
mit Bindfaden umbunden werden* , An den 
Vorftofs wird wieder eine geräumige Vorlage 
gelegt, und die Fügung belegt man mit fettem 
Kütt (Chem* Th. 1. §. 140.) , nachdem man die 
Retorte in einSandbad gelegt hat. DieDefiillaziön 
mufs mit dem gelindeften Feuer angefangen 
werden , weil bey zu ftarkem Feuer anfangs 
immer etwas gasartige (Chem* Th. fl* JJ.) Säure 
entweicht , die einen Ausgang haben mufs* 

wenn 
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•Wenn man nicht Gefahr laufen will, dafs das 
Gefäfs dadurch aerfchlagen werde. In jedem 
Fall iß es daher gut ein pneuinatifches Rohr an 
den Vorftofs %u küttpn, das man ins Waffer lei- 
tet , wodurch das übergehende Gas abforbirt 
wird, und es in den Zuftand einer fcrhwachen 
Salzfäure verfezt. Nach und nach aber ver- 
ftärkt man das Feuer etwas mehr, und am En- 
de, wenn alles in der Retorte trocken gewor- 
den ift, und nur noch wenig Tropfen herüber- 
gehen, verftärkt man das Feuer bis zu dem 
Grade, wobey der Boden der Sandkapelle, wor- 
in dife Retorte ruhet, zu glühen anfängt. Ift 
die Arbeit beendigt, fo findet man in der Vor- 
lage eine nicht zu fiarke, aber doch weifse Däm- 
pfe ausftofiende Salzfäure , die man in gut mit 
Glaaftöpfeln zu verwahrende Gläfer ausleert. 
Es ift dies die Salzfäure, Acidum falis (Chem. 
Th. 1. 0. 255* Th. 2. fi. 217.) welche in den Apo- 
theken gewöhnlich Satzgeiß, Spiritu$ faüs*, ge- 
nannt wird. Braucht man eine etwas gefch Wäch- 
ters Salzfäure , als man fie durch das hier be- 
fchriebene Verfahren erhält, fo kann man fie 
leicht mit einer nöthigen Menge äeltillirten 
Waffer. verdünnen. Per in 4er Retorte geblie. 
beae Kückßand, ift die Verbindung der Schwe- 

E 5 fei- 
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felfäure mit dem Mineralkali, oder das fo ge- 
nannte Glauberifche Wunderfalz, wovon wei- 
ter unten die Rede feyn wird. 

Hat man übrigens bey dem hier gewählten 
Verhältnifs vorlichtig gearbeitet , fo wird die 
Säure ganz rein ohne Schwefelföure erscheinen. 
Sollte man fie aber nicht ganz ohne Schwefel- 
Xaure erhalten haben, oder man vermuthete bey 
einer nicht felblt bereiteten Salzfäure, Schwe- 
felfaure; fo kann man fie nochmals über etwas 
reines Kochfalz aus einer Retorte 'abziehen* Die 
Gegenwart der Schwefelfaure läfst lieh übri- 
gens dadurch leicht finden, dafs man fie mit 
deßillirtem Wafler verdünnt, und einige Tro- 
pfen falzfaure Schwerefrde hineintröpfelt; ei- 
ne entftehende Trübung wird die Gegenwart 
der Schwefelfaure anzeigen. Gegenwärtiges 
Eifen entdeckt man, indem m$n fie mit reinem 
Wafler verdünnt und blaufaures Kali hinzutrö- 
pfelt, wo in dem Augenblick ein blauer Nie* 
derfchlag entfleht« 

Das falzfaure flüchtige Kali, oder der SaU 
miahj Kali volatüe falitum f. Säl ammoniacum 

(Chenn 
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(Chem. Th. I. 0. 499.) , ifi ebenfalls kein Gc- 
genfiand zur Bereitung für den Pharmazev. 
tiker, weil es fehr gut in eignen Fabriken 
bereitet wird, und es kommt im Handel 
entweder in Zuckerhutsform, wie der Braun- 
fchweigifche Salmiak, oder in Kuchenform,, 
wie der engüfehe Salmiak der durch die Sub- 
Jimazion gewonnen wird, vor. Der Apothe- 
ker hat, deshalb blos auf feine Reinheit und 
Unverfälfchtheit Rückficht zu nehmen., Die 
Hauptprobe davon ifi die vollkofmmene Ver- 
flüchtigung wenn man ihn einer zweckmässig 
hohen Temperatur ausfezt; die Auflöfung die- 
fes Salzes in defiillirtem Wafler, darf auch mit 
cler falzfauren Schwererde keine Trübung bö- x 
wirken- 

§♦ 9 ß - 

Die Verflüchtigung diefes Salzes kann auch 
ein Weg feyn, den Salmiak in mehrerer Rein- 
heit darzufiellen. Man thut eine beliebte 
Menge Salmiak in einen Kolben, feftzt ihn in 
ein Söndbad, treibt den Salmiak mit hinlängli- 
chem Feuer auf, und die Theile womit der Sal- 
miak verunreigt war, werden hier zurück - 
bleiben. War der Salmiak vorher durch die 

Subli- 
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Sublimazion gewonnen, unä hat er keine frem- 
den Salze foridern nur etwas im Waffer unauf- 
lösliche kphlenartige Ünreinigkeiten, fo braucht 
man ihn aucji nur in WaJOTer aufeulöfen, die 
ITKiJIigkeit zu filtriren und den Salmiak dann 
tryßallifiren zu laffen. Man pflegt den auf 
beyde Arten gereinigten Salmiak wohl unter 
dem unfchicklichen NVmen einfache Salmiak* 
hlum&i, Tloves falis ammoniaci fimplices, auf zu* 
bewahren. 

$♦ 93- 

Man bringt auch den Salmiak in pharmar 
zevtifcher Hinficht mit Metallen Und vorfcügt 
lieh mit Eifen oder befler mit Eifenfalzen z. B. 
jnit dem falzfauren Eifen in Verbindung, und 
das Produkt hat den Namen eifenhaUige Sal~ 
tniakblutnen, Flores falis ammoniaci martiales, 
erhalten* Man vermifcht, um diefes Produkt 
%u erhalten , acht Theile iSalmiak mit einem 
Theile Eifenfeile oder auch irgend einem Eifen- 
kalke , thut die Mifchungen in einen Kolben, 
den man in ein Sandba i d fezt, und fo ftaries 
Feuer gibt, dafs lieh der Salmiak dabey^ftibli- , 
miren kann. Das Eifen greift in einen TKeil 
der Salzfäure des Salmiaks , wodurch ein Theil 

Ammo- 
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Ammoniak in Freyheit gefetzt wird, der Sali» 
miak ^ber reifst zugleich einen Theil des ent- 
fiandencn falzfauren Eifens mit in die Höhe, 
erhält dann die gelbe Farbe , und ift nun in den 
£uftand des eisenhaltigen Salmiaks übergegan- 
gen. Man kann auch einen Theil Eifenfeile 
inSalzfäure auflöfen, die Auflöfung in einem 
eifernen Gefäfse mit acht Theilen gepulverten 
Salmiak vermifchen , alles bis zur Tirokne ab- 
dampfen und den Rückftand auf diefelbe Art 
fublimiren. Naeh diefer Methode habe ich im« . 
mer gleichförmig gefärbte Sajmiakblumen er* 
halten. Doch iß auch dabey auf oinen gleich- 
förmigen Feuersgrad zu fehen. Es bleibt nach 
beendigter Sublimazion immer ein Theil falz- 
faures Eifen übrig, was leicht an der feuchten 
Luft zerfliefst, und dann Eifcnöl, Oleum jnartis, 
genannt wird. 

\* 5- 94- 

Die Scbwefelföure, Salpeterföure, die Ka« 
Ken, auch einige Sake z. B. der tartarifirt* 
tVeiijftein , das efligfaure Pflanzenkali , Bitter- 
hlz mnd einige metallifche Salze zerfetzen, den 
Salmiak, und alfo aftch den eifenhaltigen Sal- 
miak , fchon in gewöhnlicher Temperatur. In 

höherer 
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höherer Temperatur gefchieht diefe Zetffetzüftjr 
vorzüglich durcli die Kalifen lind Kalkerdti 
Kichter, und das hat Gelegenheit ztt einigt 
ilerfetÄuhgs- Methoden des SMmiakS gegeben 
wovon man auch in jJhänh^revtifther HinÜiätt 
Anwendütiig mächt. 

$• 96- 

Vermifcht man einen Theil trocknen ge- 
pulverten Salmiak, und drey Theile getrock* 
lj^ete üild ebenfalls gepulverte Potj^fche, thut e$ 
^ufammen in eine Glasretorte, legt folche in, 
e£n Sandbad , und gibt nachdem man eine Vor* 
i^ge anlutirt hat, nach und nach zweckmässig^ 
Eeuer, fo verbindet fich das Kali der Pottafphe 
mit der Salzßure des Salmiaks , und die Koh-^ 
lenfäure des Kalis mit dem Ammoniak zu koh- 
lensaurem Ammoniak, was in die Vorlage her-' 
übergeht, und fich an die* 1 Seiteh derfelbei>#ls 
eine feite Salzkrufte anlegt : das dabey entftan- 
dene falzfaure Pflarizerikali (g. 87-) bleibt feiner * 
ifeuerbeitähdigkeit wegen zurück* Es iß hiei> 
bey einige Behutsamkeit nöthig, weil die Pott- 
afche zürn Theil ätzend feyn kann, wodurch* 
d£nn auch das Ahimoniak gasartig 6der ätzend" 
erscheint, und fehr leicht die Vorlage zerfchlägt* 

Dies 
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Dies hat man aber nicht zu befürchten, weim 
fö$n ftatt des Kalis kohlfenfeure Kalkerde z. B* 
die Kreide zur' Austreibung des Ammoniak* 
abwendet. Man vermifcht dann* vier Theit© 
trocknen gepulverten Salmiak mit fünf Theilea 
Aockriler gepulverter Kreide oder geprülvette»' 
Aufterfchalen, thut es zufammen ineineftei- 
nerne Retorte, die man ins offene'Feuer legt, 
ihdem man eine Vorlage anlutirt hat. Bey 
rweckmäfsigem Feuer verbindet fidi die Kalk« 
erde mit der Salzlaure des Salmiaks zu falifau- 
rer Kal&erde, und die Kohlenfäure der Kalk- 
ende verbindet fich mit dem Ammoniak, zu koh-' 
lenfaurem Ammoniak. In den Apotheken wird 
e& unter dem Namen flüchtiges Alkali , kohlenr 
ßaures' Ammoniak, Sal volatile falis ammoniaci, 
Säl volatile amtum (Chem. Th. 1. §. 496*), auf- 
behalten. Das fogenannte englifche Riechfalz 
ifi ebenfalls nichts anders als kohlenfaures Am- 
moniak. Ein gut bereitetes kohlenfaures Am- 
Aoniak , darf, mit reiner «Salpeterfäure ge&tti- 
get, mit dem falpeterfätireii Silber keine Trü- 
bung bewirken. 
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. 0. 96. 

, Wendet man Pottafche an , und maxi 
T^fi^t zugleich Wafler mit i;n die Retorte, fo. 
wird Xolches in Gefellfchaft des Ammoniaks 
heyübergehen , und die Auflösung diefes koh- 
l^faurei* Aminoniak§ ilt dann der fogenannt* 
g&fttirie Salmiakgeifi, Spiritus falis ammoniaci 
fimplex. Hier kann maji die kohlenfaure Kalk- 
erde nicht anwenden, fondern itf^ji hat fich 
blos an die Pottafche zu halten. Man thut da- 
her 1 Theil Salmiak 3 Theile Ppttafche und 4. 
Theile Waffer in eine Retorte, legt eine Vor- 
lage an", ijnd zieht aus Einern Sandbade alle» 
bis zur Trockne herüber. Nach Tromsdorf foll. 
er immer etwas Salzfäure enthalten , deswegen 
könne er auch nicht wohl alsNiederfchlagungs- 
iinttel gebraucht werden; die Silberauflöfung 
0* 9 50 vrixd' di«fes entdecken«, 

ß. 97- 

Man pflegt auch, wiewohl fehr unzweck- 
mäfsig Weingeift mit in die Retorte zu thim, 
und dann die zu erhaltende Flüffigkeit geißigen 
Salmiakgciß , Spiritus falis ^fdKbniaci fpirituo- 
fus , zu nennen* Es üt auch eingeführt ätheri* 
fche Oele z. B. Axtisöl hinzuzuthun, und dann 

' nennt 
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nennt man den, Geiß anishaltigen Salmiakgeift, 
Spiritus falis ammoniaci anifatus, u. f. w. Weil 
nun die Pottafche »niemals völlig kohlenfauer 
ift, fo iß auch diefer Salmiakgeilt als eine ge- 
machte Auflöfun'g des kohlenfauren und ätzen- 
den Ammoniaks zu betrachten. 

\ > t ff- 98- .[ 

Wendet n>an ßatt des kohlenfauren Kalis 
oder der kohlenfauren Kalkerde ätzendes Kali 
oder atzende Kalkerde' an, fo erhält man den 
ätzenden Salmiakgeifi, Spiritum falis ammoniaci 
caufticgm, Kali vol^tile fluor. . Man löfcht 
zwey^Theil* frifchen ätzenden Kalk riüt 8 oder 
9Theilen Wafrer, fchüttet den dadurch entfian- 
denen Kalkfchlamm nach d£r völligen Erkal- 
tung in eine Glasretqrte mit weitem Hälfe, und 
gehottet einen Theil .gepulverten Salmiak hinzn, 
fpühlt aber den Retortenhals noch mit einem 
Theile WafTer nach, damit er von anhängendem 
Kalke f öllig gereinigt werde. Bs wird eine Vor- 
lage gut anlutirt und mit zweckmäfsigem Feuer 
die Flüfsigkeifc herüber deftillirt. Die Verbin- 
dung des Kalks mit der Salzfäure, welche hier 
entfteht und zurück bleibt, V<ptzt lieh fo fefi in 
der Retorte zufammen, dafs man folche nur 

F mit 
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' mit Schwierigkeit rantgen kann. Es iß daher 
nach meiner Erfahrung befser, die zwey Thei- 
le Kalk und ein Thril Salmiak, jede« befonders 
gepulvert, zu yermifchen, in eine Retorte zu 
thun, ein rechtwinklichtes prieumatifches, Rohr 
daran zu kütten , und den feinen Schenkel die- 
fes Rohrs in eine vorgefetzte Flafche , worinn 
4 Theile deßillirtes Waflcfr enthalten find, zu 
leiten. Das Ammoniak entvteicKt als Gas, 
(Chenn Th. a. $♦ ol$*\ un< * wird nach \xnji 
nach von dem _ vorgefetzten Waffer abforbirt. 
Sobald keine Luftblafen mehr herüber gehen, 
Üt die Arbeit zu beendigen, und d^n mus 
«uch fogleich die yorge fetzte Flafche abgenom- 
men werden, weil fonft fehr leicht, fo wie die 
Erkaltung gefchiftit, die ganze Flüftigkeit wie- 
der in dife Retorte zurücktreten könnte. Cin 
gut bereiteter ätzender Salmiakgeiß darf nicljf 
mit Säuren auffchäumen , das Kalkwaffer nicht 
trüben, und auch durch Weingeift nicht getrübt 
werden, « . # ' 

• 

§♦ 99- t 

Das falpeterfaure Pflanzenkali oder der 
prismatifche Salpeter , Kali vegekabile nitratum, 
Nitrum prismaticum (Chem. Th. 1. §.506.)* 

wird 
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wird in den Apotheken nicht fclbft bereitet, 
weil er entweder fchon fertig in der Natur voi> 
gefunden wird , wie das dfer Fall faey dem in!- 
difchen Salpeter ift, oder man kommt feiner 
Entftehung zu Hülfe , wozu man grofse Fabrik- 
^nfialten oder Salpeterfiedereyen eingerichtet 
tat. Der Salpeter aber , den man aus den, 
Händen der Salpeterfieder erhält , iß oft zu un- 
rein um ihn als Arzneymittel zu gebrauchen, 
deswegen ift die Reinigung diefes , Salzes • ein 
Gegenßand für die Pharmazie. Man ift fchon 
in der Wahl des einzukaufenden Salpeters et- 
was behutfam, löft aber dann folchen dem un- 
geachtet in reinem Wafler auf, und läft ihn noch* 
mals kryftallifiren^ Die erften zwey Anfchüfle, 
braucht man blos als Arzneymittel , und löft 
Hin wohl nach der erften Kryftallifazion noch 
einmal in WaiTer auf, um ihn nochmals kry- 
ftallifireiv tu laffen* Die rückftändige Lauge 
enthält noch immer Salpeter, der nocn durch 
die Kryftallifazion davon gefchieden wenden 
bann, aber er enthält auch noch die beym Sal- 
peter etwa gewefenen fremden Salze; man 
mufs daher diefen rückftändigeri Salpeter zu Ar- 
beiten anwenden, wo ein kleiner Theil frem- 
ier Salze keine nachtheilige Wirkung hervor- 

F ft bringen 
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bringen kann.. * Der auf diefe Art behandelte 
Salpeter iß nun der gereinigte Salpeter , Nitrum 
depüratum, und die Auflöfung deflelben.in de- 
ftillirtem Wafler mufs , wenn er völlig rein ift, 
weder mit dem falpeterfauren Silber^ noch 
mit 4 er falpeterfauren Schwererde eine Trü- 
bung bewirken. Auch das Pflanzenkali, darf 
jinit der Auflöfung deflelj>en keine Trübung 
hervorbringen, und er mufs mit Leichtigkeit j 
mit verbrennlichen Körpern im Feuer verpuffen, 
jmddabey kein Kniftem zeigen. 

S- 100. # 

Im Glühefeuer wobey diefes Salz fchmilzt t 
gibt es einen grofsen Antheil Sauerftoffgas 
j(Chem. Th. 2. §♦ i84-)> wenn fiian es in verfchlof- 
fenen mit einer pneumatifchen Geräthfchaft ver- 
fehenen Gefäfsen behandelt. Schmilzt man aber 
den Salpeter nur böy ganz gelindem Feuer, brennt 
auch wohl ein wenig Schwefel darauf ab* und 
tröpfelt dann diefen fchmelz enden Salpeter auf 
«in Kupferblech, fo hat man die fogenannten 
SalpeterJiüchelchen* Nitrum tabula tum, derfen 
Breitung aber füglich entbehrt werden und der 
Mos kryßallilirte Salpeter an ihrer Statt ge- 
braucht werden kann* 

& 10 u 
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$. 101. 

• Der Salpeter wird durch die Schwefelfaure, 
Weinfäure, und auch durch einige Salze, als 
durch das Glauber falz , Bitter falz, auch fchwe* 
felfaure metallifche Salze zerfetzt, worauf der 
Arzt vorzüglich Rückficht nehmen mufs. Oft 
findet man, dafs t die Ärzte zu Mifchungen wo 
Salpeter vorhanden ift, auch noch Hallers faures 
Elixir hinzufetzen laffen; das Fehlerhafte fällt 
hierdurch leicht in die Augen. 

$. lOfi, 

Die Zerfet^ung diefes Salzes durch die 
Schwefelfaure,./ gibt zugleich einen Weg lieh 
die Säur* des Salpeters, A cid um nitri (Chem. 
Th.a. $*I9ö.), imfreyenZuftandezu verfchaf- 
fen« jEs wird aber diefe Säure ebenfals fabrik- 
mäfsig im Grofsen bereitet, und fie kommt im 
Handel unter dem Namen Scheidcwajfer, Aqua 
fortis, vor. Es kommt hier, beym Einkauf alles 
auf die Stärke deflelben an , und deswegen hat 
man doppeltes und einfaches Stheidtwaffer. Das 
Scheidewaffer, fowohl das doppelte alsdaseinfa* 
che, iß aber immer bald mit mehr, bald weniger 
Schwefel - * und -Salzfäure verunreinigt,, des« 

F 3 halb 
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halb ift es Befser, werin fich der Pharmazevti- 
ker diefe Säure immer felbß bereitet, da fie oh- 
nedem weit leichter als die, Darftellmig der 
Schwefelsäure veranftaltet werden kann* 



§♦ 103. 

Maii'thut in eirje dauerhafte Glasretorte, 
swey Theile gut gereinigten gepulverten und 
Vorher getrockneten Salpeter, und trägt nach und 
nach einen Theil konzentrirte Schwefelfäure (Vi-" 
tnolöl ) hinein. Es ift noth wendig hierbey ei- 
nen langröhrichten Glastrichter anzuwenden,, 
damit von der Schwefelfäure nichts im Hälfe 
der Rietorte hängen bleibe; das Hineintragen 
der Schwefelfäure kann auch nur nach und nach 
gefchehen , weil fonfb die rothen falpeterfauren 
Dämpfe zu häufig entwickelt werden, indem 
das Hineintragen diefer Säure immer mit eini- 
get Erhitzung begleitet ift* An den Hals der 
Retorte küttet man einen mit einer Öffnung 
verfehenen Vorftöfs , und in defsen Öffnung ein 
techtwinklichtes Rohr , was man in eine Glas- 
flafche in welcher etwas deßillirtes WafTer bq» 
.findlich ift, leitet. Die Retorte legt man in 
ein Sandbad und an den Vorßofs wird eine ge- 
räumige 



Digitized by VjOOQLC 



- V'orv dm Sahen und üire$i Zßrfetzungen^ $7 

ßumige Vorlagt gelegt, aber alles gut mit fet^ 
terii Kütt (Ghejn, Th. a. $. 192.) verwahrt. 
Man fängt buq die Deftillazion mit gelin- 
dem Feuer an, bis, in die Vorlage Tropfen her* 
überzugehen afifäflgen , wobey fich die Vorlage, 
mit rothen Dämpfen anfüllt. Folgen die Tro- 
pfen bey diefem Fjeuej? zu Jailgfam aufeinander, 
fo vermehr* man das Feuer etwas, und dies 
fetzt man fo lange fort, bi§ dis Tropfen lang- 
ferner folgep, tvo dann das E^uer wieder et* 
was v^rftärkt werden inufs. Am Ende, Wenn 
db Tropfen noch. Jangfamer folgen, müfs das 
Jener foweit vermehrt werden , dafs dabey der 
Boden der Kapelle zAa Glühen anfängt. Wenn 
bey diefer Behutfamkeit, keine Tropfen, mehi 
in die Vorlagerherübeiljgehn, und zu dem pneu* 
matifchen Rohre keine hervortretende Luftbla* 
fen m^hr bemerkt werden , beendigt man, die 
Arbeit. Solte man mit dem Feuer' etwas zu 
fchnell gewefen feyn , und fich die röthen 
Dämpfe zu fehr in der Vorlage anhäufen, So 
werdetl fie durch das angeküitete Rohr in da$ 
Waffer Herübergehn, di^fes wird fie abfbrbiren, 
und damit eine verdünnte Salpeterfäure bilden. 
Es ift dabey rathfam, das vorgefetzte Waffer vor- 
her zu wägen, und es nach beendigter Arbeit 

F 4 wie- ( 
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Frieder zii wägen, um zu erfahren, wieviel 
Säure zu dem Waffer herübergegangen ift , und 
fie, wenn fie zu ftark feyn follte, noch 
mit Waffer zu verdünnen; oder bey zu gtofset 
Schwäche noch einen Antheil der könzentriiv 
ten Säure zuznfetzen , um fife als verdürinteSal» 
peterfäure oder Scheide waffer zu verbrauchen* 
Di^ in die Vorlage herubergegarigöne honzen- 
trirte Salpeterfäure leert man in einfauberes mit 
einem Glasfiöpfel gut zu verwahrendes Glas als 
rauchende Salpeterfäure , Acidum f. fpirittis 
riitri fumans (Chem. Th. 1. $. 285- u. A8& 
Th. q. §. 192.)» aus. Eine reine Salpeterfäure 
darf vorher mit defiillirtem Waffer verdünnt, mit 
dem falpeterfauren Silber und Bley, und der 
falpeterfaurfen Schwererde keinen Niederfchlag 
geben» 

, $♦ 10 4- 
Piefe fiarhe Salpeterfäure, braucht mim 
fcur Bereitung der Salpeternaphte und der ver* 
füften Salpeterfäure, auch wohl zur Bereitung 
des künitlichen Mofchua. Übrigens hat mau 
fie nur gefqhwächt, als Scheidewaffer nöthig, 
und das erhält man auf folgende Art. Vier 
Theile reines Waffer füllt man in einen Kolben, 

und 
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und. gieß nach und nach in 1 kleinen Portio^ 
nen einen, Theil konzenjtrirtfc Salpeter fäur< 
hinzu , wobey man das Gefäfs jedesmal um^ 
fchwenkt. v .7 



$• 105. 

Was bey diefer Behandlung des Salpeters 
(§. 103.) in der Betörte bleibt ift Icbwefclfau- 
Ifcs Pflanzenkält , _und wfcd gewöhnlich Dop» 
pelfalz, Arcanum dupiieatum, genannt* Man 
kann es durch Auflöfen in Waffer und hryjftak 
lifxren in einem reinem Zuftande darßelleit, 
JWan. mufs aber dabey Sorge tragen , xlafs kein$ 
frfiye Schwefelfäure mehr bey diefem Rückftan* 
de fey, oder ift noch welche, vorhanden, fo 
Hiufs man fie durch zugefetzte Pottafche bis 
zur völligen Sättigung wegfehaffen, , 

§• 106. 

Die Laboranten bedienen fich zur Austrei- 
bung d#r Salpeterfäure oder zur Bereitung ihres 
Scheidfewaflers immer des Vitriols, und eben 
daher ift auch die Verunreinigung deflelben £0 
viel eher möglich. Auch hat man dann noch 
auf das fchwefelfaiureKali,wäsiie zurück behalten, 
:itad in Handel bringen, zu fehen, weil diefes 

F 5 leicht 
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leicht mit Vitrioltheileti verunreiniget iß; auck 
können wohl dabey Kupflertheile feyn , werai 
, Äer Vitriol , welch eh fie fich dazu bedienten 
kein reiner Eifenvitriol war, was er feiten oder 
gar nicht iß, 

b 107. 

Das fchioefelfaurt Pfianzerikati * oder der 
vitriölifirte IVeirtfttinlZali vege^abile vitriolatum 
Tartarus *ittiolatus, (Chöm. Th. I. $. i{}7-)> 
kann män'zw^r unmittelbar durch die Verein* 
düng des Pflanzenkali mit der Schwefeißiure 
erhaften, aber um diefes Salz wohlfeiler Zu fea* 
ben, pflegt fich der Pharmazevtiker an di* 
fchwefelfahreri erdigten, oder metaliifchienSalfce 
inr halten. ' Löß man daher Alaun in Wafler auf*, 
und fchlägt die Alaunerde dann 'mit Pflanzen- 
bau nieder, fo erhält man fchwefelfaures Pflan- 
zenkali, und eben fo, wenn man ßatt des Alauns, 
•das fchwefelfaure Eifen (Eifenvitriol) anwen- 
det. Der Pharmazevtiker pflegt fich aber diefer 
Methode feiten zu bedienen, da er diefes Salfc 
bey mehrern Gelegenheiten als Nebenprodukt 
erhält, z. B. bey der Bereitungder Salpeterfäü* 
re (5. 105.) bey dfcr Bereitung der weifsenMag* 
nefie aus dem Bitterfalze, bey der Reinigung 

der 
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derPottafche, und bey der Trennung des Mine- 
ralkalis aus dgm Olauberfalze durch Pfl^nzenka- 
li ($. 50.). Man kann es auch nach Scheeles. 
Yorfchjag erhalten, wenn man ao Theile falz*, 
teures Pflanzenkali und $4 Theile /chwefelfau- 
re Bittererde zufammen in Wafler auflöfi. E* 
entfieht fchwefelftures FflarizeroJkali und iala-, 
faure Bittererde; aus letzterer kann dann i^och 
die Bittererde getrennt werden, , Per Pharma- 
stevtiker mag es auf die eii^e oder andere Ar$ 
erhalten, ;fo mufs er immer für die gehörige 
Reinigieit diefeskSalzes befprgt feyn. Die Auf. 
löfung deffelben in reinem Waffer,- darf keinen 
vorftechendenTaurenGefchm^ck haben, undduj 
Lackmusünfetur nicht röthen. Das Ammoniak 
darf damit keine blaue Farbe hervorbringen, 
aber fo auch das blaufaure Kali keinem blauen 
Niederschlag, und das Pflanz^nkali dar£ dam« 
keine Trübung bewirken. Bey feiner Verord- 
nung hat der Arzt blos darauf zu fehen, dafs 
er es nicht mit Weinfäufe zufammen fetzt, weil 
es dadurch zerfetzt vird, und mit dem 
Kali deffelben Weinfalz bildet. Außerdem wird- 
es noch durch falzfaure Schwererde und eini- 
ge metallifche Salze. zerfetzt. 

v §. 108. 
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" Man pflfegt auch wohl noch mit unter die 
unvollkommene Seh wefelfäure in Verbindung 
mit dem Pflanzenkali als Ärzneymittel zu brau- 
chen, * und findet ^s ; ii^ den Apotheken unter 
AemNamenGlaferfches PofjchrefiJ alz, Sal pöly : r 
chreftum Glaferi (Chem. Th. 2. & 187.). Es 
•Wird durch das Verpuffen des Salpeters mit 
dem Schwefel erhalten, indem- der SauerfiofF 
der Salpeterfäure mit dem Schwefel unvollkom- 
mene Schwefellaute bildet^ die dann mit dem 
Kali des Salpeters diefes Salz süfammen fetzt. 
Man mufs diefes Salz in einem gut verfchloiTenern 
Gefäfse aufbewahren, weil ausserdem die Saure 
zu vollkommner Säure wird, und dann ift e# 
vom vitriölifirten Weinfteine nicht mehr veiv 
fchieden. Die fchwächften Säuren trenne» 
die unvollkommene Schwefelfäure aus die- 
fem Salze. . { 

1 ■ £ 109. ' ' ' » 

Pfrs fchwefelfawe Mineralkali , oder das 
JGrlauberfalZ) Kali minerale vitriolatum , Sal m&f 
rabile Glauberi (Cham» Th. 1. £ 506.), kann 
man «eben fo durch die Niederfchlagung des 

Alauns 
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Alauns und des Vitriols erhalten, wii das fchwe- 
felfaure Pflanzenkali, wenn man Itatt desP x flan- 
zenkalis das MineralkaK dazu anwendet } aber 
die Kryfiallifazion gefchieht nur im Winter. 
Eine Mifchung aus fchwefelfaurem Eifen (Vi- 
triol ) , oder fchwefelfaurem Thon ( Alaun ) 
fchwefelf^urer Bittererde (Bitterfalz) undKoch- 
falz zufammen aufgelöft, gibt es im Winter 
ebenfals durch die Kryfiallifazion, Aufserdem 
erhält man es bey der Bereitung der Salzfäure 
(§•89-)- Man bekommt es aber jetzt ^uch 
häufig und um einen fehr wohlfeilen Preis 
von den Salzwerken, indem in der Mutterlauge 
des Kochfalzes v eine grofse Menge davon vorhan- 
£ dfsn ilt, was fich bey der Winterkälte leicht daraus 
kryfiallifirt. Das fogenannte Kßrhbaderfalz 
Sal thermarum, ift ebenfals blos Glauberfalz. 
Die S^lmiakfabrikanten erhalten es^.auch zufäl- 
lig, bey der Bereitung des Salmiaks, und brin- 
gen es £ehr rein und um guten Preis in Handel. 
Es mufs diefes Salz an trokner Luft völlig in 
Pulver zerfallen, und feine Ajuflöfiing in deftil- 
lirtem Wafler, darf fich durch Kalien nicht trei- 
ben ; hierauf hat der Apotheker* beym Einkauf 
di#fes Salzes hauptfächlich zu fehen. Durch 
- falzftures PflanzeiJkali, effigfaures Fflanzenkali, 

kalk 
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£alkerdigte und fchwererdigte , auch einige 
-metallifche Salze, wird e? zerfetzt, 

*; Salze mit erdigten Grundlagen. 
§. 110. 

-Die kahlenfaure Kaiherde, Calx aerata (Chem. 
Th. i, §. 5öo.), wird fchon von der Natur in 
hinlänglicher Menge hervorgebracht, fle wird 
aber zum innerlichen Gebrauch jetzt von den 
Ärzten wenig mehr angewendet. Doch wer- 
den noch von einigen praeparirte Krebsaugen, 
Oculi cancri praeparati, und praeparirte Außer* 
' fchalen r Conchae praeparatae, verordnet, die 
ihrem Hauptbeftandtheil nach blos kohlenfaure 
Kalkerde find, aber noch einen fehr gerigaam 
Antheil phosphorfaure Kalkerde enthalten* Die 
Aufterfchalen fmdzu diefem Endzwecke , wenn 
man £e voij allen Theilen die noch von der Aufter 
daran hängen, und von ajl*m§alze, durch wie- 
derholtes Abwafchen mit Waller gehörig gereini* 
get hat, allen andern Verbindungen der Kohlen-- 
fäure mit der Kalkerde vorzuziehen. Doch 
kann auch gut ausgewafchene Kreide, oder ein 
ganz reiner ßßlkfpath, fehr gut an die Stelle 
der Krebsaugen oder Aufterfchalen gebraucht 
werden;, die Außerfchalen verdienen aber den 

Vor- 
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Vorzug , weil fie weniger Eifentheile enthalten. 
Eine reine kohlenfaure Kalkerde mufs (ich ixi 
der Salpeter - Salz - und Eifigfäure unter Auffchäu- 
men völlig auflöfen. 

ff. in* 

Das hier bey der Auflöfung derkohlenfauren 
Kalkerde bemerkte Auf fchäumen , rührt von der 
dabey entweichenden Kohlenfaure her, die frey 
wird, indem lieh die zur Auflöfung gewählte Säu- 
re der Kalkerde bemächtigt, und die Kohlenfaure 
oder Lu/t/äure, Acidum carbonicum,Acidum aere- 
11m (Chem. Th, 1. $. «30 — 33. Chem. Th. 1. 
$. 89-)i austreibt* Eben daher bedient man lieh 
j^der kohlen fauren Kalkerde gewöhnlich r um die 
Kohlenfaure als Gas, oder in der Verbindung 
mit Waffer in medicinifcher Hinficht anzuwen- 
den. Man behandelt in einer pneumatifehen 
Geräthfchaft gepulverte Auiterfchalen , am he- 
ften mit Schwefelfäure und fängt unter den nö- 
thigen Handgriffen und in dem dazu nöthigen 
Apparat (Chem. Th. 1. §. iao*) das Gas unter 
etwas erwärmten WafTer auf. Soll es aber mit 
Waffer in Verbindung gebracht werden, fo mufs 
man es in kaltes Waffer leiten , und es damit 
fleifsig fce wegen. 

§. na. 
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$♦ 112* 

Es kann diefes in der Nootfchen, Geräth- 
jfchaft gefchehen, oder man kann auch eine von 
den außerdem npch bekannt gewordenen Ger 
räthfchaften dazu anwenden. In pharmazevti- 
fcher Hinficht würde ich die von Hahneiftann 
befchriebene den andern vorziehen. 

$♦ ii3- 

Eines folchen mit Kohlenfäure angefchwän- 
gerten Wafleifs kann man fich auch bedienen, 
uta durch Kunlt Mineral wäfler (Chem. Th. 2. 
(j. 134.) darzuftellen, wenn man darin die falzig». 
tenBeftandtheile auflöft, die man nach guten 
vorhandenen Unterfuchungen des natürlichen 
Waflers, was man nachzuahmen gedenkt, ge- ' 
funden hat. 

$. 114. 

In einer hinlänglich hohen Temperatur 
entferpt fich die Kohlenfäure fehr leicht von 
der Kalkerde (Chein. Th. a. 0.92*), uridiftfie 
auf diefe Art davon befreyt, fo nimmt fie eipe 
ätzende Befchaffenheit an , erhitzt fich ftark mit 
Waffer, löft fich darin auf, und theilt dem 

Waffer 
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Waffer. ebenfalls die Ätzbarkeit mit (Chem. • 
| Th. 2. §." 193;)! 'Ittaii kann h%rzij den in d«i 
| KalkSrenne^en dargfeßellten'Kalk, den man 
'lehmigen Katk, Calx viva> nennt, 'anwenden.- • 

Glaubt man aber, dafä. er dazu zu ünrcinl^äJe, 

fo kann mansch ihn durch gut ^»gewathene' 
Atüterfcharen, die-man aüf^luheÄden K^fen" i 
1. in 'einem gut *iehenden v Windö^n tfcijandelt * • 
leicht TÄfchaffeni #' f *' •• 

m • 

•. • :■■ • *• • ■ ■-•• • • * 

Die Auflöfung diefes-Kalks macht fich & ■ 
J>harmazevtifcherHinncht ebenfalls wichtig,und 
man hat'fie unter dem Namen 'lAltyaffer, Aqua" ' 
calcis viva (Chem. .Th, 2. §. 94-Vaufzubewah- - 
ren. Uirfdiefes Wafler zu erhalten, legVjnan 
^ eine beliebige Menge gut. gebrannten ätzenden 
' Kalk in ein nicht zu Caches fieinernes Gefäß ' 
) and giefst anfangs nur eine kleine MfengeWaffer 
darauf. Der Kalk wird fich Äark erhitzen , und : 
auseinander fallen. Man giefst nun nach und 
. aacf mehr Wafler darauf, rührt alles mjt einem. 
tStabe gut um, .bedeckt das Gefäfs rächt gut»" *' 
füllt dann aas helle Raffer, nachdem fich der 
Kalkj^Iamm davon fach einiger Zeit abgefetzt • 
fest, ab, und verwahrt es recht gut vor dem 

■ »m ■ 

W ■ 
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• 



• 



Zutritt^ der,- Luft. Bekanntlich trübt lieh das 
Kalkwaffer beym Zutritt derKdhlenfaure (phew, 
Tina* $. 103- ) -und, Verliest feing.TVirl&ing*; 
.eben aus dSrti Grunde zieht es auch die Kohlen* 
fahre^trs der atmofphä^ifchen Xuft an, und 
trübt ficK, ^shalfc es in gut verfdjhlofienen Ge* 
fäßAi aufbewahrt werden mufs. Ein gut he* 
. rejltetfes ^alkwafler zeichnet lieh durch einen 
eigenen T«harfen gewiffermafsen kalifchen Ge- 
# • /chmack , * durch das ff üben» mit KouLenfaure 

• und kohlenfaflren Iflalien , und durch den oran- 
gefaAenen Niederfcblag , den c!8 mit der Auflö- 
** fung des ätzenden Queckiilberfublimats gibt, aus. 

Soll nun das Jj^lkwaffer feine Wirkung behal- 
tet, <b darf e # s mit keiner Säure, auch nicht mit 
, * einer Bienge Salzen, mit#einer kalifchen er- 
digten und metallifchen Grundlage % verfetzt 
werden. • 






Die kohlenfaure Bittererde oder die weifst 
Magnefie, Magnefia alba f. aerata (ChemrTh. 
"U.§. 502 und Th. a. $. 160. ), findet man nicht» 
in einStn fo reinem, ZufiAde in der Natur vor, 
dafs man fich ihrer gleiches ArzneymitttJ be- 
dienen könnje* fandern man mufs fie immw 

öui 
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ins der fchwefelfaurefc Bittererde oder dem Bit* 
ter falze durch kohlen faures Kali trennen. Man 
Jöß in einem zinnernen Keflel eiiie beliebige 
Menge Bkterfalz in zehn bis zwölf TheilenWaf« 
fer auf, und filtrirt die Flüfsigkeit. Man giefst 
die -filtrirte Flüfsigkeit wieder in den Keflel zu- 
rück , und erhitzt fie bis beynahe zum kochen* 
Jetzt giefst man eine Auflöfung der gereinigten 
Pottafcbe fo lange bey beßäridigpm Umrühren 
hinzu, bis etwas von der heifsen Flüfsigkeit 
abfiUrirt> durch hineingetröpfelte Auflöfung 
des kohlenfauren Kalis nicht mehr getrübt 
-wird. Es verbindet fich liier das Kali mit der 
Schwefelfaure zu fchwefelfaurem Kali ($. 108*) 
und die Bittererde mit der Kohlenfäure zu köh« 
lenfaurer Bittererde. Man fpannt jetzt ein rei- 
nes leinenes Tuch auf einen Tenakel, und giefst 
nach und nach den Inhalt des Keflels darauf, 
oder, bringt es in einen aufgehängten leinenen 
Spitzbeutel. Die Flüfsigkeit, welche da$ fchwe- 
felfäurePflanz^nkaii enthält, wird ablaufen, und 
die kohlenfäure Bittererde wird auf dem Tuche 
oder in dem Beutel zurückbleiben. Es wird 
auf dimzurückgebliebene Bittererde noch fo oft 
reines Wafler gegoflen^ bis es ganz unfchmack- 
fcaftdavon abläuft. Man legt dann die Bittererde 

(ja xwi- 



Digitized by 



Google 






iOCf Erfu Abtheilung. 

xwifchen Papier ausgebreitet auf Ureter aus, und 
läfst He an der Luft abtrocknen. Das fchwefel« 
fäureKali, welches fich hierbey gebildet hät^ 
und in der abgelaufenen Flüiligkeit enthalten 
ift, kann durch Abdampf erf und Kryßallifiren 
davon gefchieden w,erden. / ^ 

Eine gut bereitete Bittererde mtffs blendend 
Streifs und ganz unfchmackhaft feyn, fich mit 
Auffchaumen in einer nur wenig verdünnten 
Schwefelsaure völlig auflöfen, und verdünnt 
man diefe Auflöfung mit defiillirtem Waffer, fo 
niufs die SauerWeefäure in Waffer aufgelöft 
gar keinen Niederfchlag damit bewirken. 

DJe kohlenfaure Bittererde (5. 115:) verliert 
im Glühefeuer ebenfalls die Kohlenfaure wie 
die Kalkerde , wird aber dadurch weder ätzend 
noch in Waffer auflöfslich (Chenu Th. 2. 0. 16&) 
wie jene. Man thue eine beliebige Menge von 
der völlig ausgefüfsten und ganz von Kalkerde 
f jreyen kohlehfauren Bittererde in einen Schmelz* 
tigel, den man recht gut mit einem Deckel ver- 
wahrt, damit bey der Arbeit keine Kohlen oder 
/ v Afche . 
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Afche hineinfallen kann , und glüht fie fo lan* 
ge, bis etwas herausgenommen f nicht mehr 
toit Säure auffchäumt, . Sie wird unter dcjm Na* 
men gebrannte Bitter erde, Magnefia ufta, in gut 
zu verfchliefsenden Gl^fern aufbewahrt. Sie 
brauft mit Sauren nicht auf, hat aber die Eigen- 
schaft, mit Sauren Salze zu bilden, nicht verlö- 
ten, und lö& fich daher eben fo wie die unge- 
brannte Bittererde irf verdünnter Schwefelfaure 
auf, und bildet damit wieder Bitterfalz. Bey\ 
der Bereitung der gebrannten Bittererde mufs 
man alle Sorgfalt anwenden , dafs fie gut aus» 
gefüfst dazu gebraucht werde , weil ein Kleiner 
Reit von dabey gebliebenem Kali fie leicht 
ätzend, und zu einem nachtheiligen Arzneymit- 
t*l machen köngrfe« Hauptfächlich ift es aber 
Böthig, nicht etwa eine gekaufte, und auf vor- 
handene Kallferde nicht vorher geprüfte Bitter- 
erde ($. xi 6.) dazu zu gebrauchen. So wohl 
die ton Kohlenfäure befreyte als kohlenfäure 
Bitttrerde zerfetzen die meifien metallifchen 
Salze» , 

§. «8- 

Die kohlenfäure Schwererde f Terra ponde* 

;rofa aerata (Ghem>° Th. i. $. 502, und Tb. *♦ 0. 

* - G 3 , t&6.) 
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156 j) f kommt zwar ebenfalla fchoftin derNatuir 
vpr , aber man kann lieh ihfer, ihrer Seltenheit 
wegen, nicht allgemein bedienen,, fondem : 
mufe ßoh bemühen, fie durch die Zerfetzung des^ 
Sqhwerfpaths vermittelt des kohlenfauren Ka* 
lis (Chem. TK *. S» "156-4 u. 157.) darjsüfieUan«; 
upd man hat fie in pharmazevtifcher Hinficht 
blos zur Bereitung defr falzfauren Schwerer^ 
nöthig* Die; Zerfetzung des Schwerfpaths 1131, 
die kohlenfaure Schwererde zu erhalten,, k$&t\ 
fowphl durch Hülfe der Feuchtigkeit* als durch r 
H£lfe des Feuers geschehen* Einen Theo fehr- 
reinen, von allen Metalltheilen- freien gepulver- 
ten Schwerfpath thut man nebft drey TheileA 
gereinigter Pottafche in einen zinnernen Keffel, 
und kocht es mit einer zweckmässigen Menge 
deftillirten Waffer befy öfterm Umrühren Aime 
halbe oder ganze Stunde lang, fis verbindet 
fich hier das Pflanzenkali mit der Öchwefelfiiu- 
re zu fchwefelfaurem Kali (§. 10g.), und die 
Kohlenfäure mit der Schwererde zu kohlenfau-" 
rer Schwererde. Nachdeiji es eine hinlängliche 
Zeit gekocht Jiat, Iäfst man das Pulver abfetzen 
giefst die Flüfsigkeit helle davon, und wäfeht 
es mit reiyiem Waffer aus. Das Pulver *$ die 
entftandene kohlenfäure Schwererde mit noch 

mehr 
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mehr oder weniger unserfetztem SchWerfpath 
yermifcht. Man übergiefst daher diefes Pulver 
tait Salzfäure, womit fich die Schweyerde ver- 
bindet, der noch nicht zerfetzte Schw$rfpatk 
aber bleibt übrig. Hat tnan ihn aufs neu$ ab* 
gewafchen, fo kann man ihn nochmals mit der 
vorher abgegoltenen »och kohlenfaüres KaK 
enthaltenden FlüfEgkeit kochen, und auf .die- 
|elbe Art verfahren. Aus der Verbindung mife 
der Salzfäure kann man die Schwer^rde durch 
kohlenfaures Kali, in kohlenfauren Zufiand 

l ' 4- 

xnederfchlagen > wenn manße blos, als kohlen- 
faure Schweterde verlangt. 

,. ■ . ' , ': ^ . •^119...- ■ ; . '' /'[^ 

Ich nehme hierzu lieber die Schmelzung 
äü Hülfe (Chem. Tlu 1. $. 'i56.) 9 und verfahr^ 
dabey auf folgende Art* Einen Th^il fein gc-. 
pulverten und von allen Metalltheilen freyen 
Schwerfpath, vermifche ich mitzwey und einem 
halben Titeile gereinigter Pottafche, thue die 
Mifchung in einen Schmelztiegel, > uud r 
fchmelze es, fo fchnell als möglich in einem 
gut ziehenden Windofen zufammert. Das 
Schmelzende giefse ich auf ein Kupferblech aus, 
und pulvere es nach dem Erkalten in einem Aei- ' 

G 4. ner- 
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nernen Morfer. Iezt thue ich es in eine Por- 

zellanschale, befeuchte es mit fehr wenig deitil- 

lirtem Waffer, und fo'- befeuchtet lafse ich e» 

awev oder dreymal vier und zwanzig Stunden 

ftehen , unter welcher Zeit ich, auch wohl noch 

etwas mehr Waffer hinzu giefse. Iß auf diefe 

Art alles hinlänglich erweicht, fo übergiefse ich 

es verfchiedene nlal mit heifsem defiillirtem 

Waffer und wafche fo nach und nach alles ent- 

ftandene fchwefelfaure KaH aus. DerRückitand 

Iß nun kohlenfaure Schwererde, dip noch wenig 

ode» gar nichts von unzerfeztem Schwerfpath 

enthält , indem fie fich bis auf einen fehr gerin« 

gen Antheil völlig in Salzfäure auflöft. £)as 

völlig Ausgewafchene laffe ich abtrocknen und 

bewahre es zur Bereitung der falzfauren Seh wer« 

erde auf. Wäfcht man das Geschmolzene gleich 

nach der Schmelzung, ohne es vorher einige Zeit 

. ftehen zu lafsen, aus, fo wird man eine weit 

gröfsere Menge unzerfezten Sphwerfpath übrig 

behalten. Eine reine kohlenfaure Schwererde 

mufs fich in reiner Salpeter - Salz - und Efligfäure 

tinter Auffchaumen völlig auflöfen/ 



& ito. 
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Die wein/aure Kalkerde , Calx tartarifata 
(Cbem. Tjt. i. §. 53 1^)1 ift als Arzneymittel ihrer 
Schwerauftöfslichheit wegen völlig unbrauch- 
bar, man bereitet fie aber um die reine Wein- 
fäure (Chem. Th. Y. §. 325.) "daraus abzufchei- 
den. Eben fo verhält es fich mit dem zitro* 
nenfauren Kalke, Calx citrata (Ch. Th. 1. r. §♦ 
53ö.) 4 In altern Zeiten machte man davon 
wohl Gebrauch,, jezt weis man aber, dafs es 
feiner Schwerauflöfslichfceit in Waffer wegen, 
uiiter die unnützen Arzneymittel gehört. Man 
bereitet ihn aber ebenfalls um die reine Zitro- 
nenfaufe davon abzufcheiden (Chem- Th. i* 
$♦ 507)- ' 

- ' §. iai.- ',. • 

Die phosphorfaure Kalkerde, Calx phospho« 
rata (Chem. Th. 1. fi. 522.), wie dergleichen 
das ausgebrannte Hirfchhorn , Knochen u. f. w. 
iß , pflegte man in altern Zeiten , auch wohl 
als Arzneymittel zu geben; Beyfpiele davon 
find das -fträparirte gebrannte Hirfchhorn, Cornu 
cervi ufium präparatum, und das ohne Feuer 
präparirte Hirfchhorn, Cornu cer ?i fine igne prae- 

O S para- 
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paratnm. Jetzt weifs man ffchr gut, dafs hier- 
von keine njedizinifche Anwendung gemacht 
werden kann, und es uns blos dient, dieFho$- 
phorfäure vermittelft der Schwefelfäure daraus 
abzufcheiden, weil diefe Verbindung durch die 
Schwefelfäure am fchnellften zerfetzt werden 
kann. 

§. iaa; < 

Um diefe Zerfetzung oder Abfonderung der 
Phosphorfäure daraus zu bewüirken, verdünnt 
naan 3 Theile konzentrirte $cHwefelfäure(Chenu 
Th. a. Ö- *44«) m ^ 8 öder 10 Theilen Wafler^ 
thut folche }n einen fteinernen Topf, Ftreuet unter 
fceftändigem Umrühren nach und nach 3 Theile 
gepulverte gut ausgebrannte Knochen hinein, 
und ftellt es> vier und zwanzig Stunden an ei* 
nen warmen Ort. Die Schwefelfäure verbin* 
det fich mit der Kalkerde 'zu Gips, und die Phos* 
phorfäure wird frey. Es \vird- die Phos* 
phörfäure durch Hülfe des Durchfeihens vom 
Gipfe gefchieden , und bis fcur beliebigen 
Stärke abgedampft, wobey man immer den 
herausfallenden mit auf gelölt gewefenen Gips 
abzufondern bemüht iß. Als reine Hio^ 
phorfäure kann diefe Säure nicht gelten, 

weil 
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weil fie immer noch etwas phosphotfaure Kalk- 
erde, und auch wohl # noeh einei*£ntheil Schwe~ 
felföure (Chem.» Tbu 2. §♦ 49&.) enthält. Die 
phosphorfaure Kalkerde kann man blos*durch 
Weingeift, v oder durch Ammoniak .trennen, yro: 
man dann aber, .wenn man das Ammoniak) 
Wählt, folches wieder durchs Feuer davon, 
verjagen mufs. Van der Schwefelfäure kam* 
fie auch durchs Kochen, mit noch einem Antheit 
Knochenpulvef befreyet werden , wie fchon 1 
S. gl. angezeigt worden ifiv Verlängt man* ein£ 
reinere Phosphorfaure , fo öMifs fie auf die wei-* 
ter unten vorkommende Art bereitet werden. 

L 103- t 
Der falzfäure Kalk % Calx falita (Chem. Th^ 
1. $'*5A3*)t ift neuerdings ^ebenfalls als Arzney- 
mittel empfohlen Worden* Man kann ihn 
durch die unmittelbare Verbindung einer rei- 
nen Kalkerde mit der Salzfaure bereiten, er? 
hält aber immer fo viel als man hier nöthig hat, 
Bey anderen Gelegenheiten z. B* bey der Zer* 
fetzung des Salmiaks durch kohJenfaure Kalk- 
erde ($• 95.). Manläfst den hier bleibenden 
Rückftand an der feuchten Luft zerfliefsön , und 
verbraucht die Flüfligkeit gleich als Flüfligkeit, 

oder 
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öder man kann fie auch bis zur Trockene in ei- 
* ner Pörzellänfchale abdampfen, weil ,fie fkh* 
IcK wer krpfiällifirt. Will man diefeii Huck«* 
ftand als Arzneymittel brauchen, fö ift voraus^ 
fcufetzen, dafs man eine reine kohlenfaureKalk* 
erde, zur Austreibung desAmmoniaks angewandt 
habe , zu B. einen reinen Kalkfpath , oder auch 
die gut gereinigten Aufter&halen. Wendet 
ttian dazu Kreide , oder eine andere noch .un- 
reinere Kalkerde an f fo ift man nicht Heber 
dafs diefes Salz nicht mit Eifen oder Thonerde» 
verunreiniget werde* » 



"o" 



Die Auflöfung diefes Salzes in deftillirtem 
Wafler darf daher mit dem blaufauren Kali kei- 
Iten blauen Niederfchlag geben A und dur^lx 
kohlenfaures Kali mus reine kohlenfaure Kalk- 
erde daraus getrennt werden. Mehrere Säuren 
die köhlenfauren Kalien , undi die meüten an- 
dern Salze, mit einer, kalifchen» erdigt^n und 
metallifchen Grundlage zerfetze^ diefes Salz; 
vorzüglich aber die weinfauren und efligfouren 
Salze. 



fr *25 # 
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. fr "5- ~ % 

Die Jqhfaure Schwererde, Terra pofcderofä 
JaHta (ChenuTh. i. $* S^o-), bereitet man, in- 
dem man die kohlenfaure Schwererde ($. 119/ 
u. ifio*) in reijier Salzfäure auflöft, die Flüffig- 
k*it fanber filtrirt, und bis 2um Kryitallifations- 
frnnkt in einerPorzell an- oderGlasfch ale abdampft. 
Bringt man es jetzt in eine kältere Temperatur, 
fo kryftallifirt ein fehr weifses tafelartiges Salz. 
Die letzte Flüfligkeit, die gewöhnlich eine etwas 
gelbe Farbe bat, kann man zurücklaffen , Weil 
Jfie eirten Antheil Strontianerde enthält. Wenn 
xnan recht fauber arbeiten will , fo kann man 
die kryfiallifirte falzfaure. Schwererde noch- 
mals in t deitillirtem Wafler auflöfen , die 
Küffigkeit liltriren , un4 fie kryltülififen 
laßen, 4 

|. 126. 

#ine reine falzfaure Schwererde, mufs fich 
in deitillirtem Wafler völlig auflöfen, und die 
Auflöfung darf weder mit dem, gefchwefeltei* 
wafferftoffgashaltigen Wafler, noch mit der Gal- 
lustinktur einen fchwarzen Niedtrfchlag bewir- 
ken; das blaufaure Kali darf damit auch, kei- 
nen 
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, nen blauen NiederfcMag bilden, uriddieSchwe- 
* felfäure mufs alle darin vorhandene Schwererde 

daraus trennen, indem fie damit Schwerfpath 

bildet. 

§- «7- 

Da die Schwererde fo fiarke Verwandt- 
fchaft zur Schwefelfäure hat , fie mag frey oder 
mit andern Dingen verbunden feyn , (o mus 
fich der Arzt ja hüten , fie mit folchen Verbind 
düngen zufammenzufetzen. Eben aus diefem 
Grunde mus auch zur Auflösung diefes Salzes 
imm^r deftillirtes Wafler angewendet , werden; 
man paus fogai auf den Saft Rückficht nehmen, 
mit welchem tnan etwa eine Auflöfung diefes 
Salzes zu verfügen gedenkt. Überhaupt aber 
mus man fich hütten, diefer falzigten Verbin- 
dung .andere Salze zuzufetzen, und wenn de 
auch keine Schwefelfäure enthalten , weil mit 
den meifien eine Zerfetzüng bewirkt wird. Es 
ift dies vorzüglich der Fall bey den metalli- 
fchen Salzen. 

$. 133- 
Die fchivef elf aure Kalkerde Gips, Calx ful- 
phurata (Chem. Th.i. fi. 5ai-)> iJ & als Arzney- 

mittel 
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Von den Säizen und ihren Verfettungen. 1 i r 

mittel nicht anwendbar;' von dem gebrannten 
oder feines Kryltallwaflers feeraubten Gipfe aber, 
pflegt der Pharmazevtiker mit unter als Lutum 
oder Kütt Gebrauch zu machen* . 

$• «9- 
: Der fchipefelfaure .Baryt oder die fchwefeU 
fhwe jSchwe%evde f der Scliwerfpath , Späihum 
ponderofum (Chem. Th. i. §. 5*il), wird als 
Arzneymittel ebenfalls nicht gebraucht, naan 
hat ihn aber nöthig, um durch feine Zerfetzung 
die kohlenfaure Schwererde zu erhalten, (0. iig« 
ü. 119,), um damit die falzfaure Schwererde 
darzustellen. Man mufs immer Sorge tragen, 
dafs er hierzu ganz weifs und von Metallthei* 
len völlig frey fey. Sollte man ihn aber nicht 
ohne Metalltheile erhalten können, weil das 
wirklich feiten der Fall iß, fo kann man fol- 
gende Vorarbeit dam^t unternehmen. Maninil-, 
vert den Schwerfpath , follte es auch in einem 
eifernen JVtörfer gefchehen müflen, fehr fein, 
wobey man ein feines Haarfieb zu Hülfe nehmen 
iann; di^fes Pulver thut man in einen abge- 
fprengten Kolben, und giefst foviel mit gleichen 
Theilen Waffer verdünnte Salzföure oder Königs* 
waffer darauf, daft die Flüijigkeit etwa *w# y Fin- . 

ger 
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iiä Erfu Abtheilung. 
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hoch darüber au ßehen kommt. Mali erhitzt 
darauf den Kolben im Sandbade bis zum Kochen 
der Flüffigkeit. Hierauf fufst man den Rück« 
fiand mit reinem Waffer fehr*behutfam aus, da» 
mit weder von der Salzfäure, noch von dem 
was fie dabey aufgelöft hat, etwas an dem 
Schwerfpathpulver hängen bleibe. Man nimmt 
nun das Schwerfpathpulver heraus, und läfst es 
abtrocknen ♦ 

Die fcliwefelfaure BiUererde oder das Bit* 
terfalz, Magnefia vitriolata, Sal amarum (Chem. 
Th. 1. §.501.)» kann lieh der Pharmazevtiker 
nicht felblt bereiten. Man erhält es häufig aus 
Böhmen, es wird auch davon viel in England 
gewonnen, weswegen man ihm auch den Na- ; 
men englifches Salz, Sal anglicum, gegeben hat. 
Es wurde dafelbfi zuerft durchs Abdampfen des 
Ebshamer Waffers, bereitet , weswegen * es auch 
wohl Epfamerfalz, Sal epfamenfe, genannt 
wird. Unfre Salzwerke liefern jezt aus der 
Mutterlauge ebenfalls einen beträchtlichen Theil 
davon. 



f. iiu 
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; Von. dm Sahen wid ihr tn Zerfetzungen. iij 

Es wird diefes Salz fchon in Subßanz hau* 
fig als Arzneyiittel angewandt, deswegen mufs 
der Pharmazevtiker immer für die Reinheit def- 
fclben befolgt ieyn. . Man : mufs fich hüten, 
dafsman nicht etwa itatt Bitterfalz Glauberfalz 
erhalt, woran ipan diirch' Bewegung die. Key- 
fiallifazion geÜöhrt hat, nm kleine, dem *Bit* 
terfalze ähnliche Kry Italien zu erhalten. Ein 
folches Salz gibt^ber mit Kali kei^e Bitter» 
<rde. Das gekaufte Bitterfalz f , hat ein; grofl* 
Neigung. Feuchtigkeit aus der Luft anzuziehen, 
«und wohl gär zu zerfliefaeii, welches von frem* # 
' den daran klebenden Salzen abgeleitet werften 
mufs. Es iß daher rathfam f das zum innerli- ' 
' chen Gebrauche ljpftimmte Bitterfalz nochmals • 

in Wafler aufzulösen und kt^rftaliairen 4u la|> ^ * ## 
fen, damitltn der letzten 'Salzlauge-^ <Uk frerü- .* 

den Sajze übiyg bleiben. £in feines Ifttterfalz 
•darf daher an der LüU nicht zerßiefsen • und die 
Auflofung deflelben in defiil&rtem WaÜTcr drfrf ' 
(put der Gallustinktur keinen fchwarzen , mit 
dem blaufaureri KaliJkeinen Hauen, und mit 
letzterem überhaupt gar Keinen NiederfcfHag ^ ge- 
ben.* Was die reineiijkohlenfauren Kaiion dat- 
» . H aus . 
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V 



aus f&len, ibufs reirie Itphlenfaura Bitterer- 

de feyn. 

** * ** « 

' - # ■ '■• • '■ " ■;■ - 

, $. 13$;,, .; * • ;i/: v , .«, 

* Das Bitterfalfc wird leicht dtircH dfe kohlen- , 
faureri Valien Zerfetzt, eben fo' dtircfc ehri£* 
andere Salie, als Salpeter/ Koehftlz, tarurifm 
ten Weitißein , Seignetteftte , ^flfgErtires KaB, 
falzfauren K&Ik, fcdzfaure Sdiwetctale, auch 
mehrere metallifche SÄIze* Die leichte' Zet* 
fifthmg dieles Salzes durch die köhlenfottreh 
lfali&t hat zur ifereiturig der weiften Magriefi* 
{$. 116.) Gelegenheit gegeben. 

■'.'■- • . - . ■••. 

^ ©ie fchwefclfqwe Alauner de. oder d*r Alaun, , 
- Argila vitriolata,*AJi*men Arudiim (Chero. Th. 
1. fi; 5 $*♦), iß» ebenfalls kein Gegenwind zpjr Be- 
i;eitüngfltifr den Phanriazevtiker, weil /ie auf 
eignen \J r erEUäften, deiAÄaunwerl&n, im Gro- «' 
• £g?n gewonnen wiid, und fie fich aufser ihrem 
medici^ifchen Gebrauch fpr die Technik wich*»' 
tig macht. Der /Uaun entfialt immer einen An* 
theil freye Säure, ^dlfehalWJröthet auch feine 
Aufteilung die Lakmustinctur (Chem, TJi.€. $ t 

../. . ' ' : / x6 3 .) 
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fon den Salzen und ihnen Zerfetzungen. kt& 

1%). Auffordern enthält er auch immer einen 
AW3tefl FftäMerikali oder Ämirioniak; ift alfo 
als ein* dreifache falzigtfe Yfcrbi^idung *u be- 
tischten. &h wird übrigens der t Alaun 
fach all« die Dinge £6r fetzt, wodurch da» 
BfctetfW* ($. 132.) ierftttt Wird. 

Es nitrimt d*r AJatrti feey feiner Kryftalli» 
finden viel KryftallwaDer in üch auf, traddje* 
verliert er fehr leicht, wenn man ihn ij* dinem 
Topfe oder Schmelztiegel erhitzf ; er bläht fieh 
dabey fehr auf, und wird zu einem lockern, 
gUichfam Jfchwafrnttiajttigen Körper, in welchem 
^oftaqde man ihjn gehrannten Alaun % Aluyi^n 
uftum (Ghem. Th. %. 6. 164.)» wnafc 



Salze, welche als Grundlage einen 
Metallkalk enthalten. 

$♦ 135. 

i k v . . f. 

l Weint mati Queckfilbef lö- Salpfcterßurr 
durch Hülfe der Wärme abfielt > unä diiftft 
Auflöfung mit kohlenfaurem Kali aiederfchlagt, 
- Ha £9 
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ibTcrl>iiide!t ficlirdas K*Ji mit 4^r.S«lpetcr|Siit« 
xu Salpeter, und der ziemlich vollkommene 
Queckiilherkalk mit der KoMenfaure.zü hohitn^ 
ßturem Qutckßbtrkalk (Chem. Th. x. $♦ 54^)» 
der fich .durch ei^ne braungelbe Farbe aüszekJ|- 
net, und ujiter dem Na£iea Mercurius prtewpfc 
tatus Wurtixt bekannt iß. Nach der Niederfchla- 
gtmg mufs er gut ausgefüfst werden. - Mal* 
macht hiervon eben keinen Gebrauch mehr; iß 
er mit nichts freöadem yörfetfct f fo mute er 
ki einem kleinen tiegd erhitzt, yöüiQ ,\m^ 
dampfen. 

Der hohttnfaure ffifettkäk, F^rrurii «eratum 
<(Chem. Th. 1. $. 54 fl O> '.komatt fchon iri der 
TJatur vor. Em Beyfpiel davon iß der Bhiifiein, 
Lapis haematitis, den man präparirt in den 
1 Apotheken aufbewahrt, Innerlich wird er nicht 
viel mehr gegeben: einige Pharmazevtiker brau- 
chen ihti zur Bereitung des eiffelihaltigen Sal- 
miaks '.($•• 93* ). Die rothen Bolusarten gehö- 
ren gewiffermafsen auch hieher, fie enthalten 
aber aufser dem kohlenfaurtn Eilen noch einen 
,groften , Antheil Thone^de, . 

*• 137^ 
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Von den Sahert-undilweh Zeifettungen. 1x7 

fc 137; ' 

Der fogmäitöe-Gruofpan, Viride äeris, 
ober gleich durch Hülfe de* Pflanze« fäure dai> 
geftellt wird, : ift gräftentheils kohltnf aurer 
KupferfodJi, Cuprum aerfttum; er ift nur mit ei- 
nem kleine** Antbeije ,eiTigfotiren Kupf erhallt 
verbunden t > der durch Waffer daraus ausge- 
laugt werden kann, - Er wird nur äufserlich 
gebraucht zu-B» *nr Bereitung der ägyptißhen 
Sdbs oder der Grünfpanfajbe % Unguentum ägy* 
ptiacum, welch $ aus einein Theile gepulverten 
Grünfpon, rdrey Tbeilen WejLneflig und fechs 
Theilto Honig hefteftt, was zufammen in einer 
kupfernen Pfantxe unter beständigem Umrühren 
kiasur Hanig dicke eingekocht wird« 

i *38* 

Des Sfeyweifs^ Ceruffa alba* iß ebenfalls, 
nichts anders, als ein köhtenj aurer Bley)uilk 9 Plumr 
bttm »eratum (Chem. Th. 1. $. 54a. ), ob er 
gleich durch die Eifigfäure dargeftellt wird« 
Der Pharmazevtiker erhält diefes Produkt ans 
ieir^Händeü der Bleyweißfabixfcanten, und er 
hat bey dem Einkaufe blos dahin zu fehen , dali 
es nicht mit Kreide, T^on oder 'einem andern^ 
Zufitze rerftlTcht ift. 
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Eifenkalke erhält man, M*ie»» man .einen The» 

J&enfeäe mit vier Theilen ausgeprefsten Saft 
der Borßorfer Äpfel > -ein%*T*gfcin, *»em Kot 
ben in gelinder Wärme digeriWsV lind dan» ei- 
nige Zeit damit? kochen läfet ; »aten,gief«'da«a 
dieFlöffigkeit, vöwdönno<s& nicht aufgelösten 
Eifenjtheilen ah , döiäfift Äe itf eine» ioUd&m, 
Xchalfihisznr8tärke v de*»cmig»emv und nennt 
es Extractum mortis cum fuctö"pÖthbrurtt. £öü 
man einen Thejl davon in reAstPh«len^Zünmt 
wafTer auf, fo gibt es die Titictüfa mortis 'pö- 
ttwta. Behandelt man *uf drefelbtf "Art da« 
Elfen mit dem ausgepreisten' feäfte der ; tyAi 
ten, fo erhält man das Extractum Mortis, cydo- 

• püttum , und löft man diefes in derfelbeh Men- 
ge Zänrntwaflisr auf, die Tmstura, ntaNÜvydo- 
ruatcr. 

v $. - 140. ' ' '•- • '••, / 

Man mul* fcf* beym yerfyhipifee» *>*£* 
Verbindung«» häufen , ; <&{» kein« (J*Jlji$fcur.e 
oder Qerbedwa-r-(a4fa»gir(?nde The#<$hfl£gj> 
Flülfigkeken hinaugefetzt^jerd«^ ,^e4 dadorpli 

.-.''"' ' dief« 
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Von den Sahen uridiKrtrt Süerfetzungett. 11$ 

£e& tta&foiilrög aufg»hoWn -wirfl, indem ein 
fchwajzer Nieder fchlag entftehe, der gullusfeu» 
rerEifenkalk, und Eiftnk<tUt?mit dem Gerbetheil 
iwbwadkti- iß/ " 



:! ~.n 



r 141.' 



«jfgelößfltt, ^eifp^Ma^^: #ng «griffen, und! gut' 
*WV#Oßi\k&e\&&*L'Timafil$e 4*toit grimehti 

Tfcwfc toftei»&§@& Weint oinrB»fanmle« S» «in« 

4MM*&lSfctf.'*» dftffejfabftls Mich und hd«*P 

pt&Ji&M^infimn , tidwi» CokfurtnUfcke 
Sulmr, TflftMH#( ««rturiaUB (GbtÄi.it'fcUY/ 
& ! £49t-)* Mt^ttuwht j«tet jriebt vi«l*h%Ä»fV«fc 
(^«»öelÄejGebomchj , .&<ü i» «ft)«r-ge>raüo*A 
«Mid^TfoäB^niahiß^hätni eioäc S«b*bi^ 



:->»» 
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[fjhyrqßel&VLt en $«1», «die Setf e,un£ da» igtfeh.w^ 
feite Kali. . •', f - * 

Die Weinlaure verbindet ficK ebenfalls «mit 
dem unvollkommenen Eifenkalke , und man 
^tann dazu fehr gut einen reinen Hammerfchlag 
anwenden. Einen Theil von diefem fein 
gepulverten reinen MaiUmerfdMagfc uAd vier 
The#e gepulvertes gereinigtes 1/Veinfalz ver- 
nuTchtman, und kocht cfs zufartmien eitrige Zeit 1 
in einem faubern ^fernen Gefäße. Mau feihet 
dann die Flüfligkeit hfeHe ab, uhd dampft fie 
hU zur Trohne bey gelinder Wfcrme eift: ' Btf 
ütdieadar fogenartrtte Stäklweinfiein'oAer SttohU 
weatfiäx, Tartaru* sk<ilybeatus (Cherti. Th- i. 
( &}#.); Es wrbiAdöt&ch der Eifenkalk nur 
Utk dein Antheile S*ure, der im Wäinftlfce ali 
3Ä**e von&fcht , ut^d dah*r ift diefes Sala al*ai- 
*e dceyfache Verbindung. au£ Pflanfcenkafy 
WeiAßunrttndEi&nkaik zu betrachtin. Eiftd 
Änli^#y^rbiiKfengfiii4 lltadb^Mfcgafc*** 
£tahlkug£n y Gk>bl* martiakaii Um^fife.^tiec^ 
Mftefc* wtfcit man e^iÄ TheÜ Afe^epulvefw 
tiin Hw»m»f^laginfeÄvey .Tb^ton g%mkw 
Un WamWae, kocht 6» MUfaii^«fe<«M 
ltm&mffi&ak fflaftft Wtlfifi «n sUmi «ferna^ 
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Von den Salztn und i!u&% jfer Jetzungen. ib\ 

giiftfae« AmEirfe&ocht mai> es t*y Uhr ge* 
lrodem Feuer , ohne die etwa* ünaüfgelöflen E*^ 
fenthette ahzufoniern , £» w*k eirt , bis lieh dei* 
fek&ftaad ZVL klcpien Hugain Von der Grö(W 
«awgix&äa&fci^ tittd ; l8&* 

S»*n gelinder* Wännc abwo&Mii.* - * * 

- J^d^cndwfcVerl?i^ui^^n«bfnfÄÖ#,w^ 
die Si^timhtuwrivtmchtfiiÄf dt« adftrbigir*i*i 
ddn Thoigufajaroai* ge beaefct werden ; auflfer- 
^itor ^»M^dicfeVerbindni^^rch alle Situ* 
S»V äi* firii d#$^ EifönkalkÄ &4iMi&tigen z*K 

I«d«m wirf *^VetJrinduiigiäftibu^ *ttr4»tt 
*%«fo d^lMftpfajatt iB y Erd» «tedMgtataalk^ 
ztkm Grüad»hgUw/«#yfethi^.; ekmlo' audk durcl* 
iKe Stüe und da» gefchwefelte Kali t 

* „ i JWc Wtafifrre Teibindet £<& auch mit den* 



B^ollk<»a»MiimSpit$glanxlwiIk f und min w«* 
der dafcu gewöhnlich das f em gepuiwte Spi«* 
gfrgirfflaV daflen BtumftiBig anten ^orkonniMA 
Knast Tkeil mim dieffm fein gtppfr 
tlitargieietsnaxi in ^wonKolbe» mit 
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tf% Mffi*. Abtkeüumg, .w ' \ 

fchen Wein, Jäft* ^,aa*«ia«mdßtQp£elgÄt«ü 
%xpft finige . Tagfa»tatt4teWämt*it*li4ny «racB 
fcMUplt 4e ifedüJtaZiit ätugitfial suj^Hibe« 

theile gefet2t^>4ma.4Ä;d«rjaE»ShjvoülB^iiai«il 
helle geworden, fo- giefst men ihn von dem Sal- 
ze ab. Es iß diefes dter fergenannte Brechiocin 
ihr tye^hrnuxm «far ^ttäfefaifrs, ftufraSaati* 
»eäiii HujIbaOT* > Man fa^ap*ßd»'i»(iÄfg«& 

pa&«n,4um d4fi^ibaJdittaFÄ«fch«t«n. Äiöig^ 

Wareil«Nr Sndb^cdÜ £Wt h**»g«fcAw<ÄeU*w 

. «afferftoffgiabaiti^n. Waftti «ah». m*ngrf*2 

^ tttte« Nktlar&filag-aäes ä^^ni^blfebW2 

' fijtfv .«** fr ;ii>«fer»«bY*n apianfttiiMbrtihnt^m 

*Üfr, iefbdiMU^^ *r*t<nci jBiHMm Mfofaw 

fchlage. .'. .. £ $*: ■ • -..•'■•>1o3'«*b 'iü.-. ;U»ciaH» 

<ü6f*B»e. ähnliche * afat-WMJk&jisrtf c£(fcigte 
¥arfci»tang.i£$ ".d*i Bfxdq^M^toaji «rfaLuriw 
fpitfglanm!Hnfiib+ IsrtmuA^ \mit*um +<ib«mb . 
Wk.a. & gai.). Man »fiiiwiQftt ototaTMjftfc^ 
ggpüfyertes SpiesghuttgU* ttäfc .a-arey.;Th>Mil> 
tbnfiaU* fuipi piii'il i « mnff ijiwiüiiTBtfiiOinn 
t-'.'T ^- '. und 
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Von den Sahen tw4 ihren Zerjetxungen. \q$ 

ml k^cfet'is $n ^feem dauerhaften fteiflwWA 
$«&&;* W %ifig^m Unu^th^n mÄ* einer fiaiv 
ken Glasröhre, mit defüllirtem Wafler zehn hi* 
arwölf Stunden lang, wobey man das.dabey 
weggedampfte Watfer r imriier durch neues er- 
&**• J«^WPf>fil^öti JJ^^F^iglieiWecht 
fertM*, iw.«Mtmgft|ie bel^ftf«*«, -Wli y.QflWfe 
K$h 4W^d#^.fah,f, g^ndj^ ^«utr bis au» 

y/fegt» dMeVad^ii*g^g§£yj>^ 

«**& fQ.a^^#ft^#ryföl^ ^ ein-gisidtft 
«afcftnäa« Mi*ttd ** hat*«,, i^-ain«™ .fträMPfc 

v^r gtt£tmw^i»ftB$ö, Efttäftbj{Rd#tar feeffcg 

Bflan *#$ a*fe. feaggut Aa&feft* Suj^gJjRwgWin 

gfrvwHwfct; n^^^r a^^%hsui^ ,^vu*^ 
4tfi*N*yW^.*(Nws* ajMß4ts.$rö£ajietat*t 
Sfi*igl(fflO€lft* vor a#«n dffc y<jtsp*g. , &*» .gM% 
Watete Bre<hw**faJa gi& mi* 4««, p&tmfe 
ftfwpi ^«Är^^«^ü«igtft».iWaiJ5r» .«taftR* 

. i g<?id- 
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goldfchwefel , * und je mehr v er äoron' gÄft 
deßo reichhaltiger ift er an SpiesglanztheK 
len. - ;:■ * *•* < 

" " f *,*..-, 

■■''■/• ' -'V ^ ^4ft/-; . ■"./;;,,.. . , 

Es iß der BrechweinRein Wenfalls ein* 
ie^ache falzigte Verbindung, irtdem fich der 
Spiesglanzkalk Mos mit der im Überf chäflfe lt$ 
Weinfalze vorhandenen Säüte veri>indet, fcdftfs 
das ^einfimre' äili dabey We&fc £9 btfrehf 
daher diefes Sak aus Plaffifawik^ Wetafaur* 
und Spiesglanzkalk, mnd es -wird *fe&: leicht 
durch die Kalten köhlanfaurtr Kalk- Amd Bte< 
fererden und äwch durch Eifen zerfetzt. Mtirt 
darf aus diefem Grunde die !B«eSta»£ &#fes 
Salzes nibht in iifcnlen Gefafse* ^ornehtrieä, 
utod bey Verfiöhreibung deffWben ifttffs fich der 
Ar&t fcur Atiftöfting, immer des deftillirteri Wit£ 
Airs, bedienen« Atfflfer der Sdi we&f - dnd Sal- 
peterfture, die Air ganze Sali zet&t%gft; * kann 
man fch wehere Sfturerv, die Mfigftute, Zitronen- " 
fture u. f;.w* hättÄiithun, oKrife dH Wirkung 
k« ftoren, weil fich diefe Sfefräb Mo» eines 
Atttheils des Pianzefrkalis bemächtigen f was 
noch, mit derWeinföuregeföttiget, dabey bäftnd* 
l&fcift, wodurch dann etwas wWa&ergeftt^ 

tet 
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fänden Sahen und ihren Zerfetzungen* 12$ 

tes Weinfalz entlieht. Ob nun gleich hierdurch 
die Wirkung eben nicht geitort wird, fo ift 
es doch ratftfamer, folche Zufatze zu ver* 
meiden. 



0- H7* 

Die ElBglaure löft die unvollkommenen 
(Jlüecldilberkalke leicht auf, und bildet damit 
eine ebenfalls fchwerauflösliche falzigte Verbind 
düng, das ejpgfaure pueckßlber, Mejrcurius ace« 
tatns (Chem. Th. 1; §♦ 5480' Es ift am bellen 
«inen Antheil von dem fch watzen Queckülbcr- 
kalk des Hahnemanns, defTen Darftellung icH 
weiter unter erwähnen w$rde, in einen Glaskol- 
ben Zu thun , und eine hinlängliche Menge de- 
ftillirten Effig darüber fo lange kochen zu laf- 
fen, ( Ms kein Quekfilberkalk mehr vorhanden» 
.und alles in ein fchuppichtes Salz verwandelt 
worden ift» Es wird diefes Salz nicht häufig 
mehr gebraucht rfollte es aber noch angewendet 
werden, fo ipuis man fich hüten es in der Yer* 
bindung anderer Salze zu geben, weil es faft 
durah alle Salzezerfetzt wivcL 



9. i48- 
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, lj>as £ff l gfo* re Bky °dei* det Bleyiucker. 
Plmtibum aceticum, Saccharum Saturni (Chem. 
Th.i. $.548- Th*a. $*530.)t welches fich vor- 
züglich durch feinen füfsenGefchrnack auszeich- 
net und wovon es auch die Benennung Zucker 
erhalten ha*> erhält derPhamvazevtiker aus den 
Händen des Fabrikanten f *rnd man bereitet die- 
fes Saht vorzüglich in Holland ; doch hat man 
jetzt auch an andern Orten Bleyzuckerfabf|ken* 
Man löft das kohlenfaure Bley oder das Bley- 
weifs in deftillirtem Eilig auf, und läfst das Salz, 
nachdem man es gehörig abgedampft hat, kry* 
ftallifiren. Ein reiner Bleyzucker mufs fich in 
deftillirtem Wafljer völlig auflöfen , mit Schwer 
felfäure «inen reinen Effiggeruch geben, un4 
der Jöleykalk mufs dadurch zu fchwefelfaurem 
Bley werden. Außerdem mufs der metallifche 
Zink das daxin befindliche Bley völlig in rnetal- 
lifchem Zuitande heraus! chlfgen» 

fr *49- 
Auf ähnliche Art bereitet lhän fii ffefe Apo» 
theken den fogenannten BleyeJJig oder das Bley- 
txtrart, Acttum Lythargirii f. Extractum Satur- 

. • ai, 
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ni , wozu man die Bleyglätte anwendet. Ei- 
nen Theil fein gepulverte Bleyglättg kocht man 
in einem fteinerneri Gefäfs mit vier TheÜen gu* 
ten Weineffig fo lange, bis der ElBg völlig mit 
Bleykalk geßittiget iß, wo man dann die Flüifegj- 
fceit helle, abfiitrirt 

5* 1 50. • • 

Öa fowonl der Bleyzuker als jler feleyeÄg 
durch Waller, welche kohlenfaure und fchwefefc 
faure Erden enthalten, leicht zerfetzt werden, fo 
ift es nothwendig, dafs, wenn daraus das Gou- 
lardifcke Wajjtr y Aqua vegetö -mineralis Goulardi 
bereitet werden Toll , welche ungefähr aus ei- 
nem TheillHeyeffig, «v^ey Theflen WeingeÜl 
find 4a Thellen Waltet befteht , man defiilliftet 
Waffer tnwetiden muffe* Ee ift mit auffordern 
mehrmals vorgekommen , dafs imufi al* äufferlt* 
ches Mittel z. B. zti AugenWaflfern BteyzucW 
©der Bleyeffig mit fchwefelfauretn Zink zuiArm 
aaenfetzte; aus dem eben Angezeigten ift es nun 
Mar, dafs diefes fehr fehlerhaft ift, indem dem 
Zikikvitnöl die Schwefelfäure durch den feley* 
kalk des Bleyzückers völlig entzogen wird* 
und alfo beyde Salze fish gantlich zerfetzen 
miüffen. 

$. 151. 
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Um den Bleyeflig zu erhalten kann man 
auch nur einen Theil efligfaures Bley (Bl^yata- 
cker) in drey Theilen deftillirten Waffer aufl& 
Ifen, und die Flüffigkeit filtriren. Übrigen* 
wird fo wohl'derBleyzucker als das Bley extrakt 
durch verschiedene Sauren und die Ineiften Sal- 
ze mit einer kalifchen, .erdigten und metalli- 
fthen Grundlage zerfetzt \ eben fo durch Seifje 
fV&d gefchwefeltes Kali. 

Das eßgjaure Kupfer oder der hryfißlUfir* 
te Grünfpan, Vjride aeris cryftallifatum (Chera. 
§• 448* ) > erhält man durch die Auflöfung des 
gewöhnlichen Grünfpans (S. 1370 * n deßiUir- 
fem Effigt u**d KryitalUfation der daraus ent- 
liehenden falzigten Verbindung. Behandelt 
man diefes Salz in einer Betörte in zweckmäfsi- 
gern Feufer* nachdem man eine Vorlage gut ant* 
lutket hat, fo erhält man eine ftarke Efligfäure, 
«n4 der Kupfer kalk bleibt zurück. Unternimmt 
mandiefe Arbeit im Winter, fo erscheint ein 
Theil der Saure in KryftaUgeßalL Man ift nun 
immer der Meynung gewefen, dafs die Kry* 

fialli* 
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büinifche Efl^jtaure ab eine wjroHliomTOe* 
aere EfRgftui* su betrachten fey f als 'diie flüf&- 
1 gej jetzt glaubt man aber, dafs die Verfchieden- 
heit bio* von einer geringem odqr großem 
jlengc Wafler abhänge- 

Man b*t fich neuerdings Mühe gegebin^ 
dwcji diePb^pborfäurej welchemanmit Queck* 
ftfctrkatik behandelte, ein in Waffer auBdsliche* * 
' fhosphorfaüres QiUckfiWeP,M*rcuriu8phospho~ 
ratus (Chem* Th. t.'ft 544 •#, dare«ßeHeh f ob* 
gleich fchon altere j&f ahrturan von Cbei*ifcem b , 
TOchfndeK waren , welche zeigten , daft'es btos 
«ine in Waffar röllig unauflösliche Verbindung 
gebAv könne. ;ÖA*mflöslk*ie Sals, was man da* ' 
t ^er erhalten hAte; rührte *blos von der tlnrein- 
'.Itfit deiv gebrauchten Phosphorfäure her, wi*- * 
! tij& auA in der Alge fahr deiAich zeigte* V« 

! *i% r . •' • 

I* Das in Wafler unauflös^che^ospfcor/aurfr 
1 fa^fflet^Mercunu* phoaphorattfttCbem* Th, 
I i. £544*)» welche* man feiner Unauflöslich* 
' feit ^geachtet als ArEneynuttei in Anwendung 
; gebc^ch* hat , kann man fich nur durch die Nitr < 

I der* 
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derfchlaguxiß s des falpeterfaufen Queckfilbers 
durch rPhosplio^faure ,* oder phosphorfaüre Sal-; , 
ze verfchaffen , Xvfeil jäicflfe Säure nicht . unmittel- 
bar &u£ da§ metallifche Queckfilber wirkt. Mau 
löit reines Queckiilber ir\ der Wärme in reinem 
Salpeterfäuje auf , und trppfelt in diefe Au|io- ( 

fung fo lange von der Phosphorfaüre , die man 

* * » 

durchs Hinftellen im die L#ft, oder Verbren- 
nen des Phosphor^ erhallen hat, ^s kein Nie* 

*\äe^fchlag ipehr^ entfteht» Der Kifederfchlag 
wird dann recht -Äit Au deftillirtem Waffer aus- 
gewäfcJien und abgetrocknet. Man hat aber 
gefun4e»i ^af$ diefes pholphorfaü*e QueckBK 
ber nadh einiger 2^R fchwarz wird , welches * 
in der Un^ollkbmmfenheit der Phosphorfaüre 

' feinet Gröixä haben »ufs.' »Da. man nun •im- 
mer ^ eiin # weifses Prcidiikt äu habe* wünfcht, fo[ w 

• kann pian es erhaltet, wenn man die Phos- * * 

•^hörfäjir^ vother^it Mineralfali ^ollk^pmgn »» 
fättigt, od6r das etwa fcfybn fertig $%rhljßlti£m 

* reilke phosphorfaüre MineräÄkali (£ $1.) in 
Waffer aufgel&ft dazu anwendet. Man tröpfelt 
nlehmHch dietAuflöfuBgrdiefes Salats in ^äßig>> * 
fo lange in die ebenfalls verdünnte Quedk£ll*er- ~ 
auftöfung, die ßfch i?lieuxöEnAZucl«erglafe Hfefin-* 
d^,\bi$.kfeäi!rNiederfchlag mehr wahrgenoto-n 



f 



Digitized by 



Google 



Vori den Salzen und ihren Zerfetzungen. 131 " 

men wird, Den Niederfchlag füfs t man gut aus, 
laramelt um und läfst ihn an der Luft abtrock- 
nen, Öurch kochendes Waffer darf diefes Salz 
.- keine Änderung leiden. Behandelt man es vo»* 
dem Löthrohr, fo mufs das Queckfilber ver- 
dampfen, und die reine Phosphorfaure glasar- 
tig zurückbleiben. Durch MineralJ^uren, Koh- 
lenfäure und ätzende Kalien , und eine Menge 
(Salze mit einer kalifchen, erdigten und metal* 
lifchen Grundlage wird übrigens diefes Salz 
zerfetzt. 

Obgleich die Salafäure das metallifche 
Queckfilber nicht anzugreifen oder aufzülöfen 
vermag, fo verbindet fie lieh doch entweder 
durch Sublimazion oder durch Niederfchlägung* 
mit dem Queckfilberkalk , er mag fich in einem 
vollkommenen oder unvollkommenen Zuftande' 
befinden, und dadurch entfiehn zwey von ein- 
ander ihrer Wirkung nach fehr verfchiedene 1 
Produkte, nehmlich der ätzende pueckßtberfubli- 
maty Mercurius fublimatus oorrofirus,, und der' 
Qfrfüf&te pueckßlberfubUmat / IVlercuriias fubli-* 
matu^4»lcis ' (Cheni Th. ß, '$. 16a, )• ' ' * 

1 Q §• 2 57« 
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Ihm ätzenden Sublimat erhält man am kür- 
ifceßcn, wenn man eine beliebige Menge metal- 
4ifch$9 Queckfilber in einem Kolben thut, ein 
gleicfc&s Gewicht konzeljtrirte Schwefel fäure 
(Yitriolpl) darauf giefst, und e« im Sandbade 
bey mafsigem Feuer erhitzt* Es entweicht da- 
bey unvollkommene Schwefelsaure, weil diefe 
S$ure einen beträchtlichen Theil ihres Sauer* 
ßofFs an das Queekiilber abgibt, und es in den 
Zuftand eines Kalks verfetzt, der lieh dem voll- 
kommenen Queckfilberkalke fehr nähert, aber 
noch einen Antheil ungeänderter Schwefelfaure 
an ftch behält- Daher findet man auch nach 
Ty^<jUgt#i; Wirkung in dem Kolben einen wei- 
ften (alzigten Befi, den man wägt, und ihm 
ebenfx?viel, als er wägt , abgekniltertes Kochfal* 
in ei^m fteinernen Marter zumifcht. * Darauf 
t^itf x#ai* die Mifrjtmng in einen Kolben, und 
unterwirft Gß bey hinlänglichem Feuer einer 
§ublimazion. Die Schwefelfaure des mit dem 
Queckfilber entftandenen Produkts wirkt auf 
das Mineralkali im Kochfalze, und macht de* 
mit fchwefelfaures Mineralkali , un4 die dabey 
firey werdende Salzfäure verbjiud«* fich nat 

dem 
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dem ebenfalls freywerdenden faß vollkommen • 
Ben Queckfilberkalke, und bildet damit den 
atzenden Sublimat, der bey diefem Feuer in 
4ie Höbe fteigt, und fich i* Geftalt einer weif-* 
ton Salzrinde , aiv die Seiten des Kolbens an- 
legt. 

fr 157- 

t>er Pbarmazevtiker bereitet sich, ob es 
gleich feacK der angezeigten Methode leicht ge- 
schehen konnte, den ätzenden Sublimat feiten 
selbft , fondern er erhält ihn aus den Händen 
des Fabrikanten, und vorzüglich wird er in 
Holland häufig bereitet. Man glaubt, dafs er 
wohl mit Arfenik verfllfcht werden könne, 
weshalb man beyrti Einkauf darauf vorzüglich 
feheft mufs. Diefe Verfälschung läfst fich da- 
durch entdecken, dafs man etwas davon in de- 
ftairtem Wifter auflöst ; und ttilt ätzendem Ain* 
moniak niederfchlagt Filtriirt man dann die 
FlüsÄjgkcit helle ab, und fetzt etwas Kupferam- 
moniak hinzu, fo wird die Flüfligkeit, wenn 
•r rein ift, ihre blaue Farbe uri£eftohrt behal- 
ten; war Aber Arfenik dabey vorhanden, fo 
wird ein grüngelber Niederfohlag entliehen, der 

I 8 &~ 



Digitized by 



Google, 



IS4 t Erfle Abtheiluug % 

gefammelt und auf gjühenäe Kohlende worferi* 



einen Knoblauchgeruch verbreitet. 



Durch Kalien, Erden, Seife, gefchwefeltea,. 
Kali , adfiringirenden Theil, und auch durch eiiii- 
ge Metalle wird der ätzende Sublimat leicht zer- 
fetzt. Die ätzendeh Kalien und das Kalkwaf- 
fer geben damit einen orangefarbenen &ieder- 
fchlag, und dies kann zugleich als ein Zeichen 
feiner Ächtheit angefehen werden. Es hat die- 
(es auch zu einem äußerlichen Mittel Gelegen- 
heit; gegeben, was unter dem Namen Mercikrial- 
ätzwajfer, Aqua Phagadänica, f. Aquadivina, t>er 
kannt iß, und man erhält es, wenn man 30 Gran 
davon in 12 Unzen Kalkwaffer auflö& Da nun 
eigentlich nur die Aüflöfuftg diefes Salzes wirkt» 1 
fo ifi es ganz vergeblich; hierzu das Kalkwafler 
anzuwenden, und man erhält daifelbe Mittel 
weit vollkommener, wenn irfan einen kleinen 
Antheil davoi^ blos in einer gewifsen Monge 
destillirten Waffer auflöfi; etwa &Q Gran davon 
in 15 Unzen destilHrten Waffer. 



§. 159. 
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Die Zerfetzung diefes Salzes durch Metalle f 
Tföbeyfich vorzüglich dasEifen(Chenn Th. s. $• 
488.) thätig zeigt, kann einen ^VVeg geben, fielt 
fehr reines Queckfilber zu verfchaffen» Man 
kocht in einem Tbpfe eine Auflösung des ätzen- 
den Sublimats mit eifernen Nägeln* Man wird 
Aach einiger Zeit eine Auflöfung des falzfauren 
Eifens haben, und das reine Queckfilber wird her- 
geftellt feyn. \ 

5. ißo; 

Der verjusfie Sublimat y Mereurius dulqis^ 
iß ebenfalls eine Verbindung der Salzfäure mit,, 
dem Queckfilberkaljte, abe* der Kalk befindet, 
fich damit im unvollkommenen Zuftande ver- 
bunden. Man erhäjt ihn , wenn maur 4 Theila 
ätzenden Sublimat ( $* 1,56*) mit 3 Theileiv 
reinem m^tallifchen Queckfilber in einem Ttei- 
nernen Mörfer fo lange mifcht, bis man leine 
Queckfilberkügelchen mehr bemerkt. Bey die- 
fem Mifchen mufs man immer den Mund und 
die Nafe verbinden, damit man nichts von 
dem giftigeij Staube einziehe j um das. Stau- ; 
ben zu; iferhüten , kann m*n es auch von Zeit 
"14 *<* 
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zu Zeit mit ein wenig Wein ft ein befeuchten. Die« 
fe Mifchung thut man in einen Kolben , fetzt ihn in 
ein Sandbad, und treibt mit fcweckmäfigem Feu- 
er alles in die Höhe. Der hierdurch zu erhaltende 
-Sublimat hat nicht ganz die völlig weifse Farbe, 
wie der ätzende, und in dem oberen T heile 
des Kolben* finden fich gewähnlich noch ei* 
*Hge Queckülberkügelchen, welche fich nicht 
mit der Säure verbinden Konnten. Diefes ift 
gut, und zeigt an, dafs es nicht an Queckfilber 
1 gefehlt hat , und die Salzfaure fich völlig damit 
lattigen konnte. M*n pflegt den Sublimat, 
um die Verbindung noch vollkommner zu ha- 
ben, nochmahls zu zerreiben, Und ihn einer, 
Sublimazion zu unterwerfen. Diefe zweite 
Sublimazion ift aber fehr unnöthig, und Aufc 
eben dem Grunde find es auch öfter vHe- 
herholte Sublimationen, Welche man iiiüt 
tereh leiten damit uhtehiahm, tuiä das P&- 
dukt, zum Ünterfchiede von dem verfüsften Sub- 
limat, tfalömel oder puekfiibfrpanace f Calomei 
£ Panacca mercuriAlis , nannte. 

Diefer Sublimat oder das verfalle faUfa Ute 
^*eckfilber, hat *ttfe feine giftige fiigenfehaft 

töllig 
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fSÖig vWorfen, ift Aicht ImWaffer Mö^ 
Heb , lihA das ätzende Kali oder das Kälfcwafc 
ftr trennt davon den Queckfilberkalk ihit einSr 
feh warten Farbe oder als einen unvollkommenen 
Käfe, und dies ift zugleich ein Kennzeichen föU 
ner völligen Verfüfsung. 

$♦ iß*. 

Um die Verfälfchung dee ätzenden Subli- 
mats ($. 158*) n i°bt befürchten zu mtiffen; 
kann man auch den verfüfsten Sublimat nach 
Hermbßädts Methode, ganz ohne ätzenden 
$Hbün*4t bereiten. Man thut4 th«He feines 
Qneckfilber in einen KolbWi, und giefst fo viel 
konzentrierte Schwefelfäu^re darauf, dafs davott 
key der Erhitzung des Kolbens das Queckfilbet 
fällig in eineweifse falzigte Maffia (Schwefel* 
fctnresQueckfilber)($. 156.) ▼erwandelt werdet 
Man nimmt den falzigten Riichftand a\j^ den* 
Kolben hieraus , reibt ihn in einem fteinernen 
oder gläfernen Mörfer mit a| Theil *tetal&r 
fcheh Queckfilber und fä Theil trocknen Koch» 
falze zufammen, und zwar fo lange, bis alle 
Queckfilb^rkugelchen völlig verfch wunden find. 
Qie J^fchttng thut man in einen Kolben, un* 

I & - un* 
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unterwirft fic auf diefelbe'Art, wie es Ichon-lÄy- 
dem ätzenden Sublimate angezeigt wordefrifi, ei* 
ner Sublimazion. Man kann den einmal aufge** 
triebenen Sublimat, wenn man es für nöthig fin-* 
denfollte, ebenfalls noch zum zweitenmal fufeli- 
miren«. 'Es iß dies daflelbe Verfahren, wie wir es; 
fchon bey der Bereitung des ätzenden Sublimats 
gehabt haben, nur dafs hier noch das lebendige 
Queckfilber hinzu kommt, welches zur Darftel 
lung des unvollkommenen Queckfilberkalfo Ge- 
legenheit gibt. 

Wenn der, verfüfste Sublimat als Arzney- 
mittel angewendet; werden foll, fo mufs er- 
gänz fein gerieben 'werden.^ Hierbey ift es noch 
rathfam , das von Bäume' vorgefchlagene Miu 
tel anzuwenden, um allen etwa noch dabey 
vorhandenen ätzenden Sublimat zu entfernen* 
JSs wird nehmlieh jede Unze des verfüfstien f ein- 
geriebenen Qtfeckülbers mit einem Quentchen 
Salmiak und wenig Wafferangericben, und dann 
alles mit destillirtem Wafler gut ausgewafchen. , 
Die Erfahrung hat nehmlich gezeigt, dafs der 
Salmiak den ätzenden Sublimat 'auflöslicher im 
fc Waffer mache, und er dann leicht durchs 

Wa- 
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Wäfcfcen wegg^fchaft werden könne; befolgt 
nian daher diefen Handgriff» fo iit die erwähnte 
zweite Sublimaziön in jedem Fall unnothig* 
Man pflegt auch wohl die zweite Sublimaziön 
deshalb noch vorzunehmen , um etwa noch dar-* 
in eingefprengte Queckiilberkügclchen davon - 
zu trennen. Nach vanMons Vorfehlas: braucht 
man aber blos etwas rein* Salpeterfäure darauf 
zu giefsen, und fie einige Zeit darauf ftehen zti 
laffen* DiefeSäiire loft das Queckfilber auf, und 
füfstinanes nun gut mit dettiHirtemWafler aus, 
fo macht fich dadurch auch von diefer Seit« 
die zweite Sublimaziön entbehrlich, 

§. 164. 

; Scheele hat auch noch eine Art bekannt gb> 
machte das verfüfstefalzfaureQueckfilber durch 
die J$iederfchlaguiig zu erhalten; wobey man 
das be&hwerliehe Heiben des Produkts nicht 
nöthig hat. ( Acht Th eile reines Queckfilber wer- 
den in einer hinlänglichen Menge reiner Salpe* 
t^rfäure aufg^löft. In der Zeit, wo die Auflö- 
funggefchiehet, löfi man 4J Theil reines Koch- 
falz infiebenzig bis achtzig Th eilen heifsemdef- 
tülirtgnWaflaratif, bringt diefe mit der ebenfalls 

noch 
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noch hteifsen Qüeckfilberaüflöfimg in elften fti^r 
fernen Tof>Fe zufammeh. Die Salpett^fÄrirt?, 
welche fich mit dem Queckfilbetkälke vertun- 
den hatte , verbindet fich mit dem Milleralkali 
-des Kochfalzes zu falpeterfaureri MirteraHtall; 
vnd die dadurch freyiftr*erdetide Salzlaure Ver- 
bindet fich mit demQueckfilbeVkalke 2ü rerfuß- 
lern falzfaut^n^ueckfilber. Wenn fich ä&r Her 
entftehende weifse Niederfehlag abgeßttfc hat f 
gie&t man die darüber Hebend* Salzlauge &a- 
fon, fftfstihn aufs ▼ollkommenftemit ddlilHr- 
teta Waffer aus, und läßt ihn Abtrocknen* Das 
v verfüste falzfaurfe Queckfilbet, wird durch die* 
felben Dinge zerfetzt, als das ätzende ($. 158). 

, EliH hiet noch ein Frädukt anzumerken, 
waft aber gewöhnlich nur SufserHfch gebraucht 
Wird. E* nähert fteh bald mehr bald weniger 
* dem atzendem Sublimat , tmd vetrüfstem Subli- 
mat ; auch kann es wohl etwas kohlenfaüren 
Queckfilberkrik enthalten; gewöhnlich ifi auch 
etwai Ammoniak dabey vorhanden. Es ifi da- 
her als ein fehr gemischte* Ding zu betrachten, 
und wovon auch das Verhältnis feiner Mi- 
Ichung fchwerlkh genau befiimmt werden kann, 
v • "Et 



Digitized by 



Google 



Von den Sahtn undrhrmZ$rfctzungen. %£^% 

Jk i# diefes der fogenannt$ wzifse Qötchfitb&r 
nkdfyfchlß& M^uri«% pjr;a wijpiftal^s al^M3 # uxm? 
man hqt d^von yer forden e Bereitungsvorr 
fchrift^ix. pie gewöhnliphft* gefchiaht, *adetn 
man vier Th^ilje Queckfilber in achtTheilen gu- 
ten Scheidewaffer (Salpeterfaure) ($. *o$.) in <U$ 
Wärme auflöft, diefe Aüflöfung mit acht uqd vier- 
zig Theilcn reinem Wafler verdünnt, und eine 
Aüflöfung von einem T heile Salmiak hinzuliefst. 
Hierauf fchlägt man alles mit kohlenfaurem 
Pflanzenkali, welches vorder in, WaJJer $u%fe 
löft worden, nieder, und (üfjt de $ Nied$r£ohk§ 
recht gut piit Warter aus* Man kann auch gl*fc 
che Theile atzenden Sublin^t und Salmiak, ia 
einer hinlänglich en^ Menge heifsen deftillirten 
Wafler auflöfen, die Flyfligkeit mit kohlenfau- 
rem Kali njederfchjagen und den Niederfchlag, 
gut ausfüfsen und abfrocknen. jEs fcheint ficH 
diefes Produkt mehr demverfüfsten QueckJUbec 
zn nähern , da es vom . Kalkwaffer fchwara^ 
wird. In altern Zeiten bereitete man es blos 
durch die Aüflöfung des Queckfilbjers in der Sal-, 
peterfaure und Niederfchlagung durch KochfaU, 
und da war der Niederfchlag ebenfalls bgMt 
atzender, bald verfüfst^r Sublimat. Aufs^rden* 
1 blieb noch eine grqfse Menge Queckulberkalk^ 
*'"','- V" " . * ' ' ' int 
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in der FlülEgkeit aufgelöfi, welcher oft unge- 
nutzt weggeworfen wurde* und diefes hat zu 
pbigei^ beflern Bereitungsarten Gelegenheit ge- 
geben. Ertiitzt Äian*etwa& davon in einem klei- 
nen Sjchmelztiegel, Xb mufs nichts feuerbeftändj- 
» ges zurückbleiben. 

Das fublimirte fatkfaure Eifen f Sal martis 
Oiuriaticum fublimatum (Chem. Th. i. fl. i4#*)> 
erhält man durch die Auflöfung einer beliebi- 
gen Menge reiner Eifenfeile in der verdünnten 
$alz£aure, : oder man kann auch fiatt der Eifen- * 
feile einen reinen Hämmerfchlag dazu anwen- 
den... Man filtrirt die Auflöfung, und dampft fie 
ineijiem faubemen eifernen Gef äfse beyfehrmä- 
fsigem Feuer bis zur Trockne ab. Hierauf thut 
xnan die trockne Mafse in einen Kolben, der 
nicht weiter als bis zur Hälfte damit angefüllt 
feyn darf, gräbt den Kolben in einen Schnielz- 
tiegel in Sand , . der fo in einem gut ziehenden 
Windofen eingemauret iß,* dafs man fiarkes 
Feuer geben kann. Man etfhält hierdurch ein. 
dpakelrothes blättricbteS Eifenfalz, .was fehr' \ 
Rieht ^n'der^X2uft «erflieJTst, und dann Eißnöl, 

Oleum 
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Oleum martis, genannt wird. Etwas ähnliche* 
gibt der Rückftand von der Bereitung des eifen* 
haltigen Salmiaks (§• 93,). Es wird .diefes Sala 
durch verfchiedene Salze mit einer kalifchen 
und erdigten Grundlage vorzüglich durch foK' 
the, welche eijie Pflanzenfäure enthalten , zer-i 
fetzt; aufserdem auch du^ch Seife, gefchwtfel* 
tes Kali und den aditringirencien TheiL 

§. 167. 

k Bekanntlich hat die fchwefelfaqre Napht$ 

ebenfalls die Eigenfehaft, diefe Verbindung zu 

zerfetzen (Chem. Th. 2. §! 516.), und darauf be- 

v ruhet die Bereitung % der Klaprotifchen eifen- 

haltigen Nerventinhtur oder des ei] erzhaltigen 

. fchmerzfiillenden Geifies, Tinctura nervino- töni- 

ca flava, f. Licjuor anodinus mineralis martia- v 

lis. Zu einem Theil von dem an der Luft zer- 

fioflenen Eifenfalze (0. 166.) fetzt man zvpey 

Theile fcK wefelfaur^n Aether , und fdiüttelt e£ 

| durch einander. Der Aether wird lieh figrk 

j gelb färben, und man trennt ihn dann von 

: der darunter fiehenden entfärbten Flülfigkeit.* 

I Einen Theil von diefer Flüfligkeit verdünnt 

1 man mit zweyTheilen rektifiziyteftön^eingeiß-. 

■ ' . und 
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and verwahrt fie in Glaforn mit genau em* 
g«fchliffenen Glasftöpfeln. Diefe ,Tinetur hat 
die Eigenschaft fich an der Sonne zu entfär- 
ben , diefe Farbe aber im Schatten wieder anzu- 
nehmen. Sollte nicht, auch der Eiligäther diefe 
Zerfelzung bewirken , und follte die darau» 
entßehende Verbindung nicht Vorzuge vor de* 
mit dem fchwef elfauren Äther haben? 



P$t; fahfaurt, Spitsglar&kalA, $pie$glcurt* 
hytter, Spiesglanzöi* Butyrum Antimonii, Ol* 
um ajitimonii (Che». Th. i. §. 5450 t bereitere 
man ip altern Zeiten indem man Spieselanfc 
und ätzenden Sublimat nach einem zweckmä- 
figen Verhältnifle vermifchte, und in ejner mit 
einer Vorlage verfehenen Retorte im Feuer be- 
handelte. Es verband Ach hier die Salzfaur* 
4$s äsenden Sublimat*, mit dem Spiesglanz* 
kalke des.Spieaglanzes und ging als Spiesglana-, 
buttcr herüber* und 4** Quecklilfcerkalk dea 
atzenden Sublima ts verband lieh mit dein Seh we+ 
fei des Spiesglanzes zu Zinnober, den. man des?, 
lialb Spiesglanzr Zinnober, Cinnabaps amimemiy 

nanu« 
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'aanntfei und worin matt fich gänii befondere \ 

Kräfte dachte* * * / 



| Jetzt weife man ab&, ttaft man von dem • 

SpiesgJAizzinnober keine befondere. Wirkung 
zu erwarten hat, und feitdem ifi »$an auch auf 
eine zweekmäfigere und in Aijfehung des ätzen« 
den Sublimats mit weniger Qefajir verj^iipfte 
Bereitungsart gekommen^ Min vem§ifoht ei- 
nen Theil fein geriebnes -Spiesgjaazgl&s nüt # 
Theilen trookjienfcochfalze, thut <?$ in eine Tu- 
bulatretorte, die man in ein Sandbad legt, küttft . . 
einen mit einer Seitenöffhung verfehenen Vor- • \ * # 
, ftof$, welche mit einer pnevmatifchen Röhre ver* . * • 
fehen werden mufs, daran, und fügt eine ge* 

\ $ räumige Vorlage an, deren Fügen man mit fet* 

ten Kätt belegt* Durch den Tubulus der Re- 

• torte giefst man nun 3 Theil e konzentrirte 

1 Schwefelfäüre (Vitriolöl), die man vorher mit * 

# ft l*^en«Waffer verdünnt ha* , darauf. 1 Man 

gibt vorzüglich anfangs, gelindes f$uer> Ve£- 

ftärkt es aber nach und . nach/ und verfährt in 

4 AÜen Stücken wie bey «te* Anfetreibung [A4t 

1 8jfefiU*r#(§> 69.)* Di8Si*weftlföwriwrlWÄd«c • 

. ■;•'*' . k " fi^h 



•• 
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• •• , ■ 

fi<& imt dein MiüeiaJkaü <k* K*chfalze* u*d 
macht damit Glauberfalz, und die <A*duroh frfij- 
w erdende Salzfäure verbindet fich mitdemSpies- 
glanzkalke und macht da» Spiesglanzöl. Das 
hierbey zurückbleibende Glauberfalz kann man 
nicht weiter henützeh , weil noch Spie&glanz- 
theile darin hängen könnten, und iÄufs alfo 
gleich ifeggeworfen werden. 
. m > -— 
. Einige empfehlen hierzu ftätt des Spiel« 
glaftzglafes da£ Spie^glanz, das Spiesglanzme- 
^t^ll, und stach den Mfctallenfafran; ich 2*iefcc 
aber ^a» Spkfsglaitesgla» allÄ übrigen Sp&b- 
glarizzufatzen dazu ror. n. * 

\ , Diefe fajzfaure Verbindung lafst ßch nicht 
Wphl mit vielem Waffer verdünnen, weil fie. di- 
durch leicht zerfetzt wird, und fich- dann 4er # 
taufg^lö/t gewefene Spiesglanzkalk als ein w^i- 
/fser Niederfchltg davon trennt f *v»ev4fc jroqh* * 
~bey den Metallen die Bede feyn wird. Es gibt 
diele "Verbindung: mit dem gefohwefeken waf* 
ferftoffg^sh^tigenr Waffer ebenfi&lk goldfarfc#- # 
ntn ^jwsglanzfchvefel* und jemehr eine gfc- * 
**,-:; • * ,. . wiflV 
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syiflfe Wtengß d^von gib**- M&9 m£hrSpi«gsgla»a* 
theile find darin vorhanden. 

• • ;'. . rr-: I«: . &: W< • . ■ ... - 

l>as falpeterfaure Silber oder den SilberfaU 
peter, Argentum mtratum ((iheih. Th. 1. 5- 547-)» 
ißrhält man, wenn man reines Kapeflenfilber in 
reiner Salpeterfäure aufloft, die FlüiRgkeit fi!- 
trirt, und bis zum Kryfiallifazionspunkt ab- 
raucht, wo lieh das falpeterfaure Silber kryftal- 
liüyt. Der in deftillirtem Waffer ihiifgelöfte Sil- 
berfalpeter (auf I Theil Salz iooo Theile Waf- 
fer) ifi zwar auch von Hahnemann als ein äuf- 
(erUoheji Mittel pmpfohlen worden, aber länger, 
?md bey weitem um häufi^ften, wird der fogp- 
BUmte flöllenftein, Lapis infernalis, als Ätzmit- 
«Agebntu^h^ Um ihn zu erhalten , thutman 
«inen Anteil von dem kryßallifirten Silberfal- 
peter in einen filbemen, oder in Ermangelung 
ifcffe^ in einen porzellanen Schmelztiegel, und 
fctetdenTi(5g4 zwifchen Duftiges Kohlenfeuer. 
Die Sryftallw werden bald in ihrem Kryftall- 
W$pc ff^d*m*. fich dabey aufblähe^, und 
hierauf werden ße in einen mehr glühende^ 
&m ruhfgf ii Flnft komm«». U&t mufs mm 
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eine teiferrie odef'tneJlmgene Vorm 1>ey Äöfe 
Hand haben , die man mit ein tvenig Mandeifct 
ausftreicht, und in diefe Form giefst man nun 
das fchmelzende Silberfalx, zu Meinen Stange« 
um es bequemer als Atzjnittel brauchen zu kön- 
nen, ]VIit dem lezten Schmelzen und Ausgiefsen 
mufsman etwas fchnell feyn, damit nicht zu 
^gel Von der Salpeterfaure entweiche ; ein Thefl 
fLavoa wird aber immer zerftört^ welches die 
falpeterfauren Dämpfe anzeigen f die davor} enu 
weichen* .* 



Es ift, bey der Bereitung des Hollenßein* 
als eine Hauptfache zu betrachten , dafs das Sil* 
ber völlig kupferfrey fey, weil man fonfi eiii 
Produkt erhält was zu leicht an der Luft feucht 
wird , und auch bey weitem nicht die ätzende 
Eigenschaft zeigt. Es hat*ein folcher aus ku^ 
pferhalügem Silber bereiteter HöHenftem im-* 
mer eine grünlichte Farbe, etwas davon in defc* 
tillirtem Walter aufgelöst, gibt mit dem Am- 
moniak eine blaue Farbe, auch kann man da£ 
Kupfer durch Eireh aus der Auftoftiiig mfeder* 
fchlagen, oder auch das Silber, aus diefer Auf» 
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I^ung durch die Salzfäure davon trennen. H&t 
man kein Kapellenßlber hierzu yorräthig, ^fo 
kann man auch gutes Fadenlilber in reiner 
Salpeterfäure auflöfen, und das Silber daraus 
wieder in inetallifchem Zuftande durch Kupfer 
nicderfchlagen. Man wäfcht es danR recht 
gut mit; Waffer aus, läfst es abtrocknen, löft 
es aufs neue in reiner' Salpeterfäure ^uf, und,.* 
behandelt es auf anjgczeigts Aru 

Soll das falpeterfaure Silber als Flufligkei^ 
gebraucht werden, > fo muTs man Ach hüteh^ * 
clafs keine Kalien, SalzCäure, falzfaure Salze,' 
Kalk waffer u* £w. damit in Verbindung fcomme* 
auch der adßringixefxde Th eil zerfetzt diffeVer^ 
Wndung«, ., r 



ff. -1.7^ ' 

Dasfatpeterfaur)t pveckßlber, Mfcrcurius ni* 
trofus(Chem. Th. 1.$, 547.), erhäk niän, wenrf 
ftan reines Quecfeülber itt eitien Kalben thut; 
ttid feine von S^hwc^et- und Salzföure freye 
Salpeterföure darauf giefsf. Lifet man diefe? 
Hun in der gewöhnlichen Temperatur liehen, 
fo wird fich las QueckAlher auflöfen, und dost 

K s ** 
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dadurch entftehtode falpeterfaurfe <JüecW3b«r 
w?rd fich bald, fp wie es öntfteht, kryftallifiren. 
Bewirbt man aber die Äüflöfuiig m der WHr- 
ine, fo wird die Auflöfung fchnellet gefchehetl, 
und bey der Erkaltung wird fich das Sftlz eben- 
falls daraus kryfiallifiren. Es ift ftach den dar- 
über gemachten Erfahrungen in ttiedizinifcher 
Hin ficht nicht ein erley, ob man die Auftöfung' 
in der Kälte oder Wärme bewirkte* Iftfie in 
der Kälte gefchehen, fo befindet fich der Kalk 
in einem unvollkommenen Zujßande mit der 
Salpeterfäure verbunden, iftfie aber in der Wär- 
me gefchehen, fo mufs er in einem vollkom- 
menen Zuftande darinnen ' angenommen wer- 
den« Da nun die verschiedene Wirkung des 
Queckfilbermittels blos von der Vollkommenheit 
oder Ünvollkommehheit des Kalks abhängt, fo 
mufs auch allerdings in medizinischer Hinficht 
darauf Rückficht genommen werden^ vorzüglich 
wenn man innerlich von einem folchen Mittel 
Gebrauch machen will. Löß man diefes Salz 
indestillirtem Waffer auf, fo gibt es den Pelos* 
üfeheri Liquor , Liquor Pelostii. Ein reines Xal« 
peterfaures Queckfilber mufs fich im Teuer völ- 
lig zerfetzen, ohne etwas zurück zu laflon, und 
die Auflöfung deffelbcn in deftillirtem Wafler 

darf- 
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darf mit dem falpetccfaurc» Silber keine Trü- 
bung bewirken/ 

5- *7,4- •. ■: " % 
Es wild der QueckiiJberfalpeter leicht 
durcli die Schüre felfäurc, Salzfaure, # Pho$pho?T 
fiure, ätzende K*Iien iipd Ammoniak» $rden* 
auch mehr&reSalze, als vitriolifirten Weijaftein* 
Glauberfals, Salmiak., auch einige Salze mit fei* 
ner erdigien und metallifchen Grundlage z.«t 
fetzt Mehrere Metall* und, auch der adftringjt* 
sende Theil zerfetzen ebenfalls diefefc Salz. 

ff- *75- 
DasfchwefelfaUre Queckfitber, Merc^iu^ v\t 
ttiolatu« (Cht*»* Tb. 1, $. 543*), erhält man, 
wenn man das metallifchc Queckfilbef $n dei 
Wärme mit konzentrier Schwefelfäure (Vitri- 
oldl); behandelt Man braucht es eigentlich 
mir zur Bereitung des ätzenden Sublimats, und 
<ie* verfüfsten Sublimats, wo auch feine Bereit 
tung fchon oben erwähnt worden ift. 

$• *7& 

Das fchwef elf aure Kupfer oder der Kupfer^ 

vitriöl, Cuprum vitiiolatmw, Vitriolum oypri^ 

1 K 4 cum, 
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cum, VittiolamcdewiltrHin^Chem.Th. 115*543.% 
bereitet fich der Pharmazevtiker nicht felbft, 
da es ein Fabrikartikel iß. Wenn er ein« fchö- 
ne blaue Auflefung gibt, und feine Außöfung 
an der Ltift keinen Bifenkalfc fallen lftfst; fo ift 
er als rein. zu betrachten« In pharxnazevtiTcher 
und alfo auch in medicinifchgr Hinficht macht 
man wenig Anwendung davon, doch mufs hier 
fein Gebrauch zur Bereitung des Kiqiftrammo- 
niaks, Cupri ammoniacalis, erwähnt werden* 
Bekanntlich löß fo wohl das kohlenfoure als 
ätzende Ammoniak nicht nur das metalülche 
Kupfer, fondern auch den Kalk deflelben auf. 
Um alfo den Kupferammoniak zu erhalten, löft 
man Kupfervitriol in Waffe* auf , unä fetzt fo 
lange .Ammoniak hinzu f bis fich der dadurch 
entftandene grüne Niederschlag völlig wieder 
aufgelöft hat, und alles zu einer fcbönen &p- 
phirblauen Flüffigkeit geworden ift (Chera* 
Th* 2. fi. 499.)» welche man dann in einer Poiv 
zellanfchale bey gelindem Feuer bis zur Taagk 4 » 
ne abdampfen läfst, und fie in gut zu verfehlte? 
fsenden Gläfern aufbewahrt. Es ift alfo eine 
Verbindung aus Schwefelfäure, Kupferkalk und 
Ammoniak. Einige wollen auch, dafs man 
das Kupferammoniak kry ftalliüren falle , inden* 
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man der blauen Auflftftmg W«i*igeiß z^ t 
fetzt. 



fc 117* 

Auf der Auftöfun£ des Kupferkalks in Ann 
moniak beruht auch die Bereitung äe$ (6ge< 
t^rmtenblauen Waßbrs, Aqua coerulea, welche» 
eine Mifchung aus Kalkwaffer, Salmiak un4 
Grünfpan, oder eines andern Kupferkalks ift* 
oft pflegt man auch die de*i Salmiak enthält 
tehde Jlüffigkeit Mos in einem kupfernen Ce^ 
fifse eine Zeitlang liehen zu laden. Das Kalkei 
waffer macht das Ammoniak aus dem Salmiak 
frey, und das wirkt nun auf den Kupferkalk* 

$• 178- 

Bey einigen Apothekern findet 'man du» 
üble Gewohnheit, dafs fife den grünen Krau- 
tereflenzen, z p B. der Eflentia amara u. f. w^ 
etwAa von diefem Salze zufetzen, um den 
EITenzen einefchöne grüne Farbe mitzutheilen ; 
dies iß aber auf jedem Fall unrecht und firaf- 
bar. Ein blankes Eifen wird durch eine folche 
Eflenz verkupfert werden, und ^die Hahneman* 
- K 6 nifcho 
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Niederschlag bilden. 

Das ßJiwefelfmre Mißn *for d?r Etfenvi- 
trwl, Ferrum \ritrioia*mn, Vitriolum i^arti^ 
(Chem. Th. u $. 545) i va$ au^j^edötwifolwi 
Gebrauch angewendet werden foll, mufa durch 
Btimtttelbare Auflofung des reinem mftödll* 
fchen Eifern und der Schwefelfäuie bereitet wer* 
den. Man thut daher die reine Eifenfeile n» 
einen fteinemen Topf , giefst mit Wafler ver* 
dünnte Schwefelfäure darauf, und läftt «6 fcr 
einige Tage bey öfterem Umrühren Athen. Dil 
Schwefelfäure müfs hierzu immer verdünnt 
feyn, weil das Wafler, bey der AuflÖfung des 
Eifens die Verkalkung bewirken mufs , und da 
eben daher, bey diefer AuSöfung immer ein be- 
trächtlicher Antheil entzündbares Wafferftofgas 
(Chem. Th. s* $♦ 65.) entweicht $ Co darf maa 
fich der Öffnung diefes Gefäfses nicht mit einem 
trennenden Lichte nähern. " Ift die Auf\öfung 
gefchehen f fo erhitzt man es zufammen in ei- 
nem eifernen Keffel bis zum kochen, und filtrirt 
die klare Flüffigkeit.' iß die ablaufende FlüiHg. 

kek 
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keit noch nicht fo ftark eingedampft , dafs fie» 
fich hrystallifiren katin, fo muü man fie noch- 
mal* in das Gefäfs zurück giefsen, und bis zum; 
Krystallifazienspunkt abdampfen ,- die FluiBgj* 
keit nochmals filtriren und an einen kühlen Ort 
bringen. Nach der Krystaljifazion giefst man 
die Flüifigkeit von den Krystallen ab, un4 
dampft fie ferner bi* zum Krystallifazionspmnkt 
ein , damit fich der noch» darin aufgelöft ge-e 
bliebeije Vitriol ebenfalls, krystallifire. Die 
grünen Krystallen diefes Salzes muffen n§ch 
dem Abtrocknen in gut: verfchloffenen Gefafsen 
aufbewahrt werden, weil fie fonft, wenn die 
Luftzutritt hat, leicht unfcheinbar werden; in- 
dem fich ein Antbeil der Säure serGttzl, und fichf 
dadurch etwas Eifenkalk trennt. Ein gut be- 
reiteter Eifenvitriol darf in Wörter aufgelöft, 
ein blankes Eilen nicht im geringften verku* 
pfern ; denn wäre Kupfer dabey,, Xo wird M* 
ehes im metallifchen Zußande tbif h das Eitel* 
(Chem. Th* ö. §. 504..) daraus getrennt, und d%* 
von ift die Verkupferung *b&uieiteu ; es kann 
diefes zugleich ein Mittel werden* den Eifern^ 
triol Tom Jfupfer zu reinigen, wenn man fein* 
Auflöfung eine Zeitlang über Eifen i* einem jy* 

fernen Gefäfse kocht. Es wird diefes Salz durch 

den 
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ge Salze mit einer kalifchen , erdigten und me-, 
tallilchen Grundlage zerfetzt. Ebeiufa auch* 
durch: Seife imd gefchwefeltsvKalU 



ff. »80* 

Der Eifen vitriol verliert im Feuer fehr 
Seicht feine Säure, und unternimmt man* «liefe* 
Behandlung in mit Vorlagen verfehenenft einer- 
Heu gut befchlagenen Retorten, foerhält man da* 
durch die konzentrirte Seh wefelfänre (Vitriolfiiu* 
?e), Acidumvkrioli,und der Ei&nkalk bleibt zu* 
rück. Diefes Verfahren die Seh wefelfäure zu er- 
halten pflegt man fehr allgemein , vorzüglich in 
Deutfchland, auszuüben, ob man gleich dfefe 
Säure auch durch Verbrennung des Schwefels 
wohlfeiler darfteilen kann. Um die Schwefel«. 
fäure auf diefe Art zu erhalten, iß aber nicht 
aöthig, den ganz reinen Eifenvitriol dazu anzu- 
wenden. Man verwendet datu blos den wohl- 
feil ften, fo wie er häufig in Sachten und auch 
*uf dem Harze gewennen wird, wenn er gleich 
einen kleinen AntheilKupferkalk enthalten foU- 
te* i)er vorhandenen Fabtikanftalten wegen, 

um 
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mm dfefo Säure zu icheidan, ift äuse Benutux^ 
^Gtfcfeitftfur dto Pharma» vtik*r. 

:•:*; <•»»... ? > , 

Üie Laboranten nun,' welche ficfc clamlt 
befch^ftigen diefc Satire im&rofsen zu bereitet, 
und bey dem Verfahren nicht behutfam genüge 
lind dadurch wird oft eine Verunreinigung di*» 
fer Säure bewirbt. Auch wird diefe konzen- 
trirte Saure unter dem Namen Vitriolöl % Oleum 
.Vitriol*, meißentheiis in fteiriernen Flafchen vet* 
f endet, wovon fie aber leicht einen Antheü 
Thonerde aufläft f und Juch damit verunreinigt* 
Zu verfchiedenen Operazionen, als zur Bereitung 
des Äthers, des Eifenvitriols u. f. w. kann fie 
fchon, fo wie wir fie von den Laboranten er* 
halten, gebraucht werden. Zum innerlichen 
Gebrauche aber, Tollte fie der Pharmazevtiker 
immer durch eine nochmalige Defiillazion rei- 
nigen, welches auf folgende Art gefchehep 
kann. 

£ im ' * . 

Ein halb , höchftens ein Pfund fconzentrir- 
t|; Schwefel faure liefst man vermittelt einet 
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^nit einer langen Böhm verfehtnen föt*g:tic]»~ 
ters , in ^ abuerhafte üJautetäWi ty^/^p 
«ine Vorlage nur unlutiret daran. Di^Jte-, 
torte legtjtnan aber^ölherrin eine Sandkapelle, 
die lieh in einem gut ziehenden Ofen befindet. 
$dßr *uan bedient ' fich dazu eines jgrofsen 
§chmelztiegels ,, in welchen maii die "Retorte 
legt, und gehörig piit Sand umgibt. Man 'gibt 
anfangs gelindes. Feuer, erhöhtes aber bis maii 
fleht, dafs die Säure topfen weis in die Vofla- 
ge .herüber -zu gehen anfängt. Iß die Säure 
dampfende Seh wefejftmre, wie das der fall bey 
der durch die JDestillazion gewonnenen" immer 
,jft f (o wird das Dampfende bey dem erften ge- 
linden Feuer herübergeh en' f und lieb in der 
yorlage, wenn die Qperazion nicht bey einer 
m warben »Witterung unternommen wird, in 
.Meinen weifsen Kry stallen an die Seiten der 
Vorlage anlegen* Man mufs daher die Vorla- 
jje* fobald das Dampfende herüber gegangen ift f 
mit einer reinen verwechfeln , und nun alle 
FlüJfigkeit nach ynd nach herüber treiben. Die 
fculetzt angelegte ( V t ed$ge mufs aber immer vor- 
her etwas erwärmt werden, weil fonß die kal- 
te Vorlageleicht zum Abfpringen des Retorten- 

halfes Gelegenheit geben könnte. In der He». 
"*■*•.-■■ tor- 
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lojcte wercten 4m ^beäe> < wo*»t diefe $*ur* 

ve*imreiniget wfir, zurüdtbiei&en. . « Dip. he»» 

*bearg*g*rogen* Sftfcre iß gaiiz greife, unti fife 

*»*£» Äx einam .ft&vtan Glafe,fdatf mit *iacnv**i*- 

<gefieb«(*eR S^ffr} gut verfahrt v^t&m ktit/%> 

unter demNamw gereinigt* ^hmefeIfäup^M\- 

<dum vitrioUdfcpruratum, ai^^höltÄi wewi«U 

W*>Ute nwm d»Ä Glas mit eioetu l^orkftöpfel vfltt- 

wah*e(t^fo w«rdedifcSäureleUh* nieder fchwa» 

Verden, und daffelbe wird mich #&fcfaetotfl, 

Twerm man fich arfcht hütet, Papier, Holx, 3?e£h f 

Wachs , und . ähnliche verbeennliche . Üfee&k 

*(€hem* Th. au fe 146.) hinein falten zu laffen. - 

$♦•' 183. 

In altern Zeiten erhielten die Pharmazev- 
tihex euftefch wache Schwefelsaure, die iray 4er 
Beratung der honzentrirten s5utrfi über gjgg, 
.unter dem Nomen Vteriolfpiritu&,) Spiritus vi- 
trioli, von den Laboranten. Da fie aber w*it#r 
nichts als eine verdünnte und oft unreine Schwe- 
felsaure war , ib iit es weit zweckmäßiger, üb 
renpte Schwefclfture mit z oder 4 Theilen idet» 
tUlirten Walfe^u verduiinen. Diefes Verdüft* 
fl^en mufs aber, mit Bduit/amhekt gefebehen^ kt» 

dem 
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*<Iettv dabey eine ßarke Erhitzung (C!jem< Tlu^i. 
^. 14g,) wahrgenommen wird. Man thut des« 
'halb das Waffer in einen Kolben -und tröpfelt 
nach und nach *üe Schw«$felfiiütf» in klein«» 
«fcorzftonen hinzu, wobey man den Kolben btty 
feiern Hineintragen umfehwenkt. Wenn hier 
#iae zu itarke Erhitzimg gefchehen follte, £» 
mufa man etwas mit dem Hineintragen ddf&ä?- 
£e aufhören, bis es fich wieder abg«*ühlefc?har. 
Erwtirtefcinan von der Säure felbft medizinübhe 
Wirkung, fo muft man fich böten, Kalien oder 
^überhaupt Salz« hinzuuäfetzen , welche nicht 
fchon die SUiWef elfaure ii> ihrer Verbindan^ 
haben« 

§. 134.. _ '_ 

' f Ütati pflegt auch wohl den rectifizirtefteh 
< Weingeift mit der konzentrirten Schwefelßufe 

fcü Vertüifcheti) «agtd afo Ärfefceilnktel tu brau« 
TOhettV Hin* Beifpiel davon ift Hnüers faüris 

dSüobir, Elixttiuavacidum Halleri. Da diefeVrt- 
jaiAifphung ebenfallsimit Erhitzung begleitet i#, 
4o ifteben fo viel urgä nodvmehr Behutfamktfit, 

wib.bey der Vermifchung mit dem Waffe*» ri&» 
-l&tgr *to thutdtftW^ 

- j und 
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und trägt nach und nach in kleinen Mengen die 
Seh wef elf äure hinzu, fudit aber die zu ftarke Er* 
fcitzung forgfiütig zu vermeiden* Man kau» 
tuch den "\Veingeift vorher in den Kolben giefsen,' 
und vermittelt eines langfröhrichten bis auf den 
Boden des Kolbens reichen deii T fichters die Säu- 
re ebenfalls gleich nach einander hineinlaufen 
Iaffen , wo fie fich auf dem Boden des Qefäfse* 
ihrer Schwere wegen anfoxhmeln * wird* pe» 
wegt man jetzt den Kolben nach unjd nach lang« 
fem, So vermifcht Üch Weingeift und Säure 
lehr ruhig, und man. kann, wenn man aibri* 
gens behutfam ift, dabey aHe Erhitzung ver- 
meiden. Bey der Verfchreitung des fauren 
EHxirö ift in Anfehung der Zufätie diefdbe B* 
hutfamkeit nöthig als bey der Schwefelfiiura 
(M83«> 

% 18& 

Wefttt der fchwefetfaure Zink> ©der ifer 
Zinkvitriol, Vitriolum Ziftci X. album (Cham* 
fh* i. $♦ 543r)> als innerliches ArJ^ieytnittel ge- 
braucht werden foll, ib mufs man ihn aus m» 
üemjoftindifchen Zinke und Verdünntet Schwe* 
fcl&ure felbft bereiten. Man löft den Zink in 
> h \ »i» 
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mitWafl[er vfjrdühn(erSchwefelfäot€ftuf, dampft 
die Flüffigkeijt in einer Porzellanfiohale bis zum; 
Krystallifazionspunkte ab, und bringt fie zum? 
krystallifiren in eine kältere Temperatur. Der. 
gewöhnliche Zinkvitriol, fo wie er auf dem. 
Harze bereitet ward, iit immer mit Kupfer [und? 
Sifen Verunreinigt, deswegen üt er innerlicht 
nicht zu gebrauchen. JWän kann ihn aber auch . 
dadurch reinigen, dafs man ihn in Waffer auf- 
löft , und die Flüfligkeit üfeer feinen Zink in ei* 
ner Por cell anlchale, eine Zeitlang kochen Ia&lv 
wodurch das dabey vorhandene Kupfer ui>d Ein 
fen niedergefchlagen wird* , Man .filtrirt dan& " 
die Flüifigkeit , rfachdem man fie biSi zum Kr^s-v 
tallifazionspunkte abgedampft hat, und läfst fie 
kryfiallifiren. 

Ein reiner ZinliTitriol mufs in deftillirtem 
Wafler aufgelöfi mit dem blaufauren Kali keinen 
blauen Niederfchlag geben , und auch mit Sal- 
miakgeifte nicht blau werden* Zerfetzt wird 
' diefes Salz durch alle die Dinge, wodurch der. 
Eifenvitriol (§. 179*) zerfetzt wird. 

. Schrif- 
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Zweite Abt Heilung. 



Produkte des Pflanzen- und Thierreichs , ncfe/t 
ihren Veränderungen und Verbindungen* 

$• *87- 

JL'as Pflanzen - und Thicrreich ift vorzuglich 
dazu geeignet dem Arzte eine grofse Menge Arz- 
neymittel in die Hände zu liefern, und deswe- 
gen find auch die Theile derfelben, ein wichti- 
ger Gegenßand für den Pharmazevtiker* 

&♦ xal- 

* Wir fangen uhfere Betrachtungen über die 
rerfchiedenen Theile des Pflanztfcreichs mit 
Atmfcharfen PflanzentheUe* (Chem* Th. i. §. 359 
•— 6i* Th* ä. §. «54) an. Wa$ dkfer Theil ei- 
gen* 
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gentlieh iß, ift uns ulibekannt, und wir Iwmt- 
nen ihn Mos aus feinen: Wirkungen. Wahr- 
scheinlich iß es aber, dafs fein Dafeyn oder fei^ 
ne unterfch eidende Wirkung blos in einem ei- 
genen Verhältnif^e, der in den Pflanzenkörpern 
überhaupt anzunehmenden einfachen Grund* 
ftoffen, nehmlich Kohlen- Waffer - und Sauerltoff 
gegründet iß. 

Die Pflanzenkörper welche diefen 'Theil 
enthalten, geben frifch zwifchen den Zähnen 
zermalmt, auf der Zunge eine fehr beifsende 
Empfindung, die ziemlich lange anhält, JQe be- 
wirken einige Zeit auf die Haut gelegt, Ent- 
zündungen! und bey einigen kann er innerlich 
in fiarken Dofen gegeben, als ein wahres Gift 
wirken* 



$* 190* 

ßs zeigt diefer Theil nach dem Verhültnifle 
der übrigen Theile mit ^welchen er in der" 
Pflanze verbunden iß, mehr oder weniger 
Flüchtigkeit, und dahergeht auch diefie Wir- 
kung 
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kung bey vielen während des Austrocknens, 
ganz , und bey einigen doch großenteils vei> 
löten. ' Er ifttait Wafler, Weingeift und E£ 
fig verbindbar und eben daher erhalten auch 
äiefe Flüfligkeiten davon einen Antheil, wenn 
man fie eine Zeitlang darüber fiehen läfst, oder 
folche darüber abdeftillirt. Schwierig ift es 
aber bis jetzt gewefen diefen Theil fo abge* 
fondert, in ein Auflöfungsmittel zu bringen* 
dafs man ihn ganz von anderen Theilen, welch« 
der PflahzenkÖrper außerdem enthielt, frey- 
fprechen könnte» Wendet man dabey auch die 
Dcftillazion an, fo ift man nicht ficher, dafs 
nicht andere flüchtige Theile, z. B. narkotifche, 
ätherifchöligte, kampferartige u. f* w* mit in 
die Höhe geriffen werden. In fofern kann man 
ihn aber als einen eigenen Pflanzentheil betrach* 
ten, weil feine Wirkung weder durch Kalien 
noch Säuren aufgehoben wird; er ift alfö we- 
der als eine eigne Säure noch als Ammoniak 
(Chem> Th. 1. §. $61.) zu betrachten. Ob lieh 
* diefer Theil einem Gafe und vielleicht dem ge- 
fchwefelten Waflerftoffgafe, weil metallifche 
Auflöfungen dadurch dunkel gefällt werden, 
Hähert, verdient einer nähern Vnterfuchung« 

5* *9** 
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fc Zu d$n Pftan^eixkprpern jdie\.di(4& Theü 
h?lct roefe* bajd ^eiggqr,iii|t andepi Theilm) 
gemifcht enthalten , , gehqr^a /qlg^ttde : , Di$ 

ditffqfeliv&?%el ft ^^dipc Afari5,:(Alarfifn. ;eijr^ 
gaeijun Lu),der Jfyioblaucji, I^4i x AlUv<AJJiuj^ 
faüyum L.) 4fr Jtf&rxetsigt ##db$ Am^ja^ft 

würzet K Radix Col^hici , (Cokhi<^\i|n a^tunart^J^ 
k), d£e ^wiebeln , . Gepw , .(AlliujflP«!?^ I,*.) &*ft 
tigM/ur%ßl, Jftadix ßagjiapi, (I\f|)h3ffcu$ fottyuaiL.) 
jlie Mefryiviebphi, ^dices Sqviillae, (ScpriU* 
pj#riüftia H) Eif&ihüflein f ; Herba Acoiüti, 
(Aconitum repnipqtanum L.) das JJ)ffeikraut f 
B$c£)a Cochleariae , (Cochlearia oificis*ali$ Li) 
{Las Fingexliuthraut, t^erh^ digitalis pmrpurea, 
(J^ijalis pu$pui*a.L.) d# Brutmevkreffe , Uqc T 
Jja »a&turtii aqu^tici, (§ifymbrium Naßt^iu^ 
£.) ßafteukreffei , Herba Nasturtii hoi*ej)fig t 
(Lepidfcm fativuiu J^) Spicfmüttexciien , Herbsj 
vipjtae tjricqloris, (Vipla tricolor L*;) weifser Q&e% 
gelber Senf, Semen Eruca^e , [Sfpapis $lb. L^J 
FttegfiT'Jchwqmm, A garicus ifi^fc » (Ag^ricus ipusy. 
carius L>.) u. f. w. 
^ 5- *9*- 
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* . '- - *? "•/■". - r 

v Es werden diefe Dinge gröftenth&ils in 
Subftanz als Arzneymittel gegeben, von eini- 
gen hat man aber auch pharmazevtifche Zuber 
reitungen, «hieher gehöret !z. B. der Meerzwie* 
&elejfig, Acetum Scillae, und der Zeitlofe^effig f 
, Acetum Colchici. Mari zerfchneidet 2 Loth ge- 
trocknete Meerzwiebel, thut fie in einen KoU 
ben, giefst 1 2 Unzen WeiheJflig darauf, und fetzt 
es einige Zeit iii D^geftion. Hierauf feihet man 
die Flüfligkeit ab und fetzt, damit lieh der Eft 
fig befler hält, noch ein Loth Weingeiß hinzu. 
Nimmt man an die Stelle der Meerzwiebeln ge«? 
trocknete Zeitlofenwurzel, und verfahrt auf die* 
felbeÄrt, fo erhält man den Zeitloieneilig. 



Als ein Beyfpiel der Verbindung des fchar- 
fen Theils mit dem Weihgeifte kann der LöffcU 
krautgeifi, Spiritus Cochleariae, dienen. Acht 
Tieile frifthes Löffelkraut thut man in ein^ 
Pefiillirblafe oder Kolben, übergiefst es mif 
£ehn Theilen guten Brande wein und zieht fünf 
Theile davon ab. M^n kapn am den Geift^otlj 
* / mehr 
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mehr mit «liefen Thüdlen angefchwangert zu* 
} haben , ihn noch einmal über frifchts Löffel» 
kraut abziehen« 



0. 194* 

tief narkotifche oder betäubende Tfie£ 
(Chem. Th. t. §. 363 und 64. Th. 2. §♦ 054*% 
kann ebenfalls nicht in feiner völligen Freyheit 
dargeftellt werden, und wir können daher nutf 
*iron feiner Wirkung auf das Dafeyn diefes Thei* 
les fchliefsen. Wahrscheinlich ift es übrigens,, 
dafs die Verfchiedenheit diefes Theils wieder 
in einem eigenen Verhältniße der einmal in al- 
len Pflanzentheilen angenommenen Grundfioffe 
\nehmlich des Kohlenftoffs, Waflerftoffs und 
Sauerßofls und vielleicht des licht* liegen 
mufs* 

Es befindet (ich diefer "f heil vorzüglich in 
dem Mohn Papayer, (Papavet fomnif erum X.) 
Safran, (Crocus fativüs L.), den Blättern des 
Rtrfchhrbeers Fol. Lauroceraf. (Prunus lauroce» 
rafus I*) in den bittern Mandeln, Attiygdala* 

*ma* 
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amarae, (Amygdalus communis tu); Ferner • 
in dem ftraut und der "Vtfuiael der •Toüftöv 
fchen, Hetbete et ütadices Belladonnae; (Atropa 
Belladonna L.) Stechapfel, Straöiojiium , (Da- 
tura Stramonium . L.) JEHlJenferaut, Herba 
Hyosciami, (HyosciamuS niger L.) Schier- 
üng, Herta Cicutae, (Conium maculatutiq JL.) • 
Wajferfchierling, Herba Cicutae Virofae/ (&- 
• cuta virofa L.) Wilder Lattich; HeVba Lactu- 
rte virofae, (Lacttica virofa L.) # der Tafiah r 
Herba Nicotianae * (Nicotiana Tattacum L % ) 
Nacfitfchatten , Herba Solani vulgaris/ (Sola* # • 
num nigrum L.) uhd der l'gnatkisbokne ; .Fa* • 
ba febriftigk^ (Ignatia amaräL.) u. t.'w* # , 

- . •• ' • • • •- 

Alle'die Pflanzen welche diefen betäuben- 
den TheiT eiithalten, find p^t einen! eigenen 
nicht angenehmen Gerüche 'verfjph£n;^und der, 
unter dem Namen Mphnfaft, (Opiuiji) aus deäii ^ 
in Arabien*, Perfien und Aßen wachfejden 
Mohn durch den Handel zu' uns kommende, gum* 
miharzige Köfpef enthält von dirfpm Theile * 
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die grofste Menge j doch iß dfcr bey, Uns einMi- 
milche Mobil d^vdn ebenfalls; nicht -£r # ey> 



% 
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' Es ift noch nicht ganz bekannt, ot> man den 
du*ch den Han'delzu uns kommenden Mohn- 

• faft blos durchs : Ausfließen ujxd .Eintrocknen 
• des Saftes erhält, indem man clie Mohnkapfeln 

einritzt, oder ob man diefe Kapfein mit Waffer 

. auskocht, und das, Ausgekochte eindickt. Sp 

viel iß aber bekannt, dafs mSm das Opium oft xqk 

Ä andern Dingen z.B. dem Saft? des Süfsholzesvpr- 

• V-falfcht, auch woU Sand und andere ins Gewicht 

*•■ fallend* Dinge hinzu milcht. Der Sehte Mohji- 

faft gtfufs fehr ßark^riechen , durchaus gleich- 

* förmig feyn* Jbey der Auflöfung keinen 6and 
zurücklaffenund, angefeuchtet auf Papier geßri- 
<*<*, einen hellbraunen Strich geben. In Apo- 
theken pflegt Bpan da,s Opium wohl . Opium üic- 
haicum ayi nennen ^ weil man ehedem der Mei- 
nung* war,. dafAlas aus Theben i» Aegypten 
kommende unter allen das befie fey* 



m 
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Das Opium gehöret aufser dem betäubenden 
Theile zuWn girmmiharzigtenZufammenfetzun- 



# * 
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gen, deswegen ift es fo wohl in Waffer als Weih- 
geilt auflöslich, und hierauf gründet lieh die Me- 
thode, es in einen Zuftand zu verfettten, wo e» 
dem Kranken zweckmäßiger als in feiner Sub* 
ftanz gereicht werden kann. Beyfpiele hiervon- 
Und das Laud. Liquid. Sydcnham. und die Tin- 
ctura Thebaüfd* Man zerkleinert, um das erfte- 
re zu erhalten, 1 Unze Opium , eine halbe Unze 
Saffran, Nelken undZimmt, von jedem ein halb 
Quentgen, thut es in einen Glaskolben, giefst 
€ Unzen guten Mallaga oder ungarischen Wein 
darüber, und fetzt es in gelinde Digeftion. Ift 
alles ausgezogen,: fo giefst man die FlüIEgkeit 
cfurch ein fauberes wollnes Tüchelchen, und 
hebt Xie zum Gebrauch auf« - Die Tinctura 
thebaica erhält man, wenn man über eine 
Unze zerkleinertes gutes Opium, was maxi 
in einem Kolben gethan hat, 3 Unzen Wein- 
geift, und eben fo viel 'Zimmtwafler giefst und 
es in gelinde Digefiion bringt* Nachher giefst 
man die FlüiHgkeit ebenfalls durch ein faubere* 
wollenies Tuch, 

*• *99- 
Dafs fleh der betäubende Theil auch mit 
dem Waffer, wenn es darüber abgezogen wird, 
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verflüchtiget, davoii kann die Bereitung des 
fiirfchlorbcerxödffers, Aqua Laurocerafi, einBey- 
ffcicfl abgeben- Man thüt ein Pfund frifche 
Kirfchlorbfeerblättei 1 in eine Retorte } übergiefst 
fie mit zwey bis dritthalb Pfund Waffer, legt 
die Retorte in ein Sandbad, fügt dne Vorlage 
dänrn, und fcieht ein und ein halb Pfund Waffer 
davon herüber. Auf ähnliche Art bereitet man 
das Waffer der bittern Mandeln , der Pfirfchen- 
Kerne, dfer Pflaümcnkerne u. f* w. feey den beyden 
JetzterÄ ift aber doch die ftarke betäubende 
Wirkung' nicht wahrgenommen worden. 



Aids den hieber , gehörigen Pflanzen vltA 
Pflanzenth eilen, welche man nicht wohl in Sül> 
fhmb geben kanji , bereitet man einen wäfsrig^' 
tfcn Aufgufs , of t auch, das Extrakt. Beyfpiele 
_ davon find das Extrakt des Stechapfels (Extraö- 
tum Stramonii) des BUfenkrauts , (Extractum 
Hyosciami) des Schierlings, (Extractum Cicu- 
täe) u. f. w. wovon künftig noch die Rede feyn 
wird; 



§♦ aou 
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< fr- ?ql 

pas atlierifcjie, oder flüchtige Öl f Oleum 
«cthereum f. volatile (Chem. Th. 1- & 365. u. 366* 
Th. $♦ f. 257.), iß ebenfalls eine Zufammenfet- 
zung aus Kphlenftoff f Waflerßoff und etwas 
Sauerftoff nach einem eigenem Verhältnis, in 
welcher Verbindung ich mirblos noch das Licht 
denke. Man erhält diefes Öl von ftarkriechen- 
den gewürzhaften Kräutern, Wurzeln, Blumen, 
Rinden und Samen, auch einigen Harzen und 
Baifamen. Ieder von diefen Pfianzentheilen 
gibt ein äthfcrifches Öl , was lieh von andern 
vorzüglich in Anfehung des Gefchmabks und 
Geruchs unterscheidet , und wovon es nicht 
leicht auszumachen iß, ob diefes blos in dem 
' verfchi edenen Verhältnifs ihrer einfachen Grund- 
ftoffe leinen Grund hat, oder ob noch eine an- 
dere unbekannte Urfache diefer Verfchiedenheit 
vorhanden ift. Börhave nahm in den Ditagen, 
Äie ätherifches Öl geben, einen eigenen flüch- 
tigen Theil an, den er Spiritus Rector nannte, 
welcher aber jetzt für ein Unding erklärt wird» 

Zu den Pfianzentheilen , welche nur we- 
nig von' diefen Ölen enthalten, gehören die 

'. m{' Seide- 



Dtgitized by 



Google 



ist Zweyte Abiheilung. 

Schlehenbtüthen, Flore» Acaciae, (Prunus fpi- 
mofa Li 4 ) Pomeränzenblüthen f Flores Naphae, 
(Citrus aurantium L.) Schliiffelblvmen , Flo- 
res Primulae veris, (Primüla , veris L.) die 
Aofen, Flores Rofarum, (Rofa centifolia L.) 
Himbeeren, Fru&us Rubi idaei, (Rubus idaeus 
h*) u- f. w. 

fr flog. 

Gröfsere Antheile von diefem Öle aber enfr 
haltep. die Zimmtrinde f Cortex Cinamomi, 
(Laurus cinnamomum L.) die Zimmtblumen, 
Flores Cafllae , (Laurus cinnamomum L.) die 
Gewürznelken, Caryophylli aromatici, (Caryo- 
.phyllus aromaticus L.) Muskatepnüffe , Nuces 
/ mofchatae, (Myriftica aromatica L*) die Mus- 
katenblütlie, Flores Macis, (Myriftica aromatica 
X.) der Ingber, Radices Zinziberis , (Amomum 
Zingiber L«) die Kardamomen, Cardamdmum 
min« major, et rotund. (Amomum cardamo- 
mum L.) Ntlkenpfejjer , Amomum, (Myrtus 
pimenta L.) das Sajfaf rasholz f Lignum Safla- 
fräs, (Laurus Saffafras L.) Porneranzenfclia- 
len, Cortices Aurantiorum, (Citrus aurantium 
L.) Zitronenfchaleh, Cortices Citri, (Citrus me- 

dica 
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cttca L.) Lorbeeren , Baccae Lauri , (Laurus no- 
bilis L.) Wacholderbeeren , Baccae Iuniperi, 
(Iuniperus communis L.) Vcuullen , Siliqua Va- 
nilla, (Vanilla aromatica L») Fenchel/amen, Se- 
men Foeniculi , (Anethiim foeniculum L.) Anis* 
färnen, Semen Änifi, (Pimpinella anifum L>\ 
Kümmel/amen , Semen Carvi , (Carum Carvi L!) 
firavfernünze, Herba Menthäe crispae , (Men- 
tha crispa L f ) Pfiffermünze , Herba Menthae 
piperititis, (Mentha piperita L.) Thymian; 
Herba Thymi vulgaris, (Thymus vulgaris L.) 
Majoran , Herba Ma jöranae , (Origanum Majjo- 
ranaeL,) Rosmarin , Herba Anthos, (Rosmari* 
aus officinalis L.) die Lavendelblumen f Flores 
Lavendulae, (Lavendula Spica L.) Mexikani- 
sches Traubenkraut, Herba Botryos mexicanae, 
(Chenopodiom Botryos L.) Sadebaum, Herba 
Sabinae, (luniperus Sabiha L.) Virginifche 
Schlangenwurzel 9 Radix Serpentariae virginia- 
Hae, (Ariftolochia ferpentaria L.) Baldrian, 
Radix Valerianae, (Valeriana officinalis L.) Rau- 
te, Herba Ruthae hortenfis, (Rutha graveolens 
I-».) Chamillenblumen , Flores Cham omillae vul- 
garis, (Matricaria Chamomilla L.) Schafgarbe, 
Summitates Millefolii, (Achillaea millefoliümL.) 
• M 4 Wet T 
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Wermuth , Herba Abfynthii vulgaris, (Artfc*- 
mifia abfynthium I*) u. f. w. 



$. 304.' 
1 

Es können auch tinter diefe Beihe noch ei* 
tilge thierifche Theile gefetzt werden, als da* 
Biebtrgeü, Castoreum, (Ca stör Fiber. L.) der 
JHfaw, MofchüSj (Mofchus mofchiferus I*) 
jtmbra % Ambra grifea, (Phy feter j raacroctr 
phalus L.) Zibeth, Zibethum, (Viverra Zyb* 
tha L.)» 

Wenn diefe Öle in grofser Menge in eineiq 
Pflanzentheile vorhanden, und nicht fo innig 
mit den übrigen Theilen des Pflanzentheils ver- 
bunden find, fo können fie blos durch mecha- 
nische Hülfe davon gefchieden werden. Es iß 
dies der Fall bey den Zitronen- und Pomeran- 
zenfchalen, wo es fich in der äufsern Schale 
gleichfam in kleinen Bläschen eingefchloffen 
befindet, welche blos zerriiTen zu werden brau- 
chen , um das Öl zum Ausfliefsen zu bringen. 
Kann es aber bey andern Pflanzentheilen auf 

die* 
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diefe Art nicht gefchehen, fo kommt uns die 
Flüchtigkeit diefer Öle zuftatten, oder die Ei- 
genschaft, dafs fie beym Kochpunkt in Gefell- 
fchaft äe$ Waflers verdampfen. 



*• fio6 

Sie verbinden fich hef diefer Verflüchtigung 
tiurin lehr geringer Menge mit dem rein em Waf- 
fe* ; des wegen kann man auch, wenn man Waf- 
fer über Pflanzen, die nur einen kleinen Än- 
theil diefes Öl» enthalten, abzieht, Wafler er- 
halten , die mit dem fpezifikesi Geruch und Ge- 
fchmack der Pflanzen verfehen find« Man nennt 
fie abgezogene Waffer, Aquae destillatae, und 
der Arzt macht davonbey der Zufammen fetz ung 
der Arzneymittel, welche jals Jlüffigkeit gege- 
ben werden follen, Gebrauch. Wählt man aber 
hierzu Pflanzen, welche einen gröfsern Theil 
Öl enthalten, als die Menge des dazu verwen- 
deten Waflers aufnehmen kann, fo mufs die 
Menge des Pflanzcntheils darnach beßimmt wer- 
den, oder wenn man zu viel davon genommen, 
hat, fo kommt das Öl dabey abgefondert zum 
Vorfcheiri, 

M 5 §. «07. 
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Da dief« Öle nach Stilen Verhältniffen in 
Weingeift (Chem. Th. i« $. 366. Th. a. $. 060.) 
auflöslich find, fo verbinden fie fich damit, 
Wenn man diefen Geifi darüber abzieht', und 
man kann deshalb über eine gröfsere Menge des 
Pflanzentheils einen klekidfc ,Antheil Weingeift 
abd$fiilliren , ohne Gefahr zu. laufen , dafs fich 
Aas dabey befindliche ätherifche Öl nicht damit 
verbinden werde. Diefe Verbindungen find 
ebenfalls Gegenftände der Pharmazie, und man 
nennt fie abgezogene Geifler, Spiritus abfira- 
ctitiju Wegen ihres ftarken Gehalts an ätheri- 
fchem Öle werden fie, wenn man ihnen Waffer 
zufetzt, leicht trübe, weil dann das Öl in denn 
gefchwächten Geifte nicht mehr aufgelöß ge- 
halten bleiben fcann (Chem. Th. ä. §.' a6o.). 
Will man fie daher als Arzneymittel brauchen* 
fo mufs man fich hüten , eine zu grofse Menge 
wäffrigter Dinge hinzuzumifchen* 

<$♦ aoQ. 

Sehr oft pflegt man fowohl bey den abge^ 
zögeren SVäffern, aber mehr lioch bey den 

Gci- 
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Geifiern über mehrere Pflanzenthcile zugleich 
Wafler oder Weingeift abzuziehen , und die da- 
durch entfiehei\den HiüEgkeiten,. werden dann 
zum tjnterfchiede zufcnrimevgefetzte abgezogen* 
Waßer oder Geifter, Aquae abitractae compoiir 
lae, und Spiritus abftractitii compofiti ge- 
nannt. 



■ •/ ' f. bog. .'*• 

m 

Will man nun abgezogene Wäffer aus den 
riechenden Pflanzen und Pflanzentheilen haben, 
fo thut man einen Theil davon in eine Deftillir* 
blafe, und giefstia Theile reines Waffer darauf. 
Sind es Kräuter und Blumen , fo können fie 
gleich fo wte §e find in die Blafe gethan wer- 
den. Wurzeln und Rinden werden zerschnit- 
ten, und die Samen durch Stofsen etwas ge- 
quetfcht. Der Helm wird auf die Blafe und 
diefer an die Kühlgeräthfchaft blos mit Mehl- 
kleißer gehüttet. Man legt eine Vorlage an, 
und deßillirtmit'fcweckmäfsigemFeueY dieFlüf- 
figkeit fo lange herüber, als man an dem Waf- 
fer noch den Geruch und Gefchmackjdes izur 
Bereitung des Waflers gewählten Pflanzentheils 
bemerkt. 
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„$• aio- 

Beyfpiele von den gebräuchHchften einfa- 
fchen abgezogenen Wäfffern diefer Art find das 
yiölunderblütheniuaffer , Aqua florum Sambuci, 
das Himbeerwaffer , Aqua Bubi Idaei, das fich 
fenioaffer, Aqua Rofarum , das Schleheriblüthen* 
waffer, Aqua florum Acaciae, das Äniswaffer t 
Aqua Aniß, das fchwarzc KirfchwaJJer f Aqua 
(ieraforum nigrorum, daa v Fenchelivajfer , Aqua 
Foeniculi, das Wacholderwaßer A Aqua Iuriipe- 
ri, das Kraut ernünzenwafler , Aqua Menthae 
crispae, das Pfeffermünzenwajfer, Aqua Men- 
thae piperitae, das PomeranzenblüthenwaJJer, 
AquaNaphae, das KüchenfchellenwaJJer, Aqua 
Fulfatillae nigricantis u. tw, ^ 

$♦ «11. 

Bey den abgezogenen Geißen* übergiefst 

man die Fflanzenth eile mit gefchwächtemWeiii- 

geift oder Brandtwein, und fetzt die Deßilla- 

zion nurfo lange fort, bis man an depi Heruber- 

, gehenden nichts geifiiges mehr bemerkt. 



0. an* 
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Beyfpiele dar einfachen Geifter find, der 
Löffelkrautfpiritus ,. Spiritus Cochleariae, {§. 
1591,) der JZimmtgafi, Spiritus Citjamomi, der 
P^merarlzengeifi % Spiritus Aurantiorum, der 
jL&vcndelgeift , Spiritus Lavendulae, der Ros» 
moringtift, Spiritus Rosmarini, der Mayenblu- 
mpigeifi, Spiritus IiliorumcorivalUijm, u*f. w. 
%e&Cpiele von zufammengefetzten Geißern aber 
Und, der zufmrtmtngefetzte I+avendelgeifi , Spi« 
ritus Lavendulae compöfitus, die Arquebufadc, 
Aqpa Vulneraria feu Sclopeta*ria u. f. w v 

Um nun das ätherifche ode* flüchtige Ö| 
Ton diefen Theilen felhft zu erhalten , verfah- 
ret man eben fo, wie biey dar fittreitüng der ahr 
gezogenen Waffer, nur nimmt man dazu Pflan- 
zentheile, welche fehr reichhaltig an ätherifchem 
Öle find, oder man vergröfsert fo viel wie mög- 
lich die Quantität des Theils ^ deh man zu die- 
ser Bereitung beßimmt hat. Wir wollen hier 
, als Beyfpiel das Öl aus dem Kümmelfamen wäh* 
len, Eihen Theil gut zerfiöfsferien Kiunmelfa« 

men, 
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men thut man in eine Deftillirblafe und über- 
giefst ihn mit 3 Theilen Wafler (diefes Verhält- 
nifs feann man bey der Bereitung aller ätheri-r 
fchen Öle beybehalten): doch mufs die Blafc 
immer den vierten Theil leer bleibet. Hierauf 
lutiret man alle Fugen des Apparats miit Papier- 
ftreifen auf die manMehlkleilter gefirichen hat* 
wie bey der Bereitimg der Wafler, imd bringt 
anfangs mit etwas ftarkem Feuer die Mifchung 
zum kochen , wo man dann das Feuer fogleich 
mäfsigt, welches liauptfächlich bey derDeflil- 
lazion der Öle aus den Samen nöthig iß. Ohn* 
diefe Behutfamkeit könnte fehr leicht alles übeis 
Ileigen und die Arbeit dadurch geftört werden; 
fo viel Feuer lifst man aber unter derBlafe, dafs 
die FlüfRgkeit immer wie ein ganz fchwacher 
Strom herüberläuft, und die Defiillazion wird 
fö lange fortgefetzt, als noch Öl mit dem Wa£ 
fer zugleich herübergeht. 

0. 314. 

}VXan füllt Wafler und Öl, fo wie es nach 
und nach herübergeht, in eine hinlänglich 
grofse Glasflafche , wo £ch das Öl bald auf der 
Oberfläche des Waflers anfammlen wijrd; we- 
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nigfiens iß diefes der Fall bey den aus den bey 
uns einheimifchen Pflanzentheilen erhaltenen 
Ölen» Einige Öle von auiländifchen Pfllan- 
zeQtheilen find.fchwerer, und erfcheinen daher 
mit unter dem mit her übergegangenen Waffer 4 • 

Das leichtere Öl kann fogleich vermittelft 
einer Spritze, eines Löffels, eines Scheidetrich- 
ters, oder beffer vermittelt eines bäum wolle« 
nen Dochtes von dem Waffer abgenommen wer- 
den* Iß das Öl fehlerer als das Waffer, £0 
wirft man etwas Ko'chfalz in das Waffer, damit 
es fe&wefcer werde als das Öl, und letzteres auf 
feine Oberfläohe herauffieigen , und dann auf 
diefelbe Art vom Waffer abgenommen werden 
könne. / 

0. biß: 

Ift man im Begriff die Defiillazipn eines und 
deffelbenOls gleich nach einander mehrmalen zu 
unternehmen, fo ift es rathfam, das Waffer, was 
bey der vorhergegangenen Defiillazion mit her- 
über gegangen iß, jedesmal wied«r,mit auf den 

Pflan- 
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Pflanzentheil zur ückzugiefsen ; wenigÄfens wetf- 
den bey diefer Befolgung mehrere der folgett- 
dert Defiillazionen immer eine etwas grdfsert 
Menge Öl liefern. 

„ Die ätherifchen Öle find an Farbe und Kon- 
fiitenz verfcnieden. Einige zeichnen lieh durch 
eine grüne, andere/durch eine gelbe, und wie- 
der andere durch eine, blaue Fart>£ u. f. W* 
aus;, Damit fie ihre fltülige Konfiftenz behalten, 
mufs man fie vor dem Zutritte der Luft verWäb* 
ren, weil fie aufserdem der Zutritt habende 
Sauerftoff in den mehr dicklichen y harzartigen 
Zuftand verfetzt. 



Die vorzüglicbften offizineilen ätherifchen 
Öle find das Zimmtöl, Oleum Cinamomi, Km* 
mÜlenöl, Oleum Chamomillae, Wermuthöl, 
Oleum Abfynthü, Dittöl, Oleum Anethi, Anü* 
öl, Oleum Anifi, Pomerahzenöl , Oleum Aü- 
rantiorum, Kümmelöl, Oleum Carvi, Kajeput- 
öl, Oleum Ca jeputte , Nelkenöl, Oleum Caryo* 

phyl- 
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phyllorum, Zedroöl oder Zitronenöl, Oleum de . 
Cedro f. dort, citri, Fenthelöl, Olqum Foeni- 
culi, Wacholderöl , Oleum Iuniperi, Lavetidel- 
öl, Oleum Lavendulae, Muskatenöl , Oleum 
Macis r Kraufemü?%eii(t, Oleum Menthae cris- 
pae, Pfeffermünzenöl, Oleum Menthae piperi* 
tae, Rbsrnarinöl, Oleftm Rorismarini, Rautenöt, 
Oleum Ruthae u. f. w* 

Da einige Pflanzen oder Pflanzentheile nur 
einen fehr geringen Anfheil von diefem Öle ge- 
ben, und diefe deshalb theuer zu liehen kom- 
men , fo ift die^ üble Gewohnheit eingeriflen, 
folche mit Weingeiß, mit etwas fettem oder 
fixen Öle , oder mit einem wohlfeilem ätheri- 
fchen Öle, z. B. Terpentinöle zu verfälfchen 
(Chem. Th. 'a, §. 1263.). Eben daher mufs der 
Apotheker das zum Arzncymittel beitiinmte Öl 
immer felbft bereiten, oder er mufs hey Ölen, 
die er nicht felbft zu bereiten im Stande ift, die 
Verfälfchung zu entdecken wiffen. Ift nuii <ctte 
VerfälMiung mit Weingeilt gefchehen, fo 3*ann 
man folches erfahren , weiui man etwas WalTet 
hinzu gieß, wodurch die vorherige Mengendes 
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Öls verringert wird , indem fich der vorhanden, 
gewefene Weingeift mit dem zugefetzten Waffer 
Verbindet* Iß fettes Öl vorhanden, fo wirdet> 
was Weingeift den man hinzugieft , folches un- 
aufgelöft übrig laffien ;t o<$r ein tropfen, da^ 
von auf ein Papier getröpfelt, und an einen 
warmen Ort gelegt, wird # einen Fettflek zurück» 
1 laflen. Die Verfälfchung mit Terpentinöl kann 
man nur durch j|en Geruch erkennen, wenn man 
ein achtes Öl, was man noch vorräthig hat, 
damit vergleicht. Ift abe* die Verfälfchung mit 
einem feinern ätherifchen Öle gefchehen , fo iß 
auch die Entdeckung deflelben fehr mit Schwte 
rigkeiten verknüpft. , 

$. flflO. 

Da die ätherifchen Öle Auflöfungsmittel 
der fetten Öle und anderer Fettigkeiten , auch 
des Wachfes. find, fich auch mit Schwefel und 
Phosphor verbinden, fo werden ße dadurch ge* 
fchikt mehreren auf serlichen Arzneymitteln zu-» 
gefetzt werden zu können. Beyfpiele hiervon 
find mehrere in den Dispenfatorien at£;efulu> 
te Salben f Gerate, Linimente und Balfaine* 
Mit dem Schwefel verbinden fiefich zwar durdh 

Hül- 
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Hülfe der Digeßion , und man pflegt dabey das 
Terpentinöl anzuwenden i , wodurch eine Art, 
in den Apotheken eingeführter Schwefelbalfam, 
Balfamus Sulphuris, entßebt. Diefe Digeßion ift 
aber etwas gefahrlich , weil die Gefäfse dabey 
leicht zerfchlagen werden „ und fich i\ot\\ nur 
wenig Schwefel auflöft. Man pflegt daher lie- 
ber den Schwefel vorher im fetten {jle aufzulö- 
ten, und die dadurch entftehende Maffe mit 
Terpentinöl zu verhindert , wovon rieh das Ver- 
fahren weiter unten anzeigen werde. 



f. 221. 

.« - * 

Diefe Öle verbinden fich auch, obgleich nur 
fehr unvollkommen , mit den ätzenden Kauen 
zu einer feifenartigen Subf^anz , und es iit ein 
folches aufserliches Mittel unter dem Namen 
Starheyifche Seifei Sapo Starkeyanus , bekannt* 
Man läft um diefe Verbindung zu erhalten einen 
Anteil ätzendes Kali (Chem. Th, «♦ Ö. iog*) f 
deflen Darftellung Weiter unten vorkommen 
wird, in einemSchmdztieg^HnFli\fsiomimen r 
und gieß es in einen erwärmt«! eifirrpen 3Vf&r» 
fcr aus; hierauf mifcht/nan *• jmt Terpentinöl, 

N % wir 
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was man in Weinen-Mengen dem ätzenden. Kali 
iufetzt, züfämmen^ 

'§. 222. , 

!Öer Kämpher r Gamphora (Chtoi. Tln 1. #- 
369. u. 370. Jh. a. 5. 264 bis 369.), iß in vielen 
bey uns «inheimifchen Pflanzen gegenwärtig, 
aber «f iß in fo geringer Menge darin, dafs er 
gewöhnlich mit den bey diefen Pflanzen vor- 
handenen flüchtigen Öltheilen mit in die Höh* 
fteigt, un d fich dann wohl, wenn die Öle eine 
Zeitlang ruhig geftanden haben, daraus in 
Krystallgeftalt abfezt. Es gehören hierher 
mehrere von den Pflanzen und Pflanzentheilen, 
die aucli fchon oben bey den flüchtigen Ölen 
(§♦ *49-) erwähnt worden find; z.B. der Zimmt- 
" bäum, der Galgant, die Cardamomen, der TÄy- 
'tniari, die Wacholderbeeren, die Pfeffermünze, 
der Rosmarin u. £ w* 

fawa , Äem Kampher, welcher iix diefefr 
iP&ihzen gegenwärtig ift$ kann aber hier iti 
^hannMevtifehejr Hinßcht A aus eben angefüht* 

.* - * ten 
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tm tJrfachtti nicht die Rede Teyn , fondern Hos 
Ton dein Kampher, den man aus dem fo genannt 
ten Kampherbaum, (Layrus Camphora L*) er- 
hält, .— > 



$. 024* > 

Es iß dies die weifse etwas diurchficht%e 
lehr flüchtige und mit cfinem eigenen Gerüche' 
undGefchmacke verfehene, fehr leicht entz&nd-: 
Ätre, und dabey viel Rufs von lieh gebende 
Sabftanz, die vorzüglich von den Holländern 
und Engländern , durch nochmalige Sublkna-' 
zion gereinigt wird. Es hat übrigen* des Kaia^f 
pher viel Aehnlichkeit mit den ätherifchen Ölen, 
und wahrscheinlich beruht feine Verfchiedenheit 
von jenen wieder. Mos auf ein eign.es abgeän* 
Wertes Verhältnifs der einfachen, Grundftoffe^ 
nehmlich des Kohlen • Wafler-uod Sauqriloffs, 
Wir erhalten ihn in runden convex cpncaven^ 
in der Mitte durchlöcherten Scheiben, welche 
Geltalt er von den Gef afseu anntixnnit , in wel- 
chen die Sublimazion oder Reinigung xorge^ 
nommen wird. Der eigenen Natur diefes Kör- 
pers und voraüglich feiner Flüchtigkeit wegen, 
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ifi es nitht wohl möglfch ihn but «ädern Bip»*. 
gen *u verfälfchei* r 

Man unteffcheidet diefen Kampher und 
denKamphAr von Baros 9 welcher aber, weil er 
zu kofibar ift, feiten oder gar nicht zu uns 
kommt r und es iß auch eigentlich der Baum 
wovon er erhalten wird, noch unbekannt und", 
nicht botanifch befchrieben. Man fpaltet uja 
ihn zu erhalten, die Äfte diefes Baums, unii 
findet den Kampher in kleinen krystallinifchen 
Stuckgen, wo man ihn auf diefe Art nach und 
nach Xammlet. 

$. ü26. 

Mit VfaflTer vermifcht fich der Kampher 
nicht, ob diefes gleich ein wenig Geruch davon 
annimmt. In flüchtigen Ölen, fetten Ölen, Wein- 
geiit, ift er aber völlig auflöslich, und dies 
macht ihn gefchikt, fich unter eine Menge 
äufserlicher Arzneymittel als Salben , Linimen- 
te u f dergl. mifchen zu laflen. 



$. 22J. 
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'••■'S.' ft27n 

DieEigenfchaft des Kamphers fichinWein- 
geifi leicht auflöfen zu lallen , hat zu einem ei- 
genem äufserlichen Ärzneymittcl , was in <fcn^ 
Apotheken unter dem Namen Kampheffpiritus, 
Spiritus vini camphorätus , aufbehalten wird, 
Gelegenheit gegeben. Man erhält diefen Spxfi- 
tus, wenn man zwey Unzen in kleine Stuckgen 
zerbrochenen Kampher in ein Glas thut, acht* 
zehn Unzen rektifizirten Weingeift darauf gieit, 
und das Gefäfs an einen erwärmten Ort fetzt; 
auch gefchieht die Auflöfung ganz ohne Wär- 
me* Vier Unzen diefes Kamphergeißes mit ei- 
nerÜnze Safraheffenz vcrmifcht, gibt den Kam- 
phergeift mit Safran ,[ Spiritus vini camphpra- 

-tus crocatus, x 

* 

Du*ch Waffer wird der Kampher eben fo 
wie das ätherifche Öl (Chem« Th. 2. $. ^67.) aus 
diefer Verbindung wieder getrennt, deswegen 
mufs man fich hüten ihn mit wäfsrigten Din^- 
gen zu vermifchen; auch ift es aus eben dem 
l&raäde fehlerhaft, ihm Wein oder weinigte 

N 4. Aus«* 
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Auszüge, wie es doch fo oft von Ärzten ge- 
schieht, ztizufetzen«, .^ 



$♦ 209. < 

Soll d$r Kampher in Subßanz als Arzney- 
mittel gegeben werden, wo man ihn < in den 
meiften Fällen als Pulver anzuwenden pflegt, 
oder wenn man ihn auch in Subfianz imter an- 
dre Dinge mifchen will, v fo ifrhier davon noch 
anzumerken, 3afs er nur dann leicht zu Pulver 
gerieben werden kann, wenn man ihn vorher 
mit einigen Tropfen Weingeift befprengt. 

§. a£o* 

Dem Kampher nähert fich in Anfehung 
feiner Grundbeftandtheile hoch ein anderer 
r fluchtiger Theil des Pflanzenreichs , den man 
neuerdings auch in dem Harne der Kinder 
und der grasfreßenden Thiere gefunden hat. 
Es iß dies die JBcrftocfäure, Acidum benzoi- 
cüm (Chem. Th* 1. §. 310 — 313. Th, 2. $.. 
270 — - »73.), welchenNamen er daher erhalten 
hat, weil er vorzüglich in dem Benzoesharze 
gegenwärtig ilt, und in den Apotheken wird er 

auch 
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auch deshalb unter dem Namen Benzoeblurnen, 
Flores Benzoes, aufbewahrt. Da es ein flüchti- 
ger Pflanzentheil ift, fö kann er durch eine Art 
Sublimazion am fchnellften davon geschieden 
werden. Man' thut das Benzoeharz in einen ftei*, 
nern Topf oder abgefprengten Kolben, fetzt ei* 
ne hohe Papiertute darauf, die man' mit Bind«* 
faden an dem Gefafse feft bindet, fetzt das Ge* 
fäfs in ein Sandbad und gibt mäfsiges Fetter» 
Die Benzoefäure wird in Dämpfen entweichen, 
und ficht in Geftalt filberfarbener fpiefiger Krys* 
tauen in der Papiertute verdicken und anfamm* 
len^ Man findet nach beendigter Arbeit das 
Benzoeharz als einen fch warzen aber noch harz«* 
artigen Körper, und die Benzoefäure kehrt man 
aus der Tute mit einer Feder zufammen. 

! Da fich die Benzoefäure ihrer fauren Ei- 
genfchaft zu Folge mit Kalien und Erden zu 
Salzen verbindet, fo kann dies ebenfalls eine 
Methode abgaben, fich die Benzoefäure auch 
ohne Sublimazion zu verfchaffen. Man thut 
4 Theile gepulvertes Benzoeharz N und 1 Theil 
Pfanzen - oder Mineralkali in einen Kolben, 

N 5 gi«ß 
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gieß 16 Theilte Wäflfer darauf, und fetzt es eini- 
ge Zeit in Digeltion. Dann thut mah es in ei- 
sen zinnern Keffel, läfst es einige Zeit zufam- 
yten kochen, und filtrirt die Flüfligkeit davon 
ab. v In die durchgelaufene Flüfligkeit tröpfelt 
man nun fo lange Seh wefelfäure wenn man Mi- 
neralkali, und Salzfäure, wenn man Pflanzen- 
kali dazu gewählt hat, bis kein Niederschlag 
mehr entiteht. Der Niederfchlag ifi die ge- 
trennte Benzoefäure, und bringt man fie auf ein 
Filtrum, fo wird das mit dem Kali und der Sau- 
fce entstandene Salz ablaufen und die Benzoefäu- 
re auf dem Filtrirpapier zurückbleiben) Man 
bammlet fie, lofst fie nochmals in kochendem 
Waffer auf, und läft die Benzoesäure oder die 
Benzoeblumen durchs Abkühlen daraus krys- 
tallifiren. Man kann auch den abgetrockneten 
Niederfchlag in einen abgefpr engten Kolben 
thun, eine Papiertute darauf fetzen, und die. 
Benzoefäure durch die, Sublimazion reinigen, 
oder in Kry stall gefialt erhalten. Statt des Kali» 
kann man fich auch zu der Bereitung der Ben- 
zoefäure nach ScheePs Methode des ätzenden 
Kalks bedienen* Man kann hier daflelbe Ver- 
hältnifs beybehalten ; die Nip derfchlagung kann 

aber dann nur mit der Salzfäure gefchehen, 

wel- 
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weiche mit der Kalkerde ein leicht anfloslichet 
Salz ($. 123.) bildet; dahingegen die Schwefel- 
saure ein fchwera^uflö^iches Salz den Gips, wel* 
eher bey der Trennung .der Bpnzoefaure leicht 
•ine Störung rerurfachen könnte, zufammen- 
fetet. 



$. Ä3<2. 

Zu den Theilen des Pflanzenreichs welche 
fluchtiges Öl geben, gehören auch noch dieje- 
nigen, welche unter dem Namen natürliche Bal- 
Jame oder weiche Harze bekannt find* Sie find 
eigentlich eint gemifchte Zufammenfetzung aus 
ätherifchem Öl und Harz, flief&en vorzüglich 
aus, in warmen Gegenden wachsenden Pflan- 
zen aus, und das ätherifche Öl, was fie enthal- 
ten, gibt lieh ebenfalls wie bey den Pflanzen 
fetbft, durch einen fpezifiken Geruch daran zu 
erkennen. 

Das fluchtige Öl was fie Enthalten kann 
auch leicht durch die Deftillazion mit Wafler, 
alfo auf diefelbe Art, wie man diefe Öle aus an- 
dern 
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dem Pflanzentheilen erhält, davon gefchieden 
■werden , und die Darftellung des Terpentbi- 
und Pechöls kann hiervon ein Beyfpiel feynj 
doch pflegt fich der Pharmazevtiker , diefe Öle 
eigentlich blos durch den Weg des Handels zu 
Verfchaffen, weil man dazu eigne grofse An- 
fixten eingerichtet hat. , * 

Ie flüfliger diefe balfamifchen Verbindun- 
gen find, deftomehr hat man davon flüchtiges 
Ol zu erwarten , und fo im % Gegentheil. Be- 
Hand nun die balfamifche Verbindung blos aus 
flüchtigem Öl und Harz , fo bleibt das Harz 
zurück, und das Harz was von der Deftillazion 
des Terpentins übrig bleibt, ift das fqgenannte 
Geigenharz, Colophonium, Therebintina cocta,' 
das von Tannen und Fichten Harzbleibende 
hingegen, das gemeine Pech, Pix picea. 

, • , * §• 235. 1 / 

'* «* 

Oft find aber auch noch fchleimigte oder 

N gummigte Theile dabey vorhanden, röe da$ 

z. B. der Fall bey den Schleimharzen iß, und 

dann 
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dann bleiben. auch diefe im Deftüliergefäfs aber 
in dem Waffer aufgelöfst zurück. 

$. 236. * 

Zu den öligten Harzen oder Balfamerj, 
welche einen beträchtlichen Antheil von diefem 
Öle enthalten, gehört der Terpentin, Therebin» 
tina, wovon es vier verfchiedene Arten gibtj> 
den gemeinen Terpentin, Therebinthina commup 
Utis, (Fmus filveftris L.) deä Strasburger Ter* 
pentin, Therebinthina Argentoratenfis , (Pinu^ 
picea L.) den venedifchen Terpentin , Therebin- 
thina veneta, (Pinus Larix L.), den cyprifchen 
Terpentin, Therebinthina de Cypifo. (Pistatia 
Therebinthus L.). Aufserdem gehört hieher 
4er Karpatifche Baffam, Balfamus carpaticu^ 
(Pinus Cembra L.) der kanadifche Balfam, Bat 
famus canadenfis, (Pinus Canadenfis L.) der 
Köpaiva Balfam, Balfamus oopaivae, (Copai* 
f era oiicinalis L.) der pfruvianifche Balfam, 
Balfamus Pertavianus, (Mynxylon Peruiferum 
L.) der Mechabalfam, Balfamus de Media, 
(Amyris gileadenfis L.) der flüfßge Stprax, 
Storax liquida, (Liquidamber jStyraciflua L.) 
u. f. w» 

$. «37. 
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§♦ Ä37. 

Beyfpiele von folchen , welche mehr vom 
d$m harzartigen als dem flüchtig öligten Theile 
^nflialten , und deshalb mehr feit und zerbrech- 
lich er/cheinen, find der Mastix, Gummi ma- 
fiichis, (Pistaciai Lentiscus L*) der Weihrauch, 
4?iatimi Olibani, (IuniperusLycinaL.) de* San- 
darak, Gummi Sandaracae, (Iuniperus comohu- 
»iü L.) Elemiharz, Gummi Elemi, (Amyra 
i&smifera L«) Bentößharz f Gummi Benzoea, 
(Croton benzoe L.).- s 

$. fi38- 

Hierher gehörige Theile welche aufser dem 
£U.gten und harzigten noch d^mgummigten eitf- 
halten , find der ßinkende Afand, Gummi Afsat 
foelidae, (Ferula Affa foetidaL») das MuUerhar% 
Gummi Galbanum, (Bubon Galbanum L.) das 
jimmanicdigumpii, Gummi Ammoniacum, Myt- 
he, Gummi Myrhae, Epheuharz, Gummi Hö- 
derae, (Hedera helix L.) Storax, Gummi 'Stih 
Tfteis, (Liquidambar Styuciflua L.) u. f. w« 



I *3* 
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$♦ 239- 

Die mehr flüfligern Ölharze, welche aufr 
einem grofsen Antheil ätherifchen Öl und Harz 
beliehen, z.B. der Terpenthin, find gefchickt 
Harze und Gummiharze, die för'fich etwas zäh* 
find, und fich nicht leicht, oder doch blos im 
der Kälte pulvern laflen, zu erweichen, um fi# 
geschickter in andere Verbindungen zu bringen, 
die Öl, Fett oder Wach* in der Mifchung haben, 
wie das der Fall bey mehrern Eflaftern Und Sal- 
ben ifL 

$♦ 040. \ 

Harze die Icein ätherifches Öl enthalten, 
find noch weit fpröder und mit wenig oder gat 
keinen^Geruche und Gefchmackc verfehen. Bey- 
fpiele davon find das puajakharz, Gummi Qua» 
jaci, (Quajacum ofEcinale L.) Gummilak, Gum- 
mi Laccae, (Coccus Lacca L.) u. f. w. 

§♦ A41. 

Es gibt noch einige Schleimharze welche 

bey der Deftillazion ebenfalls kein ätherifches 

öl geben, und die hier noch aus dem Gnmd* 

* Ol» 
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einen eigenen Platz verdienen, weil fie alle als 
draftifche Arzneymittel wirken. Es gehört 
hierher das Aloe X^ummi, Gummi Aloes, (Aloe 
perfoliata L.). (Es gibt hiervon mehrere Sor- 
ten , wovon in den Vorlefungen Bey fpiele vor» 
gezeigt werden). Gummigutt, Gummi Gutta*, 
(Guttaefera vera L.) Scammonium , Scamraoni- 
um , (Convolvulus Scammonia L.) u. f. w. 

Aufserdem gibt es noch eine Menge Pflan- 
zen und Pflanfcentheile, die den harzigten Theä 
(Chem. §♦ 370* 371. Th. fi. (J.) mit andern Thei- 
len gemifcht enthalten, und wovon er nur 
durch Kunft gefchieden werden kann. Es ge* 
hören hierher die Ialappenivurtzel , Radjx Ialap- 
päe, (Convolvulus Ialappa L,) die Turbitwur- 
pzel, Radix Turpethi, (Convolvulus Turpe» 
thum Lu) die Mechoakminawurtzel , Radix Me-- 
choacannae, (Convolvulus Mechoacannae L.) 
die weifse Nieswurtzel, Radix Ellebori älbi, 
(Veratrum album L.) die Cöloquinten, Colocyn- 
thides, (Cucumis Colocynthis L.) die'Pwr- 
gierkörner, Catabutiae majores, (Rickius com 1 
tmmiä L.) Meine Purgierkörner, Grana Ttglii* 
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(Croton Tiglium L.) die SpringliQmer , S£ming . 
cataputiae minoris, (Euphorbia Lathyris L.) 
der Lerchen fchwamm f x A%aricu$ 9 (Boletus pini- 
Iaricis L.) die Kreuzbeereh f Baccae Spinae cetf- 
thta^y (Rhamus catharticus L.) $rechivurxel 9 
Kkdix Ipecacuanhae,, (Pfychotria emetica L.) 
' täiabatber f Radix Rhabarbari, (Rhetinx palma- 
tum L.) die Sennesblätter, Folia feniiae, (Caf* 
fia fennae !*.)• 

Mierher gehören noch einige, deren harzig*; 
tar Theil fich rorruglich durch eine eigene 
Schärfe auszeichnet, z. B, das Eupliorbium, Eu* 
phorbium, die fpanifchen Fliegen, Cantharides, 
(Melo ve£ca£orius L.) die Maywürmer, Ver* 
mes majale? f (Meloe Profcarabeus L.) die Per* 
thrarmvwrzel 9 Radix- Pyrethrin (Anthemis Pyv 
mhrum L.) die Senekawurxel f Radix Senegae* 
(Polygala SenegaL.) der SeideWafi, Gott. Me* 
zer ei f (Daphne Mezereum L.) der fpanifch* 
Bf e ff er > Piper hifpanicum , (Capficum annuumi 
L^Ketlcrhakkörrter, Semen Coccognidii, (Daph*- 
HA Mezereum I4) u* f. w. 

O §. «44, 
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■ . ; -f 244- - ' 

Der Weingeift iß nun das vorzüglichste, 
Auflöfungsmittel cter Harze (Chem,Th. 1. % 370 

H. 71. Th. 2. g.) und deshalb hat man fich an 
ihn zu halten, um diefen Theil eus.den, Pflan- 
zen und ihren Theilen zuziehen. Da nunmehr 

%-ere Pflanzen und Pflanzentheilc , Welche Harz 
enthalten, meiftentheils auch zugleich mit» 
flüchtigem Öl , Kampher und andern in Wein- 
geifi auflöslichen Theilei}.verfehen find, fo zie- 
hen fich feiten die harzigten Theile rein , oder 
allein aus» Indem man aber von allen diefen 
Theilen medizinifche Wirkung zu erwarten hat;; 
fo haben auch diefe geniifchten Verbindungen 
einen Platz unter den Arzneymitteln und ?war 
unter dem Namen Ejjtnzen und Tinlituren er-, 
halten. Man bereitet diefe EflejLzen und Tinkn- 
turen theils von einzelnen Pflanzen oder Pflan« 
zentheilen, und nennt fie einfaclte Ejjenzen oder* 
Tinkturen , theils von mehreren Pflanzen $ und 
ne~mt fi$ zufammätgefetzte Ejjenzen oder Txnk^i 
turen. Man zerfchneidet oder zerftöft di# dazul 
beftimmten Dinge f übergiefst fie in einen Kokt 
ben mit Weingeilt, und ßellt es inDigeition*. 
Sind die dadurch ausziehbaren Theile ausgezo* 
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gen, fogiefst man die Flüffigkeit hello ab, oder 
bringt es auf ehrtfiltrum. 1 Die Menge des hier- 
zu nöthigen Weüigeißes richtet fich nach der 
Meiige der vorhandenen ausziehbaren Theile, 
Beyfpiele von folchen Verbindungen find, die 
ÜaUrianeffehz, Effentia Valeriana«, Bitterklee-' 
effenz, Effentia Trifolü fibrini, PirnpineleJJcnz, 
Effentia Pimpinellae, Myrrheneffenz , Effentia 
Myrrhae , Safrantinktür , Tinctura Croci , fpa* , 
nifche Fliegeneffenz, "Effentia Cantharidum, 
Fotnmeranzenfchalejiejfenz, Effentia Cbrt. au- 
rfntior. Bitter effenz f Effentia amara u. f. w. 

Skid die Fflanzentheile fehr reichhaltig an 
Harz, fo fucht man auch wohl diefe Harztheile 
infreyem Zu/tande zu erhalten, und hiervon 
Kann die Bereitung de« Ialappenharzes , Refina 
Ialappae, ein Beyfpiel abgeben« Gute harzigt« 
Ialappcnwurzel, zerßöfst man zu einem gröbK» 
■ chen Pulver, fhut-folches in eine Deftillierblafe, 
oder wenn itian einen Kleinen Antheil davon, 
bereiten will, in einen Kolben, gie&tfo viel 
guten Weingaifi darauf, dafs er einige Finger 
hoch darüber fielet. Man fetat einen Helm auf, 

Oft un<f 
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V 



und f$\%$xjpt dasQfföfenur gapfc,gelindfc Wäh- 
rend , einer , Zeit von einigen Stunden. Iß die 
Menge der genommenen Wurzel grofs, fo kanq 
ma^ e$ wohl 24 Stiffiäen in gelinder Wärme er- 
halten. Hierauf bringt man alles in einen J$i- 
nenen Sack, prefst termittelfi einer PreJTe die 
Flüffigkeit davon ab, und dies wäre nun die har- 
zigte Ialappentinfctur* Das Ausgepreiste bringt 
man wieder in das Gefäfs zurück, gtefst noch- 
mals frifchen Weingeiß darauf, digerirt es aufa 
neue, und fcheidet die.dadurch erhalteneTink- 
tur ebenfalls durchs .Auspreffen, von dem was 
unaufgelöfi geblieben iß. Da (ich nun die Har- 
ze nur in einem hinlänglich ßarkem Weingeifie 
aufgelöß erhalten können, fo fäubert man das 
Deftillirgefafs, fchüttet die erhaltene Tinktur 
hinein, aber auch zugleich etwas Waflerhin» 
zu. Man fetzt jetzt den Helm auf, und zieht 
mit ziftec^unäßgem Feuer allen Weingeiß her- 
über. D&&; zugefetzte Waflfer Wird allein übrig 
bleiben, und da das Harz (Chem. Th. 1. §. 371.) 
unauflöslich im Waller iß, fo findet man es 
jetzt in dem Zußande eines zähen BaMams auf 
dem Boden de^ Gefäfses unter dem Wafler. 
Man nimmt das Harz aus dem Gefäfse behutfam 

hepaus, und wäfcht >*$< einigemal mit reinem 
r , Waf- 



Digitized by 



Google 



Produkt^ des Pflanzen -umi Thierreicfis. S13 

Waflerab. , Der balfamartige Zuftand den man 
daran bemerkt, hängt von einem Antbeile äthe- 
rifchen Öls ab, welches die Wurzel aufserdefH 
noch enthielt. Um darauf dem Harze die fette- 
re mehr zerbrechlichere oder zerreiblichere Ko'n- 
fiftenz zu geben« tbut man es in eine kupferne 
Pfanne, und läfst das Öl unter befiändigem Um- 
rühren nach und nach verdampfen, bringt es 
dann auf ein mit Mandelöl beßrichenes Kupfer* 
blech , und formt Weine Stangen daraus« Ein 
ichtes Ialappenharz darf" auf Kohlen geworfen, 
keinen Pechgeruch geben , und mufs fich völlig 
mWeingeift auflöfen. 

\ v •■ /S- Ä46. ' ' 

Auf ähnliche Art kann das Harz des Sca- 
monturnSy Resin. Scamonii, des puajahharzgs, 
Refina Ligni Quajaci ii. f. w. bereitet werden. 

i- *47- , 

Will man bey diefer Gelegenheit auch die 
im Waffer auflöslichen Tßeile der IaJappenwur- 
tzel haben ; fo kann man zur eriten Ausziehung 
eqien wäffrigten Weingeifi anwenden, und erft 
das zweitemal einen beflern Weingeift 4 azu 
wählen. 

O s $. *4S* 
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Da ntin alle Verbindungen des Weingef* 
ßes mit den Harzen fo leicht durch wäffrigte 
Difcge (Chenu Th. u $.371.) zerfetzt werden, 
fo mute fich der Arzt hütfcn, fölche beym Vef- 
fchreibeh der, Arzneymittel mit einander zu 
verbinden«, 

% HO- 

Es find oben (§♦ 030O die Schleimhärze be- 
rührt worden , welche neben dem harzigten 
Theil noch gummigte oder fchleimigte enthal- 
ten; diefe können diefen Grundlatzen gemäfs 
ebenfalls durch den Weingeift zerlegt werden, 
indem diefer die fchleimigten oder gummigten 
Th^e tmaufgelöfi: zurückläfst, aber die harzig* 
ten mit ßch verbindet. 

§. ä&o. ' 

4 ' Denken wir uns nun den reinen Harztheil 
Von allen übrigen abgefondert, fo mufs die Ver- 
fchiedenheit vom KampTier und Stherifchen 
Ölen wieder in einem eigenen Verhältnif» d$r- 
felben Grundftoffe gefacht werden. 
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f. flgi. v 

Von dem reinen Harztheil ifi noch an- 
zumerken , dafs er mit den ätzenden Kalien ei« 
ae feifenartige Verbindung rpacht, die man 
auch wohl als Arzneymittel anwendet. Bey- 
tpiele hiervon find, die lalappenfeife , Sapd Ia- 
lappinus, und die Kämpfifche puajaAfeife ,' S&* 
po tjüajacus Kämpfii, die aufser dem Quajak* 
harze, noch den Goldfeh wefel des Spiesglan- 
zea enthält, und alfo eine Mifchung aus Qua- 
jakfeife und gefchwefeltem Spiesglanzkali iHL 

JDie fetten oder fixen Öh y Ofea fixa f. un- 
guinofa, uncl überhaupt alle Fettigkeiten (Chemv 
Th. 1. §. 337- «• 38- Th. 2. §. ß$3 — 294.) find 
ebenfalls Zufammenfetzungen aus Kohlenftoff, 
Waflerftoff und etwas Sauerftoff, naeh einem 
eigenen Verhältnifs, in deffen Verbindung nach 
meiner Meinung noch ein Antheil Licht ge-'. 
dacht werden mufs. Es find die fetten Öle vor- 
züglich in den Saamen und Kernen gegenwär- 
tig, aus welchen fie entweder durchs Auspref- 
fen f oder wie bey e;injgen auch durchs Ausko- 

O \ ' chen 
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chen mitWaflTcr zu erhalten find, und fic zeich« 
nen fich vorzüglich , durch ihre Unauflöslich- 
Weit in Waffer uiid Weingeifi aus. 

• > ä53. 

Sind diefe Öle ganz rein, fo/nüflen lie eig- 
nen ganz milden fettigen Gefchmacls, aber keir 
Den Geruch haben; oft find fie aber niit Genieß 
jund einem fremden <jefchmack yerfehen , wel- 
ches von etwas dabey vorhandenem ätherifche^ 
Öl, Harz, oder fcharfen Theil herrührt, wdr- 
ches in der Schale der Kern vorhanden war. 
Einige werden in der gewöhnlichen Tempera- 
tur feil oder talgartig, und diefe pflegt man 
.Pßanz&tbutter zu nennen, andere braueben 
fchon einen gröf&ern Grad der Kälte , wenn fit 
einen talgartigen oder butter artigen Zu ft and an- 
nehmen follen. Einige, wie das Leinöl, 
Mohnöl , Hanföl u. £ w. trocknen an der Luft 
aus, andere, wie das Baumöl, Rüböl u. L w. 
bleiben fchmierig. 

Die vorzüglichsten Pflanzen fa amen und Ker- 
ne welche diefe Öle liefern, find die Kakaoboh- 

nen f 
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&*,:• Fructüft Cacao, (iFheohrötna Cacao L^ 
4fc Mandeln, Amygdälae, (Amygdalus commu- 
nis L.,) der %*einfaamen , Semen Lini, (Li mim 
iifitatiiliniuni L.) die Oliven, Olivae, (Ölea ett- 
foprfea L,) die Purgierkörner, Sem. Ricmf, 
{Rkinns communis L.) Bitjenfaameri , Semen* 
Hyüsciartii, (Hyosfciamus nigerL.) der Möhri* 
faamen, Semen Papa veris, (Papaverforfmiferum 
!♦) die Kürbiskerne, Semina Cttcurbitae, (Cu- 
ctirbitä Lagenaria L.) der Hanffanmen , Siemen 
{Tannabis, (Cannabis faliva L.) die weifchen 
TÖüffe, Nuces juglandes, (Juglans regia L.} 
die Beermüjfe,! Nuces Beben > (Guilandina Mo- 
ringa L.) u. f. w. 

$- »55* 

Durch die AuSkochung kann man das Öl 
von den Kakaobohnen, od*r die Kakaobutter, 
Butyrum cacao , erhalten» Diefc Bohnen weiv 
den Ich wach gerößet, damit man fie leicht von 
der Schale befreyen kann, reibt fie darauf in 
einem h eisgemachten Mörfer, fo lange, bis fie 
ganz dünne fliefsen. % Dann fetzt man kochen« 
des Waffer hinzu, und läfst fie in einem flachen 
fteinerhen Topfe tkie Zeitlang kochen. Das 

O5 Öl 
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ÜA wird fiph auf die Oberfläche der Flüiligkek 
begeben, wovon man es nach und nach mit 
Löffeln abfehöpft, und das Kochen wird fo lan- 
ge fortgefetzt", bis die erscheinenden Öltropfen 
nicht mehr die Mühe des Abnehmens lohnen. 
Es läfst fich hier nicht verhüten f dafs nicht et- 
was von dem feinen Pulver der Bohnen mit ab* 
gefchöpft werden follte, deswegen Locht man 
die abgenommene Butter nochmals mit fri- 
fchem Waffer, und läfst es erkalten, wo das Öl 

'auf der Oberfläche erfiarrt, und als ein weifses 
talgartiges fettes Öl leicht abgenommen werden 
kann« 

$• £5 6 - 

Man kann auch die Kakaobutter blos 
durchs Auspreffen erhalten, wenn man die ab- 
gefchalten Bohnen, etwas gepulvert in einem 
Keffel bey fleifsigem Umrühren erwärmt, in 
einen leinenen Sack thut, und v^rmittelft feiner 
warmen Preffe das Öl ausprefst. Durch wieder- 
holtes Schmelzen ühdr ganz fchwachem Feu- 
er, und Abfetzen können die feinen Kakao- 
theilchen, welche die Butter braun machen, gp- 
fchieden werden. Pesprtz will gefunden ha- 
ben, 



Digitized by 



Google 



'Produkte des Pjjb&iztn-und Thierreichs. S19 

b*n. dafs wenn man die Kaiiaobohnen unge- 
rößet iii einen Sack 'thut*' fic darin den Dämpfen 
des koch enden Wafiers ausfetzt, und darauf 
auspreist, man gleich eine weifse Kakaobutter 
erhalte. 



Die übrigen Öle diefer Art werden gewöhn- 
lich blos durchs Auspreflen gewonnen, uiid 
'man mufs fich bey ihrer AusprefTung ITehr hü- 
ten, dafs es nicht zu warm gefchieht, weil fie 
dadurch von ihifer Milde leicht etwas verlieren. 
Man pflegt die Saamen oder Kerne zu zerkleinern 
und nur kalt auszupreffen. Auf. diefe Art be- 
reitet man das Mandelöl , Oleum Amygdal^* 
rum, wobey es einerley ift, ob man dazu bittre 
„oder fufse Mandeln anwendet, daa Leihöl, 
Oleum Lini, da» Baumöl, Oleum Olivarum, 
das Provenzeröl, (es ift dies das befte Baumöl), 
das JPurgierkörneröl, Olöum Ricini u. £ w. Ehe 
man von letztern das Öl ausprefst , muffen die 
Schalen davon abgef ändert werden, weil iie 
eine eigene Schärfe (fi. 053.) enthalten, und fol- 
che dem Öle mittheilen könnten.; in^n hat auch 

ves- 
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verfocht, das Öl durch die Auskoch ung Voft dife* 
fen Körn , zu erhalten. 

$. *58- 

Die AuspreiTung des Mandelöls wird in 
guten Apotheken felbft unternommen, an- 
dere aber die zugleich einen ausgebreiteten 
ökonomifchen und technifchen Gebrauch haben, 
-werden in Ölmühlen geprefst. Hier iftmati nun . 
freylich nicht immer gehörig behutfam , und 
-vorzüglich wendet man da nicht feiten Warme 
an, um alle kleine Antheile der Öle herauszu- 
bringen, wodurch lic oft eine beträchtliche Ver- 
änderung leiden. Sind die Öle zu zähe, fo dafs 
fie ohne Wärme nicht gut ausfliegen, fo müfste 
.man wenigstens bey denen Ölen, welche als 
-Arzney gebraucht werden folleij, den zerklei- 
nerten Gegenstand blos den Dämpfen des ko- 
chenden Waffers ausfetzen; überhaupt aber 
müfste fich der Apotheker alle zum innerlichen 
Gebrauche beftimmte Öle felbft prellen. , 

$. Ufa. 

Die fetten Öle find rtiit der Zeit einer Verän- 
derung unterworfen, wodurch fie einen ttnange» 

neh- 
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nehmen <Jeru<oh tod Gsfchn^^ 
dann nicht mehr al». AfzxxQymittQl gebraush^ 
werden können. . Ma^ xieimt, diefs ranzigt. 
werden, und da c^iefea bjo^^voiu hinzuge- 
tretenen Sauerftoff abhängt, Jfp \&:erd$n, fit,, 
diefer Veränderung um fo mehr Unterworfen 
feyn, wenn iie zu warm ausgjeprefst, oder wem! 
fie dem Zutritte der atmosphärifchenLuftzu laii- 
ge atisgefetzt gewefen find. * ' , * 



«• 



260. 



Die frifch, ausgepreßten ÖJf , iinfl imflier , 
d?r Schleimth^ile wegen, welche fie aus den 
Saamen mitgenqpimen haben, trüb?, weixieijt;. 
aber dttreh Rithe, wo iie diefei? Schleim abfetze», f . 
heile* Sie muffen fobald alsinpgliphvon dem. 
Satz» abgegöJOTeß werden f Mreil diefer sur Ver- 
derbuqg fojcher Öle Gelegenheit geben kanj% 

S- 261. "' ■>: 

* 

r Zu den fetten Ölen ka*xn au? dw Thica:-^ 
reich noch gezählet werden r der Wällrath^ T 
Sperm. ceti, (Phy feter Mar^ocephalua L*) d^ r 
Schweinfchmalz , Axungia porci, (Sus fcropha 

mV 
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l£) äzs^Hamtneltafg, Sevum O^llüm, *(Övi* c 
Aries L.) u. f. w. üiid diefe Fettig£eifen"ieich- 
nWfich hauptsächlich durch ihre verschiedene 
Konfiftenz und mehr oder welliger weiht unlT 
gilbe ; Farbe ans. ' ' r 

£s enthält auch das gelbe vom Ey ein «ig* ^ 
öes fettes Öl, Was durch die Auspreflung davon 
erhalten wird* Man kocht dieEyer hart, nimmt 
nach ihrer Erkaltung das Eyweis ab, und legt 
die Dotter auf ein Sieb aus, was man einige 
Tbgä an die Luft ftellt, damit fie den gröfsten ? 
Theilihrer Wäflrigkeit verlieren. Dann bringt 
man fie in einen küpfernen Keltel , verdruckt • 
fie mit einem fchicklichen Inftrument, und ver- 
jagt bey mäfsiger Wärme noch die dabeygebli*- 
bene Feuchtigkeit. Dann thut man fieiii einen ' 
leinenen Sack, und prefst fie zwifchen erwärm- 
ten eifernen Prefsplatten, wo das Öl auszufliefsen 
anfängt. Diefes Öl ifi fehr leicht dem Ranzigt« 
werden oder überhaupt deni Verderben untetf» 
Wörfen, weshalb man es auch fehr gut entbeh- 
ren , un4 beffre ftttt Öle an feine Stelle fetzen* ' 
J*mn.; \ 
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Das Wachs (Chem. Th. 2. $♦ 093.) kann 
auch feinen Platz unter den ietteUÖlen undFeW 
tigkeiten erhalten« So wie es zuerfi ausge» 
fchmolzen wird, hat es gewöhnlich eine gelbe- 
Farbe, wo man es $el]bes Wachs, Cera ottrixsir 
Rennt, und fo kann es in der Pharmazie zu ä}** 
en Ablichten dienen. Man % hat aber , auch weu ¥ 
fses Wachs, Ceraalba, welchem man duroh* 
Bleichen die gelbe Farbe genommen hat; es iß- 
diefes meifteatlieil« etwas fpröder, weil esbeym 
Bleichen «einen Antheil daran klebenden ätho > 
rifchen Öls verliert* ~ 

$ • 5. 1264, 

.. * 

Die fetten Ole, die Fettigkeiten und dar 

Wachs, Verbinden \&ch leicht unter einander, 

auch gehen Sie ohne fonderUche Schwierigkeit * 

mit ätherifchen Ölen, Kampher, Harzen und' 

Baifamen in Verbindung, deswegen machen <fie 

emen Beftandtheil vieler Salben, Linimente, 

Cerate und zMÜunmengefetzter Pflaiter aus« 

Auch den Schwefel löfen fie auf, wie ich in der 

Folge noch zeigen werde. 



% 
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• ,Auch die Metallkalhe ui*d Vortfüglicl die 
BJeyfcalke, werkten von den fetten Ölen *u£ge^ 
Ipjl, wodurch die fogenannten Bleypfiafier^i 
En*plaftra faturnina (Chem. Th. £» $• &680 v «**l>i 
%li^»k Sowohl vollkommen* als unvollkomn 
«pne** Kalke diefes Metalls verbinden lieh rait7 
dijaieniÖlen^ und fie können auch mit Kahlen»*» 
f$tfcQ verbunden feVn, Man kann daher die* 
Pfennige, dW Bley glätte und das Bley weis daaiil 
anwenden , nur mufs man nach der Ver£chie*> 
d^nheit diefer Kalke, ein etwas anderes Verhält«« 
nifs des Öls zum Kalke wählen. Man pflfegt: 
daher von der Glatte und der Mennige zu zwey 
Themen Öl einen Theil zu nehmen, vom Bley* 
weis oder kohlenfauren Bleykalk ($. % i380 aber 
zw*y Theile zu einem Th eile Öl f wahrfeftein« 
liph mufs der beym Bleyweis vorhandenen/ 
K»hlenfäure wegfcn, einv anderes Verhältnifs ge* 
\tfählt werden, die zwar ins Gewicht fallt,: 
aber aur Entfiehung des Pftafters doch nicht»* 
beymgt, indem folche bey der Entftehuag de*'> 
Pftafters nach und nach entwmobto 
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"Vvm man ein ganz weifses Pflafter % z. B. 
das Bleyweifspftaßer , Emplaftrura albura 
coctum , bereiten , fo mufs man lieh, des Ble^» 
weifses bedienen , und diefes mufs auch ganz 
rein und nicht mit erdigten Theilen vermifcht 
Heyn* jlasdazu anzuwendende Öl darf auch kein 
anderes als Baumöl feyn. Bedient man fick 
aber der Glätte, Wie beym gemeinen Bleypflaßer, 
Emplaftrum diaehylum fimpl$x, oder derMen? 
»ige , wodurch man immer etwas gefärbte ^ßa* 
Her erhält, fo ift es eben' nicht nöthig, Baumöl i 
zu gebrauchen , fondern es kann auch ein gutes 
dazu angewendeuwerden . 



' . - ••** > * ' • ... 
Die Verbindung diefer Kalke mit dem Öle* 

erfordert ein anhaltendes Kochen von ein odef 

mehrern Stunden. E& kann aber auch die Bei ei« 

tgiig deffelben fehrbefchleunige werden, wenn 

man dyBleyweifs aufs feinfte pulvert. Dann das 

Baumöl in einen hinlänglich grofsen kupfernen 

Ifcflel aufs Feuer letzt + und es fo weit erhitzt , 

bis es fiedet, welches eine Temperatur von • 

* P» ' \ • 6oq*# 
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6oo° Fahrenheit erfocfert. Hierauf trägt man 
in Weinen- Mengen das gepulverte Bley^ifs bey 
beftändigem Umrühren hinein, welches fo 
f^hnell als möglich geschehen mufs. Da nun 
die Öle fcey diefer hohen Temperatur Feuchtig- 
keit verlieren, und lieh, fo bald fie folche ver* 
loren haben , bey zu fiarker Erhitzung leicht 
verändern und brandigt werden, fo können 
li$ auch wohl dadurch eine bräunliche Farbe 
annehmen, und diefe*deir ganzen Pflafierver- 
jbindung mittheilen , wodurch dann folches die 
wE|9 Farbe leicht verliert. Um diefes alfo zu 
vergüten, mufs nian den Abgang des Waffers 
v ImmeF durch neues nach und nach erfetzen, wo 

• bey man aber niemals fo lange warten muA, bis 
• die erfie Pörzion Waffer völlig verdampft iß; 

fes ift auch fehr rathfam, nicht zu viel Wafler auf 
einmal ^ hinzuzulegen* Die Kochung wird 
dann bey gelindem Feuer fo lange fortgefetzt, 
bis etwas davon, ins üalte Waffer getröpfelt, 
nicht mehr an den näffen Fingern klebt, Die$ 
ift die Konfifienz, wo das Pflafier am heften gut 
ausgestrichen werden kann. Auf dief^Behut- 
tamjkeif mufs man auch bey der Pflafierberei- 

* tung aus den übrigen Bleykalken Rückficht neh- 

me^. Änige pflegen auch während der Ko- 
• *.. • - - ' chung 
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chung etwas defiillirten ElEg zuzufejtzen* ^el- 
phes aber bßj ^»«m r^i^^^eyk^^gaiu un: 
nöthig iß. 

Das einfache Bleypflaßer dient zu* Grun4- 
lage mehrerer, welche dann zum Ünterfchiede 
zufqmmengefepzte Pflafter % Emplaßra compofi- 
ta, genannt werden. Man fetzt d 
Bley pflaftern , wohl nophiyachs, I 
pentin, Seife f allerhand Pulver, i 
menen Queckfilberkalk u f £ w. hii 
fpiele kiervon find, das zufam?nenge 
pflafier, Emplaßrum diachylum compolitum. 
das Merkurialpßafter , EmpJ^firum mercurial$, 
4as Seifenpßflßgr, Emplafoum fapc^t^j* 1$. 
u. £ w* ; r 

: % ■ §i ä6j^ , - l V 

Piefe Öle, und alle ihnen ähnl^he Fettig 
keitea verbinden iich leicht durch die Kochung 
mit dem ätzenden ffofi? <Jfffen Darfteilung wei- 
ter ujiteÄrvarkqmitoen wird, und machen damit 
Safe, S«pp ^CJiem. Th. *♦ $. 1.1.7.), die &#ahl 

P 2 ifr 
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innerlich *!s änfserlich als Arzneyimttcl ange^ 
wendet wfrd. Es kottrtnt hier hitaptföchlich 
auf Reinheit an; und daher wäre es lehr gut; 
wenn iich der Apotheker aus reinem Baumöle 
find ätzendem. Kali die Seife, unter dem Na- 
taenmedizinifche Seife, Sapo medicatus , felbft 
bereitete. Doch kann man lieh auch der ganz 
weif*«» als Handelsartikel bekannten veneziani- 
schen Seife, Sapo yetoetus , oder noc?h befler ali- 
kantifchen oder fpanifchen Seife, Sapo alican- 
tinus, bedieöen. Eine gut bereitete Seif e iß in 
reinem Waflfer und in Weingeifi auflöslich, und 
'die Auflöfungderfelbäi in Weingeiiiift als Seifen- 
fpiritus, Spiritus faponatus, bekaiint. Man erhält 
ihn, wenn m^an 4 Upzen weifseaükahtiichc Sei- 
fe mit fl Unzen gereinigte* Pottafche in einen 
Kolben thut, und 16 Unzen Weingeiß darauf 
triefst* Man fetzt es gut verwahrt £0 lange in 
• eine gelinde Digeftion, bis die Seife völlig auf- 
gelöst ift, und giefst die Flüfligkeit helle ab; 
v ßatt des blofsen Weingeißs kann man auch La- 
yendeljgeift dazu anwenden. 

Auch das Ammoniak bildet mit diefen Ölen 
fäne feifenartige Mifchung« Ein Beyfpiel da- 

iTon 
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tob ift das flüchtige Limt^k r TLmimentum vo* 
Utile , aus einem Theil ätzenden Salmiahgeiß 
und 4 Theilen BaiMn#, oder beflVr ^antfelöl, 
zuJammengefetzt? man bewirkt hierbey dieVer- 
bindung- blos; durch 3ch?ittf In, 
' r ,.;. " , ' , ' - ,. .:. ..; •-. " . - 

• / ; . §•***• • . ,..\ 

Es iß noch einer feifenartigen Müfchung 
als Arzto'eymittel Erwähriung zu thun, wo "man 
in die Mifchimg zugleich Goldfeh wefel des 
Öpiesglanzes' Bringt. Zwey Theil e Goldfeh we- 
fel des Spiesglanzes , und 4 Theile frlfches Pro- 
venzerol* kocht man , mit einer hinlänglichen 
Menge eiiier Impfung des ätzenden Kalis in Waf- 
Jer, in einem eifemen Gefäfse fo lange, bis 
es eine feifenartige Konfiftenz angenommen 
hat Es iß diefes die fogenannte Spiesgianzfei-* 
/e, Sapo antimonialis* Einigelöfen auch üur 
den Spiesglanzfchwefel in der Ätzlauge auf, 
und fetzen eine zweckmäßige Menge aükanti- 
fcher Seife hinzu. 

$. Ä73. * " 

Thnt man einen Theil Ton "diefe* Seife (§> 
*7*+) ia e&ttot Kolben, wÜL digerirt fie mit 3 

P 3 • .- * Their 
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'PKttltfn r BSk irfer -8pi**g!anztinktiMr , weM* 
nichts '*hderefc älfc fel&e Auflöftxrig des ätzendeÄ 
Äalis in W<*ihgeHt Üt >- Jö erttältTttfcn die füg* 
nannte tithobifche 'Sptisgtänztinktur^ Tiiicuirii 
antimonii Iacobi» * Es ift bey dieft* 'Tinktur **& 
erinnern, dafs fie den aufgelöften Goldfeh wefel 
leicht fallen läfst, Welches abier nicht gefchieht, 
wem) man fie nach der Hermbfiädtifchem Vor- 
fchrift bereitet. Man digerirt nach diefer Mer 
thode Spiesglanzfeife welche aus einer Unzp 
Spiesglanzfchwefei, und zwey Unzen Mandel- 
öl bereitet worden, mit zwölf, Unzen Alkohol 
einige Tage, und zieht die Hälfte davon ab; 
fetzt man nun dem Rückitand noch zwey TJi^ 
zen Zimmtwafler und eben fo viel Pomerana- 
blüthenwafler zu, und filtrirt die Flüifigkeit ab» 
fo gibt es die Hermbfiädtifche Spiesglanztinktur, 
Tinctura antimonii HermbßädtiL 

. ■ i S* «75. 

Aufser den Valien und dem Ammoniak, 
welche mit den fctten Ölen Seifen bilden, hat 
man auch gefunden, dafs einige konzentrirte 
Säuren, vorzüglich die konzentrirte Seh wef el- 
faure mit diefen Ölen Verbindungen eingehen, 

die 
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die wetiigffen& was ihre Verbindung ritft Waf- 
fcr und Weingeift Wrift, Ähnlichkeit mit den 
Seif en haben, ufcd man nennt fie aus dem Grün-* 
de faure Se)fe 9 Sapo acidus (Chenu TK. «. $. % 
<94,). Um fie zu erhalten, thut man acht Thei-- 
h reines Baumöl, oder Provenzeröl in einen 
Glasmörfer, ntid fetzt nach und nach in kleinen 
Poreionen fünf Theile konzentrirte reine Seh we- 
fWfäure hinzu, fo dafs alle Erhitzung vermies 
den wird. Läfst man die Mifchjung einige Ta- 
ge der Luft nusgefetzt, fö fondert fich etwas : 
überflüffige Schwefelsaure ab. letzt löft man 
die Maffe in kochendem Wafler auf, und läfst 
es erkalten , wo dann die eigentliche faure Sei- 
fe als weifse Flocken auf fc der Oberfläche der* 
Flü/Rgkeit erfcheint. Da .fie keine freye Saure 
mehr enthalten mufs, fo ift es pft nöthig, die 
Auflöfung in Wafler noch zum zweiten oder 
dritten mal zu wiederholen. 

1 Man pflegt zum äufserlithen Gebrauch mit 
den fetten Ölen wohl einige atherifch-öligfcg 
Tabelle in Verbindung zu bringen, indem man, 
4im diefe Theile^tithaltend«nPjUnzöntheile,dft^ 

V 4 nrit 
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mit übirrgiefst, oder fie auch wohl fo &mge damit 
kocht, biglie uijd die Pftenzentfieil* , alle Feuck-' 
txgkeit verlören haben- flfan nennt diefe Öle 
wßgegafflene oder auch abgekochte Öle, Olea in-, 
f ufa f. coeta. Beyfpiele von auffegoffenen Ölen, 
find, <l*$.Iaswwöl f pleum Iasmini, Chtmpki 
lenöl, Oleum Chamomillae, u. f. wv: gekochte^ 
das geXochte Wermutlwl, Oleum coctum Ab* 
fynthii, da» gekochte Dillöl, Oleum Anethi 
coctum, gekochtes Chamillenöl, Oleum Cha-> 
momillae coctum, gekochtes Krwfemünzciiöb 
Oleum Menthae cropae coctum u. f. w. Bey. 
den gekochten Ölen kann man wenig oder gar. 
keine ätherifch - öligten Theile erwarten, weil fie 
bey der Kochung verloren gehen. 

Die fchleimigten und gummigten Theile, 
(Chem. Th. x. ö. 375. 379. n. 383* 384- Th. 2. $• 
^95*}f leißen in pharmazevüfcher Hinficht bey« 
nahe gleiche Anwendung, und fie find eben- 
falls als Verbindungen aus Kohlen -Waffer- und 
Sauerftoff noch einem eigenen Verhiltnifs zu 
betrachten. Sie machen einen Beßandtheil al- 
ter Pflanzen aua, nur ift davon in der ein*» 

mehr 
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naebr in der andern ' weniger vorhanden.; In 
der einen Pflanze ift er auch mehr fchleimjgV 
in der andern mehr guiiunigt» - Bey einigen ift - 
#r *u«h wohl in fo grafser Menge vorhanden* 
d4^j er von freyen Stücken ausfliefst. tUervo*. ; 
find das t ArQbifche Gummi , Quxnmi ara^xGuip # 
(Mimofa nilotica L.) das Senegalifche Gummi, 
Gummi Senegal, (Mimofa Senegal L.) und der 
Traganth, Gummi Tragacanthae, (Aftragalus 
Creticus L.) B*yifi*te^ ( 

§. 076* 7 / • 

Aufaerdem ift der fchlduxugte und gum- 
roigte Theil nc^h, in einer Menge Pßa^afti 
und Pflanzentheilen vorhanden, z* B. in de*i 
Altheekraut , Wurzel und Blume , Herba, 
Flores et Radix Altheee, (Althea o/ficinalis L.) 
in, der Schwarzwurzel, Fadix ConfoHdae majo* 
tis, (Symphytum officirialeLu) in c(er Seifen- 
krautwürzel, Radix Saponariae, (Sapoiufria 0J8- 
cinalis L.) SmJJaparübwurtel, Radix Saffaparil- 
lae, (Smilax S tlTaparilla L.) Chinawurzel, Radfec 
Chinae , (Smilax China L.) Scorzonerwurzel, Ra- 
dixScorzonerae, (Scorzonera hifpanica L.) ffw/- 
-* lattigkrqutf Blumen und Wurzel, Herba Flores 

P 5 et 
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«Rad&Tu$fcgiriis, (Tuffikfo«lrfliraL.) IM*- 
difiKei Moös $ Liehen Islandicus, (Liehen^ 
feridicui L,) der Leinfaamen , Semeh Hirn , (Li- 
«ftim tifitatiffimum L.) puittcfifaamen , Semfcn 
tJ^rdbhiorum, (Pyrus Cydonüi L.) Ftöhfaameü, 
StmetiTfyüh, (i&mtago WyfliumL,) * 

<'^ : — * ' ':;• 5. > 77 . - * * 

Der Schleim und Guäuju fiad in W^flfer 
tber nicht in Weingeift anflöslich; deswegen 
iß das Waffer das hefte Mittel die gummigten 
und fchleimigten Theile daraus zu erhalten, 

*#Mrm Man die fe- Dinge etwas zerkleineri, und 

Sentit kaltem oder wärmet Wiffer ubergie&t, 

'öderie auch damit kocht. 

* " i * 

*♦ 278- 

Der Weingeiß trennt aber den Schlote 
4tod <ks Gummi aus dem wäfarigten Aunugrf; 
deswegen mu& fi<& der Awt böten, geot&ge 
Dinge den fchleimigtemyiuiSgik^ten zttgjifch äp 
•wa laffen. 



$• »79- 
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Hat man das reine Gummi, z, B. das fcrabi- 
löhfeGumaii, iri Waffer aufgeldft, Ib läfst es üfafc 
durch die blofse YerMchrigiöig des Waffe» 
wiede* als Gumtoi Aufteilten, uifÄ es erfchefatt 
daher wieder in, feinem vorigin, durcKftcbÄ 
gfcn, glekhfatnldniartigen Äufiande. Man hat 
fieh tliefes beyraehtSrn Gelegenheiten 'in pba§> 
kfcievttfcher Hitfficht zu Nutze gemacht, itm 
ÄÄdtrfch vorzüglich Bruftmhtel flaraufteika^ 
i&d&n zugleich nlk dem GütHtni noch Zücket 
tind rädete d^n Zucker enthaltende Theilt % 
Verbindung gebracht werden. Die fogestasmis 
Reglife, Paßa Liquiritiae, kann hiervon ein 
Beyfpiel feyn. Man erhält fie, wenn man in ei- 
nem Süfsholzdekokte a j Theil rein enGummi und 
t| Theil feinen Zücker über dem Feuer auflöfst, 
Und die Flüfligkeit durch ein wollenes Tuch 
J&het. Diefe FlülBgkeit dampft jnan bisaurr 
Syrupsdicke «ib» wobey m«nif?uner den entfte* 
henden Schaum vermittelet eines, Schaumlöffelf 
iertmternijwm, «nd es nach der Erkaltung im 
Mecherne, mit eh* wenig Mandelölausgeftriche,- 
me Kupfern, auagiefst* Man lüfrt e» nun bey ma» 
JErfger ^^m^ m^ti^fcßen. _ 
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r . Dai Gttnuni und der Schleim find ge|chikt 
ötherifc^e Öle , , Kampher , Harze^und fette Öle 
mit AeaL Waflwm*fchbar_<u machen, jm& de- 
durch entftebt die fögena^ixte Pßanzenmilch $ 
BmuUio. : IVIan erhält ?'• B* eine folch,e Milch» 
«rann iftan 4 Thfeile Mandelöl Jiebfi 3 Theilen 
gepulverten arabifchen Guinmi in. einem. Glas* 
öder fieinernen Mörfer zuCammen reibt, ,u#d 
Hoch ^40 Theüe Waffer hitoufisUt; dieser 
J&mulfion könrie» n*ch 6 Theile Zucker hinzu- 
gefetzt werden, um fie dadurch a»g^ehnier zij 



Da nun die Saamen und Kernet weicht 
durch die Anspreffung fettes Öl gehen; aticK. 
fchleimigte und gnmxnigte Theile enthalten, fo 
können fie v attch Wtoa mit Waffer angeßofeeft, 
Pflänzenmilch geben* Man kann auf diefe Art 
Mohnfaamen, Leinfaamen , Hanffaamen, Man* 
dein u. f. w. behandeln, und man wird eben* 
falls eine Pflänzenmilch erhalten« Der auf diefe 
Art bereiteten Mandelmilch, weiche am hß&> 
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f 

V •..■-»•,. 

figften bereitet wird, fetzt man auch etwas Zui 
cker und Ziirtmtwafler öd«* PomeranzenbKw 
thenwafler hinzu , um fie dadurch angenehme* 
und fchmacfchafter zu machen. 



-~ J 'Eben aus diefem Grunde geben die foge- 
Rannten Schleimharze , ($. fi38-) »• B. das Am* 
Ihoniakharz , Galbanharzy u.f. ifr. mit Walter 
zufammengerieben, fchon für fich eine Emul* 
fiotK Auch in dem Gelben vom Ey find, auftet , 
dem fetten Öle, Schleimtheile, deswegen gity 
auch diefes für fich mit Waffer angerieben eine 
Mflch, und es kann auch gebraucht werden* 
harzigte und fettigte Dinge in den Zuftand de* 
Milch zu verletzen; fo wie man auch lehr oft 
die Mandeln anwendet, um harzigten, kam» 
fherartigen Theüen u. f, 1r. die" Befchafföftheit 
tei*er Milch zu geben. 

* * 'A 

' das Gummi und der Schleim kann in Ge* 
fellfchaft des Zuckers das Eyweifi mit fich fa 
verbinden, d*fs es dadurch auflöslitfür in Wa& 

fer 
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fef oder wafferigten Flüffigkei^n wird, uaf 
hiervon kann die fogendnnte u>et/je R e &bf*t 
©der die /Hthepafte* Pafta de Althea, ein Bey* 
fpiel abgeben. IVfan verfertigt, um fie zu erh^lr 
ten, ein Dekokt aus weifser zerfchnittener AI« 
thewurzel mit einer zweckmäßigen Menge Wal- 
fer, und löfset darin gleiche Theile gepulvertes 
weifses arabifches Gummi, und eben fo viel 
weifsen Zucker auf. Die Flüffigkeit feihet uum 
jfttirch ein faubres wollenes Tuch , und dampft 
ne unter beftändigem Umrühren bis zur ft**» 
fcen Syrupsdicke ein. Hierzu Letzt man iurat 
^enn man Gummi und Zucker von jecUm «4 
Vnz&L genommen hat, das Weifse von aa fiy» 
lim £u Schaum gefchlagen, und dampft: die Mir 
fritung noch fo lauge ein, bis fie nicht mehr an 
tifti Händen klebt. [Man beßreut mm ekl 
ftteeh oder Bist mit fein gepulverter Släckt oder 
Fuder, giefst die Maffe darauf, und breitet fif 
etwasaus, läfst fie abtrocknen, und fohneadef 
fie in kleinere Stucken. 

$♦ «84» 

Der SchJ*M» mA ßvmmi tno<*nen iuefe 
wenn man fi* vorher mit Walfer in Verbwluijg 

go 
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gehracltt hat, m der Luft eu$, l^ffen fich abe^ 
dann durch wafletfigte Feuchtigkeit wieder ep* 
^reichen» Deswegen wendet man auch deq 
Tragantfchleim vorzüglich an, i|m allerhand 
Pulver und Kräuter, Wurzeln, $aamen u. f. w n 
m Gefellfchaft des Zucken m einem fchickli- 
«heu Gefäfse zu einem Teig» anzukneten, den 
Jkh gut formen la&t, um ihm die Geftalt klei- 
wer Stangen, Baculi, oder Kügejchen, Troehifci t 
su gehen, die man dann an gelinder Wäjme; 
abtrocknen läfat BcyfpieieflaYon find die weh 
fien Urufikiufolchen, Trochiaci Bechici albi, di^ 
fchwarzen Brvftkücbelchen, TrodaijciBccfhici ni- 
gri, die gelben ßufshahftangtn, Baouli licjuiri- 
tiae citrini u. t \ w* 

f «85- 

Mit dem Schleime hat die Stärke oder da$ 
Kraftmehl, Amylum, (Chem. Th. i 4 $. 384 u. 
585* Th. 2. ö- 311. 31a.) große Ähnlichkeit, 
und es muffen darin auch diefelben Grundftoffi* 
angenommen weiden, nur dafs fish diefer^Fheil 
nicht in kaltem fondern in kochendem WaJ&g* 
atiflößt, unddabeyin den ftftfaty} des Schleim», 
Äbergekt, Bakanntlkh toftehf d#8 $Xehl d?£ , 

Hui* 
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Hoirenftü«*tc, ai# dem (Hutm, der Stärke, 
dein Schleim und Zücfefr, (Chem. Tb. a. $, $*<>• 
tu f.) den einige noch das Ey weifs hinzufetzen» 
Reiches .man aber füglich weglafTen kann , da 
diefer Theil die größte ÄhnJichkeit «dt demi 
Gluten hat; Eti deri Pflanze« undFftanzenthei* 
Jen, Welche «Riefen Theil enthalten, gehört defr 
Waizen, Semen- Tritici, . (Triticum hibemnut 
tiO die Garfit, Semen hordei , (Hordeum difii- 
chüm £.) der Haß* öder die Haßergt&ze $ Iw 
xia excortibata , (Av*?ia fativa L.) die Salepumt- 
%tl\ fiadices Salep, (Orchis mafeula L*) (es 
gehör^i Wdi die andern Orchismen hieher) 
lie Bohnen, Semen Fab&un^ (Vicia Faball) 
u f. w* Aufserdem aber enthalten diefen Theil 
noch pine Menge Wurzeln, den man auch in 
altern Zeiten davon trennte* Man findet daher 
in mapchen Apotheken noch Foecula Bryoniae, 
^oeoniae, u. f. w* , 

»! r i ' • . V , ' ' „ F ' . \ ■ '■' 

- ■'. . '§. 036» - • 

' Der IntiärHcH« Gebrauch der Starke üt nicbt 
fceträchtKch', ä«&-habe» neuerlich einige Ju& 
te gefunden ,' a«* «fer Brectjfweinftein in GeXeU- 
ftfcaft d«x $«rke gegeben, eüte voraügtecbe 

-Wir- 
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Wirkung hervorbringe N An} häufigften be? 
dient man lieh dagegen ^«Stärke alsBindungs- 
Drittel. 



* •...■' i i\ 

Dem Pflanzenfchleime, dem Gummi, der 

Stärkeinkochendem Waffer aufgelöft, nähert 
fich die thierifche Gallerte (Chem. Th. i . §. 431« 
444. Th. fl. §. 335.) fehr f nur mufs darinn ein 
anderes Verhältnifs der Grundfioffe angenom- 
men werden , und nach Lavoifier's Lehre mufs 
man die Verfchiedenheit rorzüglich in einem 
gröfsern Antheile des Stickficffs Tuchen. Sie 
gibt deshalb bey einer trocknen Deftillazion 
Ammoniak, und geht leichter in Fäulnifs über, 
als der Schleim und das Gummi der Pflanzen. 

Die thierifehe Gallerte ift fehr nahrhaft, und 
vorzüglich in den m,uskulöfen Th eilen , dem 
Knorpel, Knochen, Hörn, und diefen ähnlichen 
Theüen 4es Thierreichs vorhanden, aus wels- 
chen fie durchs Kochen mit Waffer gpzogen 
Verden kann. Die Gallerte zeichnet üch haupt- 

Q fach- 
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fachlich* dadurch atas, dafs fie in de* Wärme 
feerftiefst» fax der Kälte aber zu einer durchfiöh* 
tigen zitternden Maffe erftarrt. Läfst man düfc 
Feuchtigkeit durchs Austrocknen davon weg« 
dampfen, fo bleibt ein* zähe Mafle übrig, und 
dies ift der thierifche Leim. Die muskulöfen 
Thelle gekocht, und die Flüfligfceit völlig ausge- 
trocknet, geben einen fbichen Leim, der au& 
gelöft als Fleischbrühe gebraucht werden kann. 
In pharmazevtifcher Hinficht, find unter den 
Körpern, welche Gallerte geben, vorzüglich das 
Hirfehhorn, Cornu Cervi, (Cervus Elephas L.) 
die Haufenblafe, Ichthyocolla, (Accipenfer Stu- 
jriö L.) die getrockneten Vipern f Viperae exfica* 
iae, (Coluber Vipera L.) anzumerken. Aus 
Belli Hirfchhorn z. B. zieht man die Gallerte 
mit Waffer durchs Kochen aus, nnd macht fie 
durch Wein, Zitronenfaft und Zucker Schmack- 
hafter. 

1 Der Haufenblafe bedient mim fich vorzü^ 

'lieh zum engHJchen Pflafter, Emplaftrum an- 

jglieum f. adhaefivum Woodftöckii. MaA 

ichneidet i Loth gute Hanfenblafe in kleuife 

"* v " .<•' Stück- 
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Stückgen , thut fie nebit einem Quentchen Ben^ 
asqes oder Storax in ein, Glas, giefst iä Loth ge* 
-wohnlichen Weingeift darauf, und ftellt es in 
gelinde Wärme. Ift der leimigte oder gallert- 
artige Theil aufgelöft^ fo feihet man die Plüf- 
figkeit noch warm in eine kleine porzellanene 
Oberfchale ab. letzt fpannt man fch warzen oder 
weifsen Taflet auf einen Rahmen aus f fetzt die 
Schale mit der Auflöfung in erhitztes Waffer, 
damit fie völlig fluffig wird, und beftreicht den 
Raffet, vermittelfi eines Haarpinfels , mit diefer 
Auflöfung. Ift er trocken geworden, foßreicht 
man ihn wieder an , und wiederholt diefes fo 
lange , bis auf dem ^Taffet fo vifel leimigte oder 
gallertartige Theile aufg&ragen find, dafs der 
Taffet befeuchtet, auf die Haut fellgedrückt, 
daraufliegen bleibt* 

f. ßjjo. 

Der Zucker f Saccharum (Chem. Th. i. $, 
ißi. u. lßfi« Th. a* §.)> fpi*lt in pharmazevti- 
fcher Hinlicht ebenfalls keine unwichtige Hol* 
lc\ weil feines füfsen Gefchmacks wegen allen 
übelfchmeckenden Dingen dadurch ein ange* 
nehmer Gefchmack gegeben werden kann, und 

Q a «* 



Digitized by 



Google 



«44 Zweyt* Abtheitung. 

er auch felbft als Arzneymittel zu betrachten i& 
Er hat, aufser dem füfsen Gefchmacke und der 
Auflösbarkeit in Weingeift, viel Ähnlichkeit mit 
dem Schleime und dem Gummi, daher auch 
diefelben Gründftoffe, nur nach einem andern 
Verhältnifs» darinn anzunehmen und* 



$• 291* 

In dem fogenannten indifchen Zuckerroh' 
te y (Saccharum officinarum L.) ift der Zucker in 
der gröfsten Menge vorhanden; auJTerdem gibt 
es aber noch eine Menge Pflanzentheile , die 
ihn enthalten, oft mit mehr oder weniger an- 
dern Theilen geipifcht, und diefe haben aus 
dem Grunde ebenfalls einen Platz unter den 
JVrzneymitteln erhalten. Es gehören hierher 
die Pflaumen, Fructus prunorum, (Prunus dome- 
iticaL.) die gro/sen und kleinen Roßnen, Paflu- 
lae majores et minores, die Mangoldarten, B<S 
tae^ die puecheniourzel f Badix Graminis, (Tri- 
ticum nepeus L*) die gelben Möhren, Badices 
Pauci fativi, (Daucus carota L,) das Süfsholz, 
Badices Liquiritiae, (Glyzyrrhiza glabra L.) die ' 
ßngelfüfswurzel f Badices Polypodii, (Polypo- 

dium 
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<Hüm vul£ar*X.) "Äie Ttöltrkäjßa, Caffia fiftulä, 
(EafEa fißnk fc.) das JfuZz, l^tum/u. £ w. : 

Der Zucker fefbir aber kommt im Handel 
kryftallifirt als Kandis vor, aber auch als Brddg, 
und zwar nach feiner verfchiedenen Reinheit 
unter d6m Namen Melis- Raffinade- Canarien- 
und Rojjdlzucker* Diefe leztern Zuckerarten 
Verden in der Pharmazie ani meiften gebraucht, 
find Mos in Anfehung der Eeltigkeit und W^ifse* 
aber auch deshalb in Anfehung der Preife von 
einander verfchieden. 1h 4er Pharmazie kann 
man lieh im rrt er des wohlfeilem , nehmlith dete 
ftteliszuefaers bedienen* " 

Der Zücker iß in Waffer und Weingeifi: 
Äuflöslich, aber meifterttheils wird er in der 
^Tetkindttng mit Wafl& gebraucht, B&fe W$£ 
fcrigte Auflösung darf aber nicht ku dünn feyn, 
r wenri fie als Auflösung aufbewahrt wetden foll, 
weil fie fonft der Gährung und Vefrderbüng fehj: 
leicht unterworfen iß. Öde" Erfahrung hat aber 
gelehrt, dafs eine zweckmäfsig« Menge Zu» 
l&*r i» Waflfer aufgelöß, z. B* z^ey-TheiTe 
c Qj Zucker 
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Znck'er in einem Theile Waffer, eine etwas iahe 
klebrigte Auflöfung gibt, die wetm«Ue. Tempe- 
ratur, an dem Orte, wo fie aufbewahrt wird, 
toieht gar zu hoch ift, nicht mehr lü Gehrung 
geht. Es iß dies ohngefähr die Konfiftenz di€?- 
fer Auflösung', wie fie fchon im Handel unter 
dem Namen gemeiner Syrup , Syrupus commu- 
nis, vorkommt - • 

. Diefer gemeine Syrup fetzt keinen kryfiaj- 
lifirten Zucker mehr ab, .yriSL bey dem [noch 
dabey vorhandenen Zucker zu viel fchleimigte 
Theile gegenwärtig find, die die Kryftallifazion 
des Zuckers hindern , und daher iß er auch die- 
jenige zuckerartige FlülEgkeit, welche nach der 
Kryitallifazion des Zuckers übrig bleibt, oder 
vielmehr die, w#I<he von dem fich fchon Kry* 
JtaUifirten Zuoker abläuft* Die geringere Nefe 
.gung des Zuckers v welcher noch in diefer jlvtt 
figkqit gegenwärtig iß., fich %u kryßallifire», 
mag auch darin mit gegründet feyn, d&fsjei* 
Theil davon in zdf höJter Temperatur beymEii*- 
Jßeden 4esZu6kerSf<b*iil?tdigt geworden iß; denn 
behandelt man. dep wetfseßen Zucker eine Zeil* 
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taraäber 4$ip Feaw, fo wirder fchwarz, uncfc 
YPrliertdirfJ^ßaUifejdonsfähigkeit, '; r i 
Vir" ; , .-.. . : ■• ..! '. ■ . ■ '. ,- 

. 1. -' • : • ' * 

»♦ 294; 

.../-., Mit femSyrup Reicher durch die Anflog 
fting des Zuckers in einer zweckmäfsigen Men- 
ge Waffers «halten wird, verhall es fich abe^ 
etwas anders; denn aus dieftm kryftallifirt fich 
fehr bald Zucke?* wenn man zur Auflöfungdefi 
Telben zu wenig Waffer anwandte, oder wenn 
der Syrup beym Stehen etwas Vfaffer durchs 
Verdampfen verlor. 



$• ^95- > 

t - -" - ;. . 

Dem Waffer »welches man. zur Außöfung, 
des. Zuckers gebrauchen will, um den, Syrup, 
ßar^uftellen , pflegt man in pharmazevtifchei; 
Jlinfichtoft andere wirkende Dingte beyzufetzen, 
auch wählt man, dazu wohl Flüifigkeiten, dii[ 
{ehoxi in ihren» natürliche**;: Zufiande Thei|e 
erholten , wo veoi medizinische Wirkungen; 
zu erwarten find, jmji n#ch diefen Theilen 
" wird dem Syrup zugleich die Benennung gege- 
ben.. Sind nun die Theile fchleimigt, fo wird 
r - Q 4. fich 
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Äch auch der £udket nicht foMeht mehr daraus 5 
kryßalliürcB , Weil die Fl&ffigheSt dadutch 4& 
diefer Hinficht Ähnlichkeit mit dem gemeinen. 
Syrup erhält* Man findet i» Apotheken als Bey- 
fpiele folcher Syrupe einen Violmfyrup y Syru- 
jroä Vicflaru*nj AUheefyrup^ ^ayrupufc AWbeae, 
rillen j%ohhjyrup, Sytlip^s ; DSaeodiOn , einfen 
Rhtü>ärbtrfyrlkp> «yrupus RhfffeÄrbari f eineft 
Münütlfyrup y Syrupus emulfivu* v einen HwiV 
heerftyrup, Syrtf^Rubi ida«i u. fl w. l 

Der Zucker ift fehr geneigt fich mit ätheri- 
fchen Ölen zu verbinden, und diefe Verbindung 
gen werden Ölzucker, Elaeofacchara , genannt» 
Beyfpiele Aa von find der dnisötttuckery Eldeofac- 
tharum Anifi, der Pörrteranzeridliucker, Elafetf* 
facchartim Aurantiefrüm^ der Cajqyutvlzucker t 
Elaeofaccharum Cajepuri, der Zitronöhucht^ 
Elaeofaccharum Citri, der Zintrntöhucker, Elaeö- 
facharum Cmamöroi, ' der Fenthelölzutktr, 
Elaeofaccharum Foeniculi) der PfeffenrUhrzökn- 
€hcr, Elaeofaccharum Mentha* ^ipetfitac u. f. ift 
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Es ifi hierbey nicht blos immer auf die Ver- 
bindung diefer Öle mit dem Zucker abgefehen« 
fondern mehr darauf um durch feine Beyhülfe fei* 
ncn grofsern Antheil davon mit Waffer, in ein$ 
innigere Verbindung zu fetzen. Auf eine Unze 
Zucker pflegt man ja— 16 Tropfen Öl zu neh- 
men, und |ie gleich wenn man ihrer bedarf zu 
bereiten* Will ujian fie aber ja yorräthig hat 
ten, fo muffen fi§ in gut yerfchjoflenen Gläfern 
aufbewahrt werden, weij, fonft das ätherifche 
Ol .verfliegen würde. Einige Früchte die mit 
einer ölr eichen Schale verfehen find, pflegt man 
auch wohl, mit Zucker abzureiben., um den 
Olzutker zu erhalten. Diesift d^rFall bey den 
Zitronen und Pomeranzen, aber es läfst fich 
dabcy die Menge des vorhandenen Öls nicht ge* 
i^au beftimmen, weil davon bald mehr bald we* 
jiiger in den £ucker emdringen kaim. , • r 

In altern Zeiten bediente man r fich des Zu- 
ckers mehr als jetzt, um frifche Blumen, Krau« 
Jtar, Wurzeln und Früchte, die mit eignen 

Q 5 fchär- 
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fchärfen oder öligten Theileii verfehen wäre», 
als Arzneymittel länger aufbewahren zu kön- 
nen, und man nannte V fo wie auch noch jetzt, 
diefe Arziieymifctel Conferven f Confervae. 3Vfen 
ierquetfcht die frifchen Pflanzentheile in einem 
fteinernen Mörfer , und fetzt nach und nach ge«* 
pulverten Zucker hinzu. Nachdem die Man* 
zentheile mehr oder -weniger Feuchtigkeit ent* 
gälten, mufs da£ Verhaltnifs des Zuckers «fege* 
"ändert werden. Von faftigfen Theilen pflegt 
inan daher zu emeni ^heile Wey Theile Zutketr 
jzu nehmen, bey'hiehr trocknen aber gleicht 
tTheile. Die Sauörläeekonferve , Conferva Ace- 
tofellae, die Kerbelkonferve, Conferva Cerefofiii 
die Löffelkrnutkoriferve, 'Conferva *Cochieariä|f, 
die hofenJionfervc / Conferva Rtffarmh u. 'f. W. 
können hiervon Be^fpiele abgaben; WerdeA 
"fie nun ja noch bereitet^ fo muffen fie. alle Iah> 
re frifch bereitet und an einem kühlen Ort auf* 
bewahrt werden, damit fie nicht iii Gahrung^c* 
ralhen, oder auf eine andere Art verderben» 
man kann fie aber Tauch füglich entbehren. 

Wenn man die Auflöfungdes Muckers ia 

wenig Waffer fo lan ge fiede t p bis fite Faden zieh V 

C . wel* 
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Reiches man di# Tafelkoftßfienz , Confiftentia 
tabulandi, ne^nt, wobey man den etwa auf dem 
Zucker cntßehenden Schaum von Zeit zu Zeit 
abfiiiiimt, fo erßarrt er fchnell bey der Erkal- 
tung. Diefe Eigenschaft des Zuckers hat eben* 
falls Gelegenheit gegeben , damit allerhand ge- 
wurzhafte und andere Pulver,^ wovon man 
medizinische Wirkung erwartet, in eine feite» 
Fotm zu bringen, und diefe Zufanimenfetzun^ 
gen haben den Namen Morfetten, Morfuli, 'er- 
halten. Man kocht daher den Zücker auf die 
angezeigte Art, führt fchncÜ die zu Morfel- 
len beftiminteh Öinge darunter, giefst es etwak 
abgekühlt in einp 'mit einem naflen Scfiwamm 
befeuchtete hölzerne Forin f die man leicht ztr- 
fammenfetzen und wieder aus einander nehmen 
kanri> und die man das Morfellenbret zu neu« 
neijt pflegt, aus; nach der völligen Erkaltung 
fchneidet man die hartgewordene Mifchung in 
Heine Stuckgen. Beyfpiele hiervon lind, die 
'^gerimorfillen , Morfuli ' toiperätoris , die 
Wurmmor f eilen > Mörfuli Ahthelmintici , dfe 
*Chinamorfellen f Morfuli chinati, Runkels Spijs- 
gtäntmorf eilen, Morfuli anümoniales KunkeHi 

li. £ w. 

» » * , . * * . .... 

■'.' .;. $. 300. 
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Ähnlichkeit mit den Mprfeijen halben die 
[Zeltchen , Rotulae j fie find aber darin von dw 
IVtarfellen verfchißden, dafs dasjenige was flxan 
mit dem Zucker zu verbinden Xu cht, entweder 
«in fehr feines Pulver oder ein AtJierifcJ*£S 4 ÖJ. 
äüt. , Der Zucker wird ebenfalls, bis $uj: Tafel- 
3umfißenz eingekocht, die Pulve? od$r das Ql 
Jiinzugemifcht, und nun auf ein Blech ii\ klei- 
ne Küchelchen geholfen; die Qle müiTen aber 
«rlt dann hjn£iigefetzt werden, weim d&jüqp 
cker bql4 Ifis zup^ Ausgießen ,abgekuhl^ift f 
weil ohne diefeBehutfamkeit zu viel davon ver- 
dampfen würdf t % Beyfpiele ,biervQn find die 
Pfeffermünzzehchent Rotulae Menthae piperita*, 
4ie .&itroT\m£fyc}\en , Rotulae Citri i|. f. w ?J 



Als eine eigene noch hierhergehörige Z^jp 

.jFammep fetzung mit dem Zucker, kann die 

^Chokolade betrachtet werden. Man ftöfst die 

^gefchälten Kakaobohnen in einem erwärmten 

Mörfer ganz klar, und bis fie völlig zerfloffep 

find, ohne noch etwas körnigtes zu zeigen: 

man 
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man thuf dann ein* zweckmäfoige Mfenge Zu- 
cker auch wohl Gewürze hinzu , und vertheilt 
fie noch warm in blecherne Kapfein , klopft 
dieft aber fo lange, bis die Mafle auf der Ober» 
Sehe ganz gUtt geworden iß.' Die Chokola- 
1% wo man keine Gewürze hinzufetzt, nennt 
»an GeJuhdhäHcliokoU^ie. Pen Hauptbeftandr 
theil der Chokolade macht das zarte fette Öl, 
($• flS5») was die Kakaobohnen enthalten, aus« 

Der Honig, Mel, (Apis mellifera L.) 
kommt dem Zucker in Anfehung feiner Süffig- 
keit fehr nahe, und er wird daher in vielen Fäl- 
len, ftatt des Zuckers in pharmazevtifcher Hin- 
Echt gebraucht. Da er aber oft eine zu ftarke 
Konfiftenz hat, und auch wohl noch einige un- 
reine Th eile enthält; fo pflegt man ihn mit ei* 
nem gleichen Theil Waffer zu vermifchep, und 
fo lange zu kochen, bis die Flüiligkeit die' Kon** 
fiftenz eines Syrups erhalten hat. Den dabey 
entftehenden Schaum nimmt man mit einem 
Schaumlöffel fleifsig ah, giefst dann den Hopig 
poch warm durch ein wollnes Tuch, und be- 
hält Um unter dem Namen dbgefchäumken Ho- 
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*ug, Mel defpumatum, auf* Mfcn pflegt auch 
Wohl, ftatt blöften WaJOfer, mit Pflanzen* 
th eilen durch die \ Kochung angefchwängertes* 
Waller dazu, anzuwenden, oder Elfig dazu 
äu gebrauchen» Beyfpiele hiervon find, das 
Rofcnhonig, Mel Röfarum, cier Sauerhonigi 
Öxymel fimplex, u* £ w. Sehr oft fchwängert 
man auch den Eflig vorher mit andern, Vorzug* 
lieh fcharfen Theileh (§. 191.) an, und Jfetz* 
ijim den Honig zu. Beyfpiele davon find, der 
Meerzwiebelhonig, Oxymel Squilliticum, und der 
Zeitlofenlionig, Oxymel Colchicum. Esift hier, 
wie. bey den Syrupen, anzumerken, dafs diefe 
Honige immer Syrupskpnfißenz haben muffen, 
wenn fie nicht verderben oder in Gährung ge» 
jrathen foHen. 
/ 

Sowohl der Zuckerfyrup als der abge» 
fchäumte Honig wird fehr oft angewandt , um 
allerhand Pulver zum Einnehmen angenehmer 
711 machen; man pflegt fie damit zu einem dick* 
liehen JJrcy anzurühren - 9 und hat diefen Arz- 
neymitteln den Namen "Lattwergen , Electuaria» 
gegeben* Bey. Pulvern aus Pflanzentheilen 
.; mufs 
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t tmifs^nan anfangs die Konfiftenz immer etwaf 
dünn machen , weil fie aufquellen und die Latth 
Werge dann zu dick werden möchte. Ein rich- 
tiges Verhältnifs von Seiten des Pulvers und ab* 
geklärten Honigs oder Zuckerfyrups lafst ficli 
nickt wohl angeben, weil lieh das lediglich 
nach der Feuchtigkeit des Pulvers richtet. Ja 
den meifien Fällen find 3 TheileSyrup zu einem 
Theil Pulver hinlänglich , wenn man Pulver 
aus Kräutern oder Wurzeln anwendet; bey an* 
flern Pulvern braucht man weniger, und fp ver- 
hält es fich auch, wenn Extracte, oder andere - 
Feuchtigkeit enthaltende Dinge mit unter did 
Mifchung kommen. Beyfpiele von folchen 
Latwergen find, die Störkfche fVurmlatwergc f 
Electuarium anthelminticum, die reinigende hat* 
werge, Electuarium mundificans Werlhofii, U» 
f. w. Die beynahe ausdem ganzen Vorrath der 
IMateria medica beftehenden Latwergen als z. 
B. Theriäca Andromachi und das Mithridatium 
D£mocratis find doch jetzt zur Ehre der Arz- 
neywiflenTchaft, wenigftens bey den Ärzten, 
aus der Mode gekommen ; oder man hat die 
Vorfchriften zu ihrer Bereitung fehr abgekürzt* 
überhaupt aber ift hier noch von den ,Latww- 
gen anzumerken,, dafs mäft Dinge, die nnrih 

v g ro ~ 
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grofsen Gaben wirken, dem Konten nie alt 
Latwerge reicht Körper des Mineralreich«, 
die lieh ihrer Schwere \yegen leicht zu Boden 
fetzen, mufs man ebenfo wenig 1*ie öligte Din- 
ge , diefich wieder daraus trennen, als Latwer- 
ge geben. Eben fo bringt man nicht gejya SaJ 
%e in die Latwergen. 

& S04. 

Auch iin Thierreiche ift der Zucker gegen* 
wärtig, und er macht vorzüglich einen Beftand- 
fheil der thierifchen Milch aus. Bekanntlich 
befieht die thierifche Milch aus Fett (Butter), 
Käfe, Eyweifs, Schleim, Zucker und WalTer, 
Bringt man nun die Milch in eine dazu zweck- 
mässige Temperatur, fo geht in den Schleim* 
und Zucker th eilen eine Art Gährung vor, und 
die Theile gehen auseinander« Die wäfsrigte 
Feuchtigkeit, welche dbfliefst, wenn die fetti- 
gen Theile und der Käfe gefchieden lind, nennt 
man Molken, und da' die Molken welche ent- 
steht, wenn die Milch fich von freyen Stücken 
zerfetzt hat, fäuerlich fchmeckt, fo nennt man die 
Molken faure Molken. Zerfetzt .man aber die 
Milch fchnell durch etwas Kälbermagen, Cre- 

mor 
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tat* fcuetarf, Tamarinden, Wein ü. £ w« ft> 
dfehmtckem die abfliefaenden Molken- fttfs 4 und 
-tarnten deshalb füfse Molken gekannt. Auch 
^ffflegt man die Molken oft wich dem Mattel zu 
Athenäen., was man zur Trennung derfriben 
,wihk±, «. B; Zitrpncnmolkenj Wxinmalfen+ 3TA* 
marmdenmolhcn r ^Wänfteinrnolhtn*. i*vr. 



Durch eine £olche fchnelle Zerfetzung er» 
hält man nun auch den Zucker aus der Milch. 
Er ift in den getrennten Molken gelöft , und 
ÄampftTnaü daher folche Mos bis sum ftyftal- 
Üfazionspwnkt ab , fo kryßallifirt ßch Jqraus 
der M'Ack%ucher, SaccharumLactis. Am häufig» 
ften bereitet man ihn in der Schweiz« Er ift 
ikht fo leicht im Waffer auft*«Bch als der ge* 
wöhnliqh* Zucker, und fcbmeckt eben dahw 
tawh nicht fo fü6. 

; . $. 306. 

. ' Die Manna, Marina (Fraxinus jretundi* 
felia tu)? fcbWitzt aus diefem Bauipe a*s , u§*d 
tfbertJkih ebenfalls dem Zucker ? n*r.£eh*int 
♦ . R hier 
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hier dfer Zucker einen beträchtliche» Anthetl 

. Schleim mit lieh verbunden zu haben, fo daft 

üe eigentlich den Naitien Schteimzucktr erhai» 

. ten fcfllte* Von der Manna kommen im Handel 

mehrere Sorten vor; aber die gewöhnlichfim 

* firi d^ die kalabrifch* Marina, Manna calabrina, 

und die auscrlefme Manna % Mamia elecU* 

Weil die Manna ein abführendes Mittel iß, fo 

wird fie oft für ßqh , aber gewöhnlicher in Ge- 

ftllfchaft anderer abfuhrenden Dinge «gegeben« 

* 307. '• 

In allen denen Pflanzen und Bflanzenthci- 

Jen, deren wäfsrigter oder geifiiger Aufguß 

mit einer gefättigten Eifenaufiöfung einen 

fchwarxen Niederschlag gab, und die beym 

•Kauen zwischen den Zähnen einen etwas xu- 

f femmenziehenden Gefchmack zeigten ,* dachte 
man fich immer einen eigenen Pflanzenthoil, 
den man deii adfiringirenden Pflanzcnth&l, Pars 
adftringens, nannte. In der Folge bemerkte man 
dabey eine eigene faureZufammenfetztufg, und 
fla man fte vorzuglich in den Galläpfeln fand, 
fa nannte man fie Gaüusfäure, Acidum gaüctml, 
j(Chem, Th, 1. Sr«Afr~5a$» Xh. •*. $-)♦ < Uut 

. .-.f.- " •' ?• . ift 
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ift man aber noch auf einen anderen Theil, der 
wo nicht immer, dock in den meiften Fällen, 
Ja Gefellfchaft der Gallusfäure vorkommt, ge- 
kommen, und ift der Meinung, dafs er derje- 
nige Theil fey , durch welchen der Gerber {ein 
teder in dauerhaften Zuftand verfetzt. Man 
hat ihn deshalb Gerbefioff; beffer Gerbetheit, ge* 
nannt, und er ift vorzüglich dadurch von der 
Gallusfäure verfchieden, dafs er durch das falz- 
faure Zinn getrennt und abgefondert därgeftdlt 
werden kann.' Überhaupt aber ift es noch 
eicht entschieden, ob manfich unter dem adftrin- 
girenden Theil immer die Gallusfäure in Gefejl- 
fchaft des Gerbetheils zu denken habe, oder wie 
diefes künftig die medizinifche Wirkung der 
Pflanzen theile, welche ihn enthalten f abändere 
werde. 

., $. SO0t 

Es ift der adftringirende Theil <|»f Vielcrf 
Pflanzen und Pflanzentheilen ziemlich rein ym> 
banden, bey vielen find aber noch Theile, die 
durch Hülfe des Waffers einen bittern Auszug 
feben , untt die auch beym Eindicken ein ziem* 
Kch bitteres Bxtrakt zurüctlaflfen, vorhanden* 
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Zu d^PJ0^»*ep uj^ 
diefenTheü au* r^i^ft^ii pnd in ziemlicher Men- 
ge entfalten, &fhQXffr .ßfo Ckafy&pfd, .$«dljie ttu> 
ciae, (Quercus cecwp .&*) die ^idltem-m^, Cor- 
te* Qijercus, (Qugrci^ #>!«?*• ^0 djf Jt£ßUchu~ 
§rfci Terrpil^o^a, (^pofaPat^q J,,) die 
Tormwtälivv&d* ftadix forBjieiitilUe^ (Tor- 
meh^lU ^repta tfOj&t* K<nppoehelwfo > Lignum 
Ca^jecih^nuHi, (Haqnafaxilon Campecbianwa 
^^4ifi UMrwdc*. Gertex llliju* (Iflffu« com* 
I^ftr^s I^), Granatfctytlen , Cort< .(p^p^ron^ 

Äfit der bitteren extraht^i tigeu Zufammen- 
ifetzüng kdmmt er vor in der Cfäna- oder pe- 
ruvianifchen Rinde, £ortex Chinae f. peruvia- 
nus , (Cinchona officinalis L.) , in der rothen Chi" 
narinde, Cort. Chin« rubrae, und der gelben 
od«r : J^^^- ^/^j^^,.Co^x v Cfri|iae.regius 
I. fla vus ^ kara&ißjiffi -Ckinßrivdf % ^ct^£hina* 
earaibaeae. (CincJjonj.carMbaea 1^) die ^fc Lu- 
cjqn Rindft Cort. $t t I^üu*, Jfäv^GQ* florir 
Bunda L.) Wcidcnrinfe* Corte* ..^IffiW,, (Salix 
pentandra^ viteljin^, fragili* L*) in <l#x willen 
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Knßaniehrinde, Corte*: frypodästaiu , (Aesculus 
tfip^ocastanüm £.) in der Rinde des jfe/iä£<?- J 
Ttftiölzes, Cort. ligni Mahagoni \ (Swietehia J 3^a* 
ftfcgoni £.) u. t. vr. : ■•■ ' ~> 



Zu den Mitteln welche diefen Thetf °em- } 
halten, fie mögen blofr Auszüge, Dakokte oder 
in Waffer aufgelegte E*tral|te feyn, darf man 
keine Dinge fetzen, die den adftringirendett 
TKeffzerfetieti könnet: ^ r g*fi$ren aufser j&en m 

mfamtett dLttatiefc tävüäSSitie 'ÜB$? n 8fe l 

lhAfefcfairfÄr tÄid äte^fe-faßeA^V^Ähfe 
iWffeku-f.w.hielier. * r ^ : :: -"■*"* .'■ \ 



i 



S- 3 1 *v\,. 



> i r 



.1 j; 



: Zu den4 r ffi«ä!fetr desfflanienreichs gehören* 
noch einige unyollkommenerS&üiteri/ kelttttiicft" 
die Zitronensäure , Acidum Citri (Chem. Tln 
l *S- 305 — S06.), vuatil-Aie>]jtpfelfäure f Acidum 
Pomorum (Chem. Th. 1. §.307 — 309.)« ^ D* e 
öftere ife fo&antitlich 1W den ÄtronenfrüchtexL 
t^irhandeh^ tttid fie kann 1 durch* di<e Auspreflung 
Ottthtä geföhieden Verden. Die ftüre'tflüflig- 
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keit, welche man hierdurch erhalt, iß unter 
dem Namen Zitronenfaft, Succus Citri, bekannt,; 
und eigentlich keine reine Zitronensäure, in- 
dem diefer Saft neben der Zitronenlaure meh- 
rentheils noch etwas Äpfelfäure und Schleini 
«nthält; doch pflegt man lieh diefes Saftes in 
den meiften Fallen in der Pharmazie zu be* 



Diefer ausgepreiste Saft, ifi der dabejrvor-, 
Itanden^ Schleimtheile, und der Schwäche der 
Säure wegen, leicht dem Verderben unterwor-t 
jfen, deswegen muib er immer frifch ausgepreßt; 
werden, oder man mufs bey feiner Aufbewah- 
rung die Luft abhalten: deswegen pflegt man 
ihn in Gläfer zu füllen, etwas frifches Mandel* 
öl darauf zu giefsen, «diu eine* kühlen Kek 
ler aufzubewahren« 

Man kann (liefen Saft auch durch den Fr oft 
Sehen bis achtnjal ftärker erhalten, als er im 
natürlichen Zuitande ift , und dann hält er fich 

auch 
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auch befler. Brugnatelliwill einen viel reinem 
Zitrönenfaft erhalten haben, wenn man ihn 
mit Alkohol vermifcht, und die Mifchung meh- 
rere Tage gut verwahrt fiehen läfst. Es fondert 
fich in diefer Zeit viel Schleim ab, deswegen fit- 
trirt man die Flüffigkeit, und zieht den Alkohol 
durch Deßülazion davon ab, wo dann der Zi- 
trönenfaft vom Schleim befreyt zurückbleibt. 



Um nicht den Zitroneirifaft als Saft aufbe- 
halten zu n^uflen, pflegt man ihn auch wohl mk 
Zacker zu verfetzen, und zwar nach einemTei> 
häknifs, ^ o er der Verderbüng nicht mehr auf- 
gefetzt ift. Die ZitronenzeRchen'; MörfuH Ci# 
tri ($. 29^,) , nnd der ZitfortenfyPiip , Syrupus 
atetofitatus Citri, könne« hi#von BeyQSefe itikr 
geben; Um den letzteren zu erhalten, pfttegt 
man s Theüe Zucker in 1 Theil Zitronerifaf t in 
einer laubern PorzeUanfchale über mäfsigem 
Kohlfeuer zergehen zu laflen, und die FMflig* 
}m noch Warm durch dn reim wollnes Tuch, 
zu giefsen, ' 

R 4 * SVS 
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Will man, die Zitronenfäijre in ein cm rel- . 
nen Zultande haben , fo ftttigt mau den Zitro- . 
nenfaft mit gepulverten Aufiexfchalen,, wodurch 
zitronenjfaure Kalkerde (& 121,) entlieht, und 
woraus dann, die Zitronensäure, duesh Schwe-^ 
felfäure .gefchieden werde« ]«vnn$ pian erhält * 
fie hierdurch , indem «an die faure Flülligkeit 
gehörig jabdampft, in Krystallgefialt* 

\, •- ■ «•• - fc 3*6. 

. $** ^ß^ß^T^ pflfcft. ****** in 3er Pharma«: 
äi$ i$ xew«n?i 3iißaiM)f| niqht ej>ön *u brauchen, 
abef umkommt, mit fchleioMgton Theilen ver- 
tywdsji in mehrem ßtf eigen Ftwhtsn vor, d«# 
iil pbtxpffzevtifc^^.llM^bt angelandet yrex-, 
d^Vj Es,geh£f «m kißb&t dis $b«<;ketite#'en+ (Äi- 
bea gcoKntoijil*.)^ fye t frhoniwbeqföi, Baoeaa 
ribsfipruro, (Ritas {uteup*L v ) 4i* färßhen, «He* 
#*ro&4*reni Bacca^ubi idaei* (JUibu* idaew L,) 
^.Hej^elbeeffe?}^ Beccae ]Myrti]Ji f (VacciniiOÄ, 
Myrtillus L.) u, f. w. ,« ; 
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Produkte* de$flfiäm& iß^ 

Will man den Saft von liefen Beeren er- 
halten , fo muffen fie völlig reif feyn. Maii^ k 
zerquetfeht fie dajm in einem iteinemen MÖrfer 
mit einem hölzernen Inftrument, und läfst fie 
fö etwa zweimal vier und zwanzig Stünden Ite- 
ten; ohne diefen Handgriff würden fich die da- 
feey vorhandenen fchleimigtien Thefle nicht 

trennen, und die Auspreflung des reinen Saftest 

- * * *. 

Schwierigkeiten machen; 

' j .. \ > ^ * l 7 

Ausserdem gehört noch hieher die' Säuert 
khefaure 9 Acidum oxalicum (Ghem. Th. 1. §J 
göd— - 3°3-)> und Weinfaüre , ■ Acidum tartarte 
cum, (©hem.Th. i. $. 294 — 299.) welcheiirf 
ttier in der Verbindung mit d«nt PÄanzenltaK; 
*l$$huerkleefälz, Sal acetöfellae, xmdWeinfatii, 
Wekißein , Tartarus , vorifommem Diefe Vei* 
fcftf&mgfcn findbeyde aK unvolUtoipmepeSabdt 
am betrachten , indem die Säure (5. 54. u. $. 6$. 
Äabfey vörßicht. 



-*x 
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■'s-'' 

Das Sauerkleefalz f ($.'6&.)'i& indem Sau- 
erklee, (Oxalis acetofella L.) und in dem Sauer* 
ampff (Rumex ajcetofella L.) vorfanden, und 
man braucht Mos diefe Kräuter, in einem höl- 
zernen Mörfer zu zerßofsen, den Saft auszu- 
preflen, fölehen mit etwas gefchlagenem*Ey~. 
weifs abzuklären, den Saft gelinde abzudam- 
pfen und das Sauerkleefalz an einem hinlänglich 
kalten Orte kryftallifiren zu laflen. Der Phar- 
mazevtiker bereitet es aber gewöhnlich nicht 
felbß, fondern er erhält od durch den Handel, 
und in der Schweiz wird die gröfste Menge da- 
von bereitet. Bey feinem Einkaufe hat man 
darauf zu fehen , dafs es nicht mit fchwefelfau* 
rem Pflanzenkali, -und felbß mit Schwefelfäure 
vferfälfcht fey. Das kryßallifirte Salz febmeckt 
fehr fauer, eben weil die Sauerkleefaqre dabey 
die Oberhand hat« In der Pharmazie pflegt man 
es wqhl mit Zacker zu verunfplien , und es als 
Limonadenpulver zu verbrauchen; die reine 
Weinfäure erfetzt aber dieSauerkleefäme in dife» 
fer Hinficht weit zweckmäfsiger, und mau 
kann daher die Sauerkleefaure ganz entbehren« 
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Das Weinfalz oder der Weinftein haben zwar 
in fo fern Ähnlichkeit mit dem Sauerkleefalze, 
dafs fie aus dem Pflanzenkali mit einer Säure ge* 
fättiget beliehen, wo die Saure die Oberhand 
hat; die Säure aber ifi wieder von der Sauer* 
kleefaure durch eigne Eigen fchaften (Chem* Th. 
l. $. 299.) unterschieden, ob fie gleich ebenfalls 
als eine unvollkommene Pflanzenfäure zu be 
trachten iß. Es hat diefes Salz den Namen 
Weinfalz oder Weinfiein ($♦ 54.) daher erhalten, 
■weil es in dem Safte der Weintrauben in der 
gröfsten Menge enthalten üt; aufserdem findet 
fich das Weinfalz aber noch m verfchiedeneU 
faftigen Früchten, z. B. in den Zitronen \ 
Äpfeln, Tamarinden u* f. yr* 

$♦ S«. f 

Von dem Weinfalze ift vorzüglich die rei- 
ne Säure zu trennen, weil fie in neueren Zeiten 
als ein fehr gutes Arzneymittel bekannt gewor- 
den ift* Es kann aber eigentlich nur die beym 
Weinfalze gleichfam im.Überfchufle vorhande- 
ne Weinfiure getrennt werden, und diefes 
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gefchieht durch Hülfe der kohlenfäuren Jialke*- 
de* Man wendet dazu gern die gepulverten 
Außerfchalen an ; aber man kann auch eben fo v 
ime gut ausgewafchene und gefchlemmte Krei- 
de dazu gebrauchen , ob man ihr gleich vorge- 
worfen hat, daß» fiezu oft mitEifentheilen ver* 

unreiniget ley. 

* - * • *k 

• •. ."§•* 3^0- 

Schon eine lange Reihe von Jahren bereitet 
man diefe Säure in den Apotheken, und doch 
mufs man geliehen , dafs man in der. zur Sätti- 
gung des gereinigten Weinfalzes nöthigenMen«* 
ge kohlenfaurer Kalkerde, und in der zur Tren- 
nung nöthigen Seh wefelfäure, noch immer eine 
grofse Verfchiedenheit, in den Vorfcbrifteit 
diefe Säure zu bereiten , wahrnimmt. Es war 
daher fehr zu wünfehen , dafs einmal eint ge- 
nauere Unterfuchung über das richtige Verhält- 
nifs bey diefer Bereitung angeftellt wurde, um 
davon ein zuvqrläfsiges Verfahren der. Berei- 
tung, wobey man auf eintretende Nebenunv 
ftände Rücklicht genommen,, ableiten zu kon* 
nen. 
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Buchholz hat fich diefem unterzogen; und 
durch meine eigne Nacharbeitung feines Verfah- 
rens, vorzüglich was das von ihm befiimmte 
Terhältnirs der Seh wefelfaure betritt, überzeugt, 
'flehe ich nicht an, es als das belle zu empfehlen. 
Secbs Pfund gepulverte Weinfieinkryftallen er- 
Tiitzt man mit einer zweckmässigen Menge Waf- 
fer in einem zinnernen Keflel bis zum Koclv- 
punkt, und trägt na$h und nach in Meinen 
Mengen, bey fieifsigem Umrühren mit einer 
Glasröhre, feiii gefchlammte und gut ausgewa- 
fchene Kreide, oder fein gepulvert« Aufterfchä« 
len hinzu , und zwar fo lange , bis man kein 
Auffchäumen mehr bemerkt, und das Läkmus\ 
|>apier von der FlülKgkeit nicht mehr geröthet 
wird. Zu der angegebenen Menge Weinflein- 
kryßaHen find gewöhnlich hur #6 TJxyzgix kph«* 
Wfaure Kalkerde nöthig. * l£s hat lieh hier dij? 
beym Weinfalze vorhandene vörftechende Wein-» 
faure mit der Kälkerde, mit der im Waffer fch wer- 
äuflöslichen weinfauren Kalkerde '($♦' km,) vex> 
bunden ,' und in der vorhandenen flülRgkeit Itt 
ftie völlig gefatugte Verbindung 3er Weinfaur« 
ftiit dem Pflanzerikali (§. 53.) 'aüfgriöft «Blie- 

K Pen, 
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bcn. Hat man das GeFafs vom Feuer genom-t 

mcn, und der Flü/Kgkeit einige Ruhe gelaflen, 

fo wird man leicht, die das weinfaure Pflanzen- 

kali enthaltende Flüffigkeit ahgiefsen, und bis 

zur Trockne in einem guten fteir>ernen ^CefäCi 

abdämpfen können, wovon man, wenn map 

6 Pfund Weinfteinkryltallen angewendet hat, j 

Pfund und 6 Unzen gut getrockneten tartarifi*» 

ten Weinitein erhält. Der fich dabey abgefetz* - 

te Weinfteinfelenit, oder die weinfaure Kalker« 

de, wird noch einigemal mit Waffer gut feusge* 

wafchen, und noch feucht iii einen abgefpreug» 

ten Glaskolben, oder in eine dauerhafte fteinerr 

ne Büchfe gethan. Dann wird fo viel reine, 

mit fechs oder achtmal ihres Gewichts, reisen 

Waffer verdünnte 5chw$fejfäure hinzugegoflen, 

fo dafs auf ein Pfund verbrauchter Kalkerde 14 

Unzen und 5 Drachmen weifte konzentrirtp 

Schwefelfäure von i,84o fpezißfehen Gewicht* 

kommen. , Man fetzt das Gefäfs zwey oder 

dreymatl vier und zwanzig Stunden zur Dige*- 

tion in ein Sandbad, und rührt es mit einer 

Glasröhre in diefer Zeit einigemal um. ilt die 

Digeftion beendigt, fo bringt m$R alles in einen 

Sack aus weifser Leine wand, und prefst £ie 

TlüiHgkeit «b. W&* im Sacke zurückbleibt, 

wüfcbt 
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wäfcht man noch einigemal mit reinem Waffe* 
<*u&; wobey^mgii ebenfalls., uin alle Feuchtig- 
keit von dem 6ipfe a*tt bringen, die Auspref* 
fung zu Hälfe nehmen kann* Die letztem 
fchwächern beyder Abwafchtmg erhaltenen 
fauren FlüIRgkeken, dampft man zuerft in dau- 
erhaften PorzelIanfchal<m ab , und fo am Ende 
auch die ftälrkere zuerft abgegoltene Säure. Ee % 
*wird alles am Ende mit fehr gelindem Feuer bis 
xur Trockene abgedampft, und dann wird die 
Säure mit fo wenig als möglich deftillirtem Wafr 
fer aufgelöft, damit der noch dabey vorhandene 
Gips ünaufgeloft zurückbleibe , der noch mit et- 
was kaltem Waffer ausgelaugt wird , um ihn 
von der noch daran hängenden Säure zu be» 
freyen. Die fämmtliche Säure dampft man nun 
bis zur Dicke eines Syraps ab, wobey fichnoch 
ein Antheil Gips 4bfondert, weswegen man di* 
ganze Flü/Egkeit nochmals durch ein leinenes 
Tuch drückt und Jße dann einige Zeit ruhig an 
einen temperirten Ortlunßellt, damit noch ein 
Antheil Wafler verdampfen könne, wöbey lieh 
tdie Säure in fchönen weifsen Krystalleri hry- 
ftallifiren wird. Die £ber der kryftallifirteii 
Säure noch vorhandene Flüffigkeit, läfst man 
TÖlJig yon den Kryst&Uen ablaufen, und weil 
"<:*/••: . Act. 
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-neue an einen t*irtperitf#n ; Otf^ too (ich noefc 
»efer davon .kxyftaUÜirt. v ßi* Kryßrilcn d* 
iW^mföure aber, wtstdßn neteh äug ireifse* Fltcöh 
4«^icrau«gc]opt f dtf^^£ds6dif^c^4tetelö^ 
4>ebde Feudxügiöit Aa»iba^ißhe y masd fie ffdUafe 
brocken werdw^ . Die Jb^tfrSMfigktft, watete 
Älcht Jto gan» wc*&$Ifry statte» >git*> tonn 
durch einen Äufat^z *on etwas Sidpaterfäurte i 
«iig*n« Man «thiäft *uif diefo Att *n Allen 85 *■*■ 
.$6 Unzen Wcioftuie. Sollten jutch Äe erfttÄ 
^.nfebüffe nooh ein wenig Gips «tftthalte», ft 
Jfeann man d*e KrjrSfeallen nochmals in WaiE* 
Hiiflöfen lind au& neue hryßidlifirßiv JKefe 
4&ure von d*n gitiingften tAjjtheikn 6« GipGas 
nu befoeye», «^«»^ckeiwW 
A» «halten, fragn tqan dusch Aite Aiiflftfynj; 
dtrftUen in We«ge#t tfaid ÄÄC^^11^ Kr^^toi- 
jsfasta* bewirft** " 

^ ■ . _:-.\ -. -..:- . ^ :... . - 

Es lonutyt be^ tiefer Arbfit alles darauf 
^n, dafs nicht w viel Schwefeljaure hiuzuga- 
fetzt werde t weil fonft die \y*ii)l/iure dadurch 
verunreinigt w$pä f und deswegen h$t man^fieb 
* an 
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an &äi hier angegebene Verhältnis 291 halten. 
Sollte aber ja ein kleiner Anthtfl diefer Säure 
tu viel «Ja feyn, fo wird folche bey der Kryftal- 
Efazion am Ende in dem leztexx Hefte derFluJRg* 
kek zurückbleiben . 



$• 3*5- 

. Ein Mittel , wie die Gegenwart der Sohwe» 
felfaure entdeckt werden könne, ift aber fehr 
nöth wendig; man löfe daher etwas von der 
kryfiallifirten Säure in deßillirtem Wafler auf, 
und laffe einige Tropfen falpeterfaures Bley in 
die Flüfl|gkeit fallen* Bleibt jez£ die Flüifig- 
keit völlig helle, fo ift keine SchWefelfaure vor* 
banden , wird fie aber trübe , fo kann man auf 
die Gegenwart diefer Säure fchliefsen. Buch- 
holz hat auch mit gutem Erfolg die falpeterfau« 

re und falzfaure Schwererde dazu angewandt. 

> 

JJ- 3»& 

Sollten nun diefe Mittel die Gegenwart 
der Schwefelfäure anzeigen, und man wnnfcht 
fie davon zti reinigen f fo löft man die ganze 
Saure nochmals in reinem Wafler auf, fetzt 

£ noch 
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noch einen zweimaligen Antheil vorräthige 
wemfaure Kalkerde hinzu, undläfst es damit ei- 
nige Stunden in Digeftion ftehen. Man filtrirt 
dann die Flüfsigkeit, undJäfs^fie abermals bis 
zu der Stärke, wo üe fich kryfiaHifiren kann, 
abdampfen. 

> 3 2 7- 
Es, kryßallifirt fich di* Weinfäure in tafel- 
artigen Kryfiallen , und follten diefe Kryfiallen 
bey der erften Kryftallifazion noch etwa« gilb- 
lich erfcheinen, to kann man fie nochmals in 
defiillirtem Waffer auHofen, und nach Lowit- 
:zens Vorfchlag mit gut ausgeglühtem Kohlen- 
pulver behandeln. Wählt man diefen Handgriff, 
Ib. wären dann nach Lowitzeris Erfahrung zu 
dreißig Pfunden kryfiaUifirter Säure 8-10 Un- 
zen gut ausgeglühte Kohlen nöthig. 

' §♦ 3*8- 

Schiller fchlüg vor, diefe Säure gleich 
durch Hülfe der Schwefelfäure aus dem Wein- 
falze abzufcheiden ; diefe Methode hat aber ih- 
re Schwierigkeiten, weil, es nicht wohl mög- 
lich ift, das richtige Verhältnifs der Schwefel- 

föur« 
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ßure zum Weinfalze zu treffen j tmcLdann ift es 
auch nicht leicht, das fchwefelfaure Pflanzen- 
kali, was dabiey entfteht, von der Weinfäure 
Völlig zu trennen« 

.r tf* . 3*9' * 

Dasbey diefetlVennuiig def Weinfaure zu* 
gleich entftehende tartarifirte Weinfalfc (§. 305-) 
wenn man es nicht vor det Atistrocknung mit 
Kohlenpulver behandelt, wird nicht ganz Weife« 
YromsddrfJF hat es aber dadurch Weifs erhal- 
ten, dafs er die Flüffigkeit/ welche diefes Salz 
enthielt f bis zur Half tö abdampfte , und einige 
Wochen ruhig flehen liefs, wobey fich eine 
Menge Unreinigkeiten abfetzten j hierauf wurde 
die Flüfligkeit filtrirt und bis zui Trockene ab« 
gedampft« 

yltemmler hat vorgefchlagen die Bereitung 
der Weinfaure und des efligfauren Pflanzenkalis 
mit einander zu verbinden« und daiu kann das 
t>ey der eben beschriebenen Operazion iu erhal- 
tende tartarißue W«infalz ($. $*%,) gebraucht 
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werden. Man f^ttigt deftillirten Eflig mit Kalk- 
erde, und giefst von diefer ¥lüffigkeit fo lange 
zu der Auflöfung des gedachten Weinfalzes, bis 
kein Niederfchlag mehr entlieht* Es verbiri- 
det fich hier die Efßgfaure mit dem , mit der 
Weinfäure yerbundefien Kali, zu efßgfaurem Kali 
(jj. 69.) un4 die Kajkürde mit der Weinfäure zu 
weinfaurer Kalkerde {$. iöo*). Da die letzte 
Verbindung in Wafler unaußdslich ift, fo kann 
die erftere leicht davon getrennt werden, die 
ipan dann bis zur Trockene abdämpft; von de* 
weinfauren .Kalkerde aber, wird dann di$ 
Weinfäure durch Schwefel&ure getrennt. Man 
lieht leicht ein, dafs mm bey diefem Verfahren 
alle ijn Weinfelze befindliche Weinlaure zu 
trennen Gelegenheit hat. Woljte man aber 
hierzu nicht die effigfaure Kalkerde anwenden 
und doch aus dem Weinfalze alle Weinlaure 
trennen, fo kann man fich auch nach Lowitz 
der falzfauren Kalkerde, die man bey mehreren 
Gelegenheiten zufällig (§, 123.) erhält, bedie- 
nen. Lowitz hat zugleich gefunden, dafs man 
,danp fehr gut das rohe Weinfalz dazu gebraur 
xhen, könne, Fünfzehn Pfund rohes Weinfei* 
*md 4 Pfund fein gepulverte Kreide thut man 

in einen zinnernen oder gut überzinnten Keflel, 

/ und 1 
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pnd giefst nach und nach bis nach völlig been- 
digtem Auffchäumen 000 Pfuiid Wafler hinzu* 
Es wird dann dieMifchung auf dem Feuer zum 
Sieden gebracht 9 und in kleinen Portionen fo 
lange Weinfalz oder Kreide hinzugefetzt, bis 
die völlige Sättigung voijl beyden Seiten gesche- 
he* iß* Man giefst nun fo lange von der Auf- 
Jöfung des falzfauren Kalks hinzu, bis kein Nie- 
derschlag mehr gefchiehet. Der Theil des wein- 
fauren Kalk«, welcher durch die Kreide entßan- 
dfQ war, ilt fchon heraus gefall ep, un4 nun ver- 
bindet fich die Salzfäure 4er zerfetzten falzfau- 
ren Kalkerde mit dem Pflanzenkali des Wein- 
falzes und die Kalkerde mit dem ganzen noch 
rückftändigen Antheile der Weinfäure zu wein- 
faurer Kalkerde. Man giefst jetzt die gefärb- 
te Flüffigkeit, welche den falzfauren Kalk ent- 
hält, ab, und wäfcht den Rückftand gut mit rei- 
nem Wäfferaua. Aus dem gesammelten weinfou- 
renKalk trennt man nun auf die fchon befchrie- 
kene Art durch 8 Pfund konzentrinä Schwefel- 
saure mit eben fo viel WafTer verdünnt die 
Weinfäure, die man dann durchs Auswafchen 
des entstandenen fchwefetfauren Kalks trennt 
und abdampft. Lowitz will die Erfahrung ge- 
macht haben, dafs die Schwefelsaure immer et- 

S J was 
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was yorfiechen muffe, wenn ficK alle weinfaure 
Kalkerde zerfetzen foll. Verdünnt man etwa ein 
fialb Quentchen der weinfauren Flüfll^keit mit 
10 bis 15 Tropfen effigfaurem Bley, fö eiitßeht 
eine Trübung, und wird diefe durch zugefetzte 
galpeterfäure völlig klar, aber nach wenigen 
JMinuten von felbft wieder trübe, fo iß die 
rechte Menge an Schwefel faure getroffen* Man 
behandelt nun die Flüffigkeit mit 4 bis 6 Unzen 
Kohlenpulver, läfst beyrii Abdampfen den Sele* 
nit abfetzen und die Säure kryfiallifiren* El 
werden davon 8 Pfund fchön? kryftallifirt« 
Weinfäure erhalten. 

Es gibt eine Menge Pflanzen, woraus fich, 
wenn fie frifch etwas zerftofsen werden, ein 
grofser Antheil wäfsrigter 6aft auspreflen läfst, 
und enthielt nun die Pflanze den narkotifchen 
Theil, Schleim, Gummi, 2ucker, den adÄrm* 
girenden Theil, Salze mit der kalifchen öder 
ammoniakalifchen Grundlage; fo wird der Saft 
auch alle diefe Theile in lieh vereinigen* Wä- 
ren harzigte, glutinöfe, oder Eyj?veifstheile, 
ftärkear tige Theile , öligte Theile dabey gegen- 

war* 
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wattig, fo kann der vorhandene Gummi und 
Schleim zur Vereinigung deffelben mit dem 
Waffer (§♦ £80.) beytragen , und deswegen fin- 
det lieh in diefer Verbindung davon ebenfals 
ein Äntheil, Diefe ausgeprefsten Säfte werden 
oft im Frühjahr gleich fo, wie fie ausgepreist* 
werden , als Arzneymittel gebraucht,' Da aber 
diefe frifch ausgeprefsten Säfte leicht der Verder- 
bung unterworfen find , und man fie auch nicht 
zu jeder Iahrszeit haben kann; fo mufs ihr der 
gröfste Antheil der Feuchtigkeit genommen wer- 
den, und deshalb dampft man fie in einem 
fchi ekli eben Gefäfse bis zur Konfifienz eines. 
fiarken Syrups pd^r dünnen Mufes wo man fi^. 
Extrakte nennt , ab. 

Das Abdampfen mufs bey gelinder Wärme 
gefchehen, und wo möglich in einem WalTer- 
bade, verzüglich wenn man etwa Theile dabey 
erhalten möchte, welche bey einem ftärkerrr 
Feuer verdampfen; doch wenden auch bey die- 
fer gelinden Erhitzung immer der fcharfe Pflan- 
zentheil , das ätherifche Öl , Kampher u. f> w. 
verdampfen. 

S 4 . 333- 
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•■ . Bey einigen Extrakten hat man wohl die 
Gewohnheit fie ganz bis zur Trockne abzudam- 
pfen, und fie zu Pulver reiben zu kpnneii; 
man kann da zwar die Gabe eher beftimmen, 
$ber wip leicht kann nicht dabey ein Antheil 
brandigt werden) und dann gajiz entgegenge- 
fetzt wirkend 

Sind die Pflanfcentheile, woraus das Extras 
bereitet werden foll , yorher fchön ausgetrock- 
net gewefen, fo zerkleinert man fie, und kocht 
fie fo lange wiederholt mit erneuertem Waf- 
fer aus, als dem Waffer noch Gefchmack und 
Farbe mitgetheilt wird, und die (ammtlichen Ab- 
kochungen dampft man ebenfalls bis zu gedach- 
ter Stärke ein ; docn mufs man fich dabey hüten, 
dals man nicht ohneNoth zu viel Waffer zur 
Auskochung anwende , weil man fonft zu viel 
wegdajnpfen mufs , um ihm die Konfiftenz dei 
Extrakts zu geben. 



$> 335* 
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■ fc. 33S- 

Diefe Extrakte find gewöhnlich mit einem 
bitteren Gefchmack verfeheri f und man iß dar- 
über noch veffchiedener Meinurig^ ob diefer 
Gefchmack blos in der verfchiedenen Mifchnng 
Äer vom Wafler angenommenen Theile li#gt t 
^der ob man einen eigenen bittern Pflanzentheil 
anzunehmen berechtiget fey. 

Ob es gleich Schwierigkeiten .machen war* 
de, einen eignen bittern pflanzeqtheil in de* 
Extrakten zu be weifen, indem es auch andere 
MtterfchmeckendeZufammeofetzun.gengibt, die 
keineswegs zu den, Extrakten gezählt werden 
können; fo fcheinen doch die feuern Erfahrun- 
gen von Foujcroy und Vauquelm ? zu zeigen, 
dafs man noch einen eigenen Theil in den 
Pflanzenkörptrn annehmen miiffe, und dafs die* 
ier wahrfcheinlich derfelbe JCey, den man Pig- 
ment der Pflanzen zu nerrnen pflegt. . Schon 
Fourcroy bemerkte bey der Zerlegung der Chi- 
narinde, dafs der wäfsrigte Auszug derselben 
tmb$ wurde, wenn er der Luft ausgefetzt war, 

S 5 und 
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und eben dief es Trübewerden bemerkte Vauque- 
lm an andern völlig hell abgeschiedenen Pflan- 
zenfäf ten, Sie leiten diefes von ein^r Verbindung 
de? Extrakttheils oder des Pigments mit dem 
Sauerßoffe ab , wodurch das Pigment unauflös- 
lich in Wafler werde, und eben daher habe man 
auch nie bey einer neuen Auflöfung des Ex- 
trakts eine völlig klare .Auflöfung, fondern im- 
mer eine Art Niederschlag. 

* 

Iede Ejctraktauflöfung röthet auch das mit 
Lakmustinktur gefärbte Pajpieif welches die Ge* 
genwart der freyen Saure zeigt ^ utodVauquelin 
behauptet, dafs fie die Effigfäure fey* Attfler- 
dem hat er auch dabey noch effigfatireaKali und 
Ammoniak, auch falpeter- und falzfaures Kali 
gefunden; die Erfahrungen anderer zeigen 
auch , dafs oft fchwefelfauires Kali dabey vor- 
handen iey. Hieraus 'toird es klar, dafs die 
Pflanzenextrakte von einer fehr verschiedenen 
Zufammenfetzung und Wirkung feyn müflen, 
wobey man wohl am wenigfien auf den durch 
den Sauerftoff fo leicht; verändferlithen Extrakt- 
theil rechnen kann. Die Wirkfamkeit mufs da- 
her 
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her allerdings von den übrigen Befiandtheilen 
abhängen, die aber wieder fehr verffchieden und 
fch wankend feyn muffen, weil hier viel von 
dem Boden abhängt , auf Welchem cüe l Pflanzen 
gewachfen waren. 

$• 338- 

Die freye Säure, die manbey diefenExtrak« 
ten gefunden hat, macht es vorzüglich noth- 
wendig , dafs man auf die Gefäfse ^ey d«r Be- 
reitung detExträkte Rückficht nimmt, Porzek 
langefäfs^ walren hierzu allerdings die zweck« 
mäfsigften/weil fie aber fo leicht zerbrechlich 
lind, fo können auch Gefäfse von reinem eng* 
lifchen Zinn dazu angewendet werden. Feh- 
lerhaft ift es aber , wie es in vielen Apotheken 
gefphieht , die zum Extrakt beftimmten Pflan» 
zentheile nicht nur in kupfernen Gefäfsen auf- 
zukochen, föndjern auch in folchen einzudf* 
cken, 

*. 339. 

Man raufs die Flüffigkeit, Welche zumEi> 
trakt eingedickt werden foll, immer vorher ei- 
nig« 
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handene pulver4gte o^tt andere unreine Theüf 
gehörig abfetzen können; das Abfcbäumen mit 
J£y weife, .welche^ man ebenfalls wohl zu em- 
pfehlen pflegt, ift aber immer fchäcilich, w;eil 
dadurch die Extraktmifchung felbft, in den mei- 

ften Fällen zerßört wird. 

.f * ./ 

. f. Mo.r-- 

Zu den Extrakten, welche aus dem auage-r 
prefsten Safte erhalten werden, gehört das jEi- 
Jcnhütleinextrakt, Extractum Acojdti, das Stech- 
ppfelextrakt , Extractum Stramohii , das Bilfen- 
krautextrakt, Extractum Hyofciami, das feocträkt 
des wilden Lattichs, Extractum Lactucae virofac^ 
Beyfpiele fplcher Extrakte, welche durch die 
Abkochung bereitet werden, find das Büterklee- 
cxtrakt, Extractum Trifolii fibriyii, das Löwen- 
xahnextrqkt, Extractum Tarawa 6i, das Quaßien- 
extrakt, Extractum LigniQuafliae, Roskafianien- 
extrakt, Extractum Corticis Hypocaftani, Que- 
ckenwurzelextrakt , Extractum Graminis, dä$ 
Extrakt des rothen Enzianä, ^Extractum Gentia- 
nae rubrae, das Erdrauchcxtrakt f Extractum 
Fumariae, das Cichorienextrakt % Extractum Ci- 

cho- 
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chorei, das Taufendgüldenkrautextrakt , Er* 
tractum Centaurii minoris , das Kampecheholz- 
extrakt, ExtractumLigniCampechiani, das Ex- 
trakt der Caseariüenrinde, Ex tractum Cascaril- 
lae u. f. w. 



$, 34*. 

' Der Graf la Garay hat noch eine Art Ex- 
trakte in der Kälte durch Bewegung zu berei- 
ten, bekannt gemacht, welche vorzüglich bejr 
folchen Theilen anwendbar ifi, von denen in 
der Wärme flüchtige Theile entweichen können, 
obgleich auch hier bey der gelinden Abdam- 
pfung, das meiße diefer Theile verloren gehen 
mufs. Die gepulverten Körper des Pflanzen- 
reichs, werden, nachdem man fie mit kaltem 
Wafler übergoflen , eine Zeitlang mit einer Art 
Quirl bewegt. Hierauf wird die Fiüflfigkeit 
durch ein wollenes Tuch gegbflen, und. man 
läfst fie aufserdem noch einige 2eit ftehen, da* 
mit fich das etwa mit hindurchgedrungene ^ül* 
ver abfetzen könne. Dann läfst man die Flu* 
fsigkeit in gelinder Wärme auf flachen Tellern 
abdampfen* Der Graf la Garay nennt diefe Ex* 
trakte u>ef entliehe Saite, SaUs effentiales , ob fie 

gleich 
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gleich blos in dje* Käke bereitete bis zur* Trok- 
ne eingedickte Extrakte find. Das wefentliche 
Salz der Chinarinde > Sal ettentiaL cort. Chinae, 

Jft hiervon einBeyfpiel, 

' 'i 

$. 34*- x • 

Enthielten die Pflanzen oder Pflanz enth eil«* 
fluchtige Theile, fo gehen diefe/bey ihrer Berei- 
tung 9 wie. fchon gefagt, völlig oder doch gröfs- 
tentheils verloren, und wenn auch die Ab- 
dampfung noch fo gelinde gefchieht* Dies iß 
der Fall bey dem Meerzwiebelextrakt , Extrac- 
tum Scillae, Rhabarberextrakt, Extractum Rha- 
barbari, Opiumextrakt, Extractum Opii, Saf- 
ranextrakt, Extractum Croci, Tollkrautextrakt, 
Extractum Belladonnae, Hafelwurzelextrakt, Ex- 
tractum Äfari, Wolferleyblummextraktti&jLtxaer- 
tum florum Arnicae u. f* w. Eben aus. diefem 
Grunde Tollten die Ärzte von diefen Pflanzen- 
theilen nicht das Extrakt fondern blos die Auf- 
güfle verordnen. 

$♦ 345- 
Zu den r Extrakten kann man noch das 
Roob, Rob, und das Mus, Pulpa, rechnen, un- 
ter 
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>ter welchem Namen die bis z*r Honigkonß- 
ßenz eingedickten Fruchtfäfte, oder Säfte füfscj:, 
Wurzeln verstanden werden. Beyfpiele davon 
find der Wachholder faft, Robluniperi, der Möh- 
renfaft, Hob Dauci, der Holunderbeerenjaft, 
Bob Sambuci u. f. w* 



. 0- 344- 

Eben fo find die Mufe 9 Pulpae, Fruchtfäf- 
te, wo zugleich das Markigte mit in die Verbin- 
dung kommt« Es gehört dahin das Cajfienmark, 
Pulpa Cafliae, das Pflaumenmus, Pulpa Pru- 
norum, da* Tamarindenmus, Pulpa Tamarinden 
nun. Man reibt die gekochten Früchte für fich, 
.oder mit Waller vermitteln eines hölzernen In- 
.firuments durch ein Haarfieb, damit die Kerne 
und häutigen Theile zurückbleiben, und dickt das 
Durchgeriebene bis zurMuskonfiitenz ein. Das 
Tamarindenmark pflegt man oft mit einem An? 
theil, etwa den viertem Theil, Zucker zu vernet- 
zen, , Bey der Bereitung der Tamarindenpulpe, 
darf man, Heb durchaus keiner kupfernen oder 
melfingenen Gefäfse bedienen, wie es wohl in 
.Apotheken zu geschehen pflegt, auch mufsman 
*ufmerkfaiji feyn, ob nicht fchon vorher die 

Ta- 
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Tamarinden Kupfer enhielten, welches »ah 
durch ein blankes Eifen, welches dann Von dem 
Aufguffe derfelben (Chem. Th« 2* ß. 504.) ver- 
kupfert wird, finden kann. 

$♦ 345. 

In älteren Zeiten bereitete man auch zu- 
fammengefetzte Extrakte, wobey man die-in 
WaflTer auflösbaren t Th eile , mit den harzigten 
oder im Weingeift auflösbaren, zu terbindeta 
fachte, und auch wohl mehrere PflanzentheiJe 
zugleich zur Ausziehung anwendete. Man be- 
handelte dann die Theüe zuerß mit Weingeift, 
und hernach mit Waffen Ein Beyfpiel eines 
folehen Extrakts iß das Extractum PanchymA- 
go gurrt Cröttiit ift aber bey Ärzten mit geläuter- 
ten Begriffen ganz aus der Mode gekommen* 

$• 34 6 - 

Die Extrakte werden fehr häufig in Aufio» 

fung gegeben, auch pflegt man oft mehret-e Ei* 

trakte zugleich in Waffe* oder Wein aufzulofeti, 

• und die dadurch zufammengefetzten Flüfligko* 

teh find unter dem Namen Elixire, Elixiria, ei*- 

gt- 
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erfährt. * Ein Beyfpiel davon iß JfofmmHfts Ufa- 
gtneti&f, Elixirium balfamicum Hofmamri. 

$.347-. 

Die Extrakte werden auch oft in Pilleng** 
Aalt gegeben , wo* man fie auch wohl mit aller* 
hand Pulvert, BAlfamen, Harzen, Gummihar- 
zen, Salzen, Seife u, f. w, in Verbindung bringt? 
fie find dann bey letztern in den meiften Fällen 
gleichfam mit als Bin dungs mittel iu betrach- 
ten. Beyfpiele davon find, Pilulae aperifcntes, 
Pilulae alterantes Plumeri, Pilulae polychrefiae 
balfamicaeStahlii, Pilulae purganterf, Pilulae re- 
folventes u, f . w. 

. §♦ 348- 

Wenn die Pillen blos aus Extrakten bereit 
tet werden follen, fo mäßen lie allerdings die 
clafcu nöthige Konfifienfc haben , um Ee zu Pil- 
len formen zu können, uncrfind fie zu weich* 
fo mufs man fie erft bis zu diefem Punkt gelinde 
abdampfen; es ift diefes aber eben nicht rath* 
fam, weil die Extrakte dabey leicht zu ftark 
abgedampft werden, und dann Veränderung 
* T ih- 
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ihrer Wirkung leiden* Sollen itoit den Extrak* 
ten zugleich Gummiharze, als Gum. Afs« foe» 
tid. ammoniac. u* f* w. und auch noch Pulver in 
die Mifchung der Pillen.kommen$ (o ijiüfs man 
die Extrakte mit den Gummiharzen erft bey ge- 
linder tVämie etwas erweichen und dann dip 
Pulver zufetzen. Wo die Extrakte mit als Bin* 
d im gs mittel der PiHenmafle zugefetzt werden, 
läfst (ich die nöthige Menge des Extrakts nicht 
immer genau angeben, weil. die Extrakte balcl 
mehr, bald weniger Feuchtigkeit enthalten, 
und die Maßen doch immer eine folche Kon£* 
ftenz haben muffen f dafs daraus kleine Kugeln 
von einem beftimmten Gewichte geformt wer* 
den können. Eben daher mufs es, wenn di# 
Pillen vorzüglich aus Pulvern beliehen, fehfc 
oft dem Apotheker überlaffen Werden, wie viel 
er von dem Extrakt hinzuzufetzen hat, damit 
fich die Pillen gehörig formen laden; doch ift 
es nöthig, daß der Apotheker dem Arzte im« 
mer die Menge des nöthig gewefenen Extrakts 
anzeige, damit er die Gaben darnach beftim* 
men kann» 



£ 349* 
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( ,' s * S49* ; 

I Weil hier von denFillen die Rede Üt, fo 

f will ich noch anmerken, daß auch oft noch an* 
dere Dinge als Bindungsmittel dabey gebraucht 
werden, weÄn man die Abficht hat blos Pulvet 
in Geßalt der Pillen zu geben* Man braucht 
Tfaganthfthleim, Guntmt, Honigs Syrup, Brod* 
knmien u. f. w. ; letztere werden vorzüglich 
tut Bereitüngi4er ldeinen und grofsen Hoftnait* 
nifchen Quedkfilberpillen angewendet* Den 
jftllcnmaffen ätherifcheÖle'fcuzufetzen, iß nicht 
ßweckmäfsig* 

§. 350» 

Das Formen derPillen gefebieht dürcli ein« 
eigene dazu eingerichtete Mafchirie (Pillenma* 
Tchine)) fie erhalten dadurch gleich die Pillen* 
geftalt oder die Geltalt kleiner Kugeln, deren 
Gewicht von dem Arzt befiimmt werden mufsi 
Was vorzüglich bey ftark wirkenden Dingen 
nöthig ift. Es trägt fich dabey o£t zu, dafs 
diePillenmafle etwas weich iit, und die gebilde- 
ten Meinen Kugeln leicht sfcufammenltlebeif, 
deswegen pflegt man fie bey den Formen ttiifr 
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ein wenig eines feinen Pulver« zu befireu<m. 
Gewöhnlich bedient man fith dazu des Heocen- 
mehlst Semen Lycopodii, (Lycopodiupi clara- 
tum L.) oder des fein gepulverten Süfsholzes 
(§* $90.)* In altern Zeiten pflegte man mehr 
als jetzt; die Pillen mit Gold- oder Silberblätt- 
chen zu überziehen, ,wo die nicht mit Puder 
beßreueten Pillen eine Zeitlang mit Gold- oder 
Süberblättchen in einer Büchfe gefchüttelt wer* 
den. Es wurde hierzu allerdings achtes Gold 
und Silber angewandt, aber bekanntlich fetzt 
man cRefen Metallen immer Kupfer zu, und 
deswegen kann der Gebrauch folcher Pillen 
in jedem Fall nachtheilige Wirkung hervor- 
bringen« ' 

$. 351- 

Eine Mifchung des Thierreichs die einge* 
dickt Ähnlichkeit mit den Extrakten hat, iß die 
injpijjirte Rindsgalle, Fell tauri infpiflatum. Üh« 
terfucht man diefe extraktartige Mifchung fa 
wie man fie in den meifien Apotheken findet, 
fo wird man fie mit einem beträchtlichen An- 
theil aufgelößen Kupfers gemifcht haben , wel- 
ches man leicht entdecken kann, , wenn man 

et- 
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etwas davon in reinem Waffe^auflöft und ein 
blankes Eifen hinein hält, welches fich fögleich 
verkupfert. Es rührt dies daher ^ weil diefe 
Galle oft fchon faul eingedickt: wird, und zwar 
in einem kupfernen Geräthe. Bey der Fäulnifs 
wurde Ammoniak erzeugt und da$ lofste nun 
einen An th eil Kupfer auf. Man foll daher di« 
Galle immer frifch dazu brauchen und fie in ei- 
nem fteinernen Gefäfse bey gelindem Feuer ein* 
dicken. 
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Geruch vieler Blumen £u fixiren , in Tronisdorfts 
lotur^oal der Vh. B # 6. 8. i37* 

£ 291 — 503,. 

Oldemann über die 'Zuckerfiifte in Tromsdorffs Iour- 
nal der Ph. B. 3. S. ißo. 

$. 3oöi 

Prauß über das gerbende Prinzip aus den Ann. de CM» 
mie , überfetzt in Scherers allgemeinen lournal der 
Chemie, Heft 9. S. 052« 

. fc 3 2 Q* 
Göttlings praktifche Vortheile S. 299* 

Bucholz übet die Weinfäure in TromsdorftV lournal 
der Pharm. B. 7. S f 31, 

§. 533* 
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$. 335 — 559- 

Deyeux Bemerkungen über die a]s Heilmittel ange^ 
wendeten PÄanzenfäfte in-Tromsdorffs Iournal der 
Pharm, B. 7. S. 165. 

Demachy über die Bereitung gewiffer Extrakte in 
Tromsdorffs Iournal'B. 7. S* 181. 

Vauquelin über den Extraktivftoff der Pflanzen itt 
Tromedorft* Iourn« B. 7« S. £19. 
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Producta der Selbfientmifchung oder der Gäh 
rung nebft ihren Veränderungen* 

0- 35*- 

xJie drey Perioden der Selbfientmifchung oder 
der Gährung (Chem. Th. i. §. 184 — *89-) ü* 
fern uns Produkte, die in pharmazevtifcher 
JJinficht, eine nicht unwichtige Rolle fpielen, 
tind deren Verfchiedenheit blos in einem ver- 
fchiedenen Verhältnifs an Kohlenftoff, Wafler- 
ftofl: und Sauerftoff gegründet zu feyn fcheint 
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0. 355- 

Durch die erfte Periode der Gährung erhal- 
ten wir den Wem, wovon fich durch die D+> 
fiillazion der brennende ' Geiß , Weingeiß t Spi- 
ritus Vini, abfcheiden läfst. Durch die zwey*' 
te erfcheint eine vollkommene Pflänzenfäüre 9 
oder der Ejfig, Acetum, und durch die dritt* 
das flüchtige Kali, oder das Ammoniak r Kal| 
volatile f. Ammouiacum* 

i 354* 

Es ift nicht Sache des Pharmazevtilters den 
Wein durch die erfte Periode derGährung felbft 
ttarzuftellen , aber er mufs wiffen welche Wei* 
ne für feine Abficht die zweckmäfsigften find, 
und in wiefern fie aufser dem geifiigen Theil*, 
vorzüglich in Anfehüng der dabey vorhandenen 
Säure abweichen. Sollen z. B, in dem Weine 
jnetallifche Theile aufgelöfst werden , wie das 
^der Fall bey der Bereitung des Brechweins ift, 
lo muffen fie allerdings einen Antheil Säure ent- 
halten ; ift man aber in Anfehüng der mehr pder 
wenigem Säure ungewifs, fo kann von den 
Metalltheüen bald mehr bald weniger aufge. 
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nommen werden , und maii erhält dadurch ein 
Arzneynrittel von ungleicher Wirkung* Es 
mufs daher der Wein> welcher hierzu ange- 
wendet werden fpll, immer genau vxm dem 
Arzte vorgefchrieben werden , und man mufe 
fich an folche Weine halten, die was ihre Mi- 
fchung an Säure ^ Geiß und* Schleimzucker be- 
stellt, den wenigften Veränderungen unterwor- 
fen find. Spänifcher Wein, Ungarifcliet Wein, 
MaUagawein und Franzwein y Verdienen in der 
Pharmazie angewendet zu werden , man mag 
Üe zum Brechwein, oder Zur Auflöfung der Ex- 
trakte , wie diea der Fall bey der Bereitung ei- 
riuger Elixire (§* 346.) ift^X)der zur Ausziehung 
./verfchiedenq* Theile der Pfla^zenkörper in An- 
wendung zu bringen haben. Von letzteren 
,find diß fogenani|$en Kräuterweine Beyfpiele, 
x *xaä es gehört hiebet alsBeyfpiel der Chinawein, 
;V»um febri£ugum f der Bitterwein, Vinum. 
amaruia, der Stahlwein, Vinum chalybeatum, 
,das ßüffige I^audanwn, JL,audanum liquidum 
jSyd. <§, 197.) t der Gewürzwän, Vinum womfr 
Ucuni u, f, w» 
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$• 355^ 

Das geiftige der Weine * muß» von dem 
Weingeifte den fie enthalten abgeleitet wer-" 
den, und diejenigen wovoA durch die Deftil** 
lazion der *§röfte &rithWl%£ei*geift gefchiederf 
\rerden kann , verdienen »in «fliefer Hinficht dei* 
Vorzug, 

$• 356. \ ' ; 

Aufserdem gibt es abet noch eine-OTengW 
Dinge des Pflanzenreichs f welche diefer Perio- 
de derGahrung ebenfalls unterworfen find, tfntf 
wovon lieh Buch durch die Deftilläzion, eirt 
folcher Geift erhalten läfst, der vielleicht iiu* 
in, Kleinigkeiten von einander abweicht. S6 
gibt der Reis dqrcb vorhergegangene Gährung 
und darauf folgende Deftillazion behandelt den 
Arak\ der Zuckmaft die Taffia f und das Zu* 
cWwaffer^Älder Sytup den Rum. Die Trö* 
«ern des ^e>3sr geben den Franzbiandtwebii 
und dicTmehlichten Körner, als Roggen, Wai» 
fcen, Gerfie u* f. wi\*n Kornbrandtwein. 

$♦ 357- ' 
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$> 557- •. 

Dir gewöhnliche Brandtwein, wie man 
ihn aus den Händen der Brandtweinbreniier er- 
halt, enthält noch die Hälfte Waller, daher 
kann mau. ihti anwenden, wenn jpan aus ver- 
jfchiedenen Pflanzentheilen fiarzigte und gum- 
migte Theile (§. 5245*). zugleich ausziehen will« 
In den meiftgn Fällen mufs man ihn aber in ei* 
»em reinem Zußande haben, in welchem ihn 
der Apotheker darfiellen , öiufs , und diefe Oße« 
yazion nennt man die Rektifikaxion des Wein« 
geilte«. Diefe Rektifikaxion beruht auf der grö» 
fsarn Flüchtigkeit des Weingeiltes, wodurch 
er fich vom Waffer' unterfcheidet, und daher 
Jann man fie durch wiederholte Defiillazion 
(Chem. Th* a. & 540.) bewirken. Man füllt 
eine Deitillierblafe foweit mit einem guten 
Brandtweüi an,, dafs der üritte Theil davon leer 
bleibt, lutirt den Helm nur^mit Mehlklelftef 
darauf , und verbindet aqf cfiefeÜM^rt die Wei« 
gelfphe Kuhlanftalt damit. ^Wl^^bt je2t fo 
gelindes Fetier,, da& dabey das Waflfar nicht 
'zum Kochen kommt, ahe^der Weingeiß doch 
dabey verdampfen kann* WHier geht der Weih- 
geift (Chem. Th. 1. fr 405, u t 406.) herüber und 

dal 
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das Waffer bleibt zurück; doch mufs man die r 
Deftillazion zu rechter Zeit beendigen. Um, 
hier nichts von dem Weingeifte zu verlieren^ 
mufs man noch am Ende etwas von dpm Waf- 
fer mit dem letzten Refie des Weingeiftes her- 
überlaufen laßen, und es als Phlegma bis zu 
einer neuen Deftillazion aufbewahren, oder 
das Phlegma von mehrern Deftillazionen noch« 
mals gelegentlich einer Rectifikazion unterwer- 
fen. Der Weingeift den man auf diele Art ei* 
hält, iß noch nicht völlig vom Waffer befreyt, 
deswegen wird er in den Apotheken unter dem 
Kamen rettifiiirter Weingeiß\ Spiritus vini 
rectificatus (Chem. Th. 2. ß» 540.), aufbewahrte 

!♦' 358- 

Will man das rückständige Waffer auch dt- 
von trennen, fo unterwirft man den rectifizir«. 
ten Weingeilt aufs neue einer Deftillazion au* 
einem Glasholben mit Helm und Vorlage wer« 
lehn, oder auch aus einer Retorte. Die Deftil- 
lazion mufs ebenfalls mit dem gelindeften Feuer 
unterhalten werden , und vorzüglich müfs man . 
am Ende der Deftillazion behutfam feyn , da« 
mit nicht Waffer mit in die Höhe geriffen wird* 

P« 
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Öeräüf diefe Art erhaltend Geifi, ift der Alko- 
Jioll oder rectißiirtefie Weingeiß , Alkohol f. 
Spiritus vini rectificatifRuiüS (Ghem, Th. 2. §, 
340.)* Er behält noch immer einen kleinen 
Aritheil Waffe**, was fchwerlich durch blofse 
wiederholte Deßillazion davon gäjizlich ge- 
trennt werden kann, aber auch in pharmn« 
zevtifcher Hinficht keinen Nachtheil verur- 
facht* 

J Man pflegt /ich um die vollkommene Rek- 
t&kazkm diefes Geiftes zu erfahren f an die 
Entzündung des Schiefspulvers , wenn etwas 
von dem Geilte darüber a bgebrannt wird, zu 
halten. Diefe Probe iß aber unficher, daher 
verdient das Wägen mit der hydroßatifchen 
Wage den Vorzug, indem diefer Geiß immer 
an fpezififcheii Gewicht abnimmt,, jemehr er 
iich der völligen Reinheit nähert. 

§♦ 360. 

Das -kohl enfaure Pflanzenkali (§. 47.) läfaf 
lieh nicht in Weingeift atrf f aber wohl lehr 

leicht 
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leicht im Waffer. Befreyt man daher vermit* 
teilt der Erhitzung diefes Kali vom Kryftall* 
waffer, und bringt es dann in einen noch 
wafsrigten Weingeift, fo verläfst das Waffer 
den Weingeift , indeni.es lieh mit dem Kali 
verbindet, und nach einigen Tagen findet 
man, den vom Waffer befreyten Weingeift 
über der Kaliauflöfung wie ein Öl liehen, fo 
dafs man ihn durch Abgiefsen oder vermitteln 
eines Scheidetrichters davon befreyen kann. 
Man kann auf fechzehn Thpile Weingeift einen 
JTKeil Kali nehmen* Ift das Kali nicht völlig 
köhlenfauer, fo wird immer ein kleiner Antheil 
davon von dem Weingeifte aufgenommen, und 
deshalb pflegt man auch diefen Weingeift. tarta- 
rifirten JVeingeifi, Spiritus vini tartaiifatus , zu 
nennen. Sollte etwa die angegebene Menge Kali 
nicht hinlänglich gewefen feyn, alles Waffer 
Wegzunehmen f fo kann man den abgegoltenen 
Weingeift, nochmals über einer neuen Quantität 
abgetrockneten Kali ftehen laffen. 

$♦ 361. 
Man kann zwar den Weingeift fo wie er 
hier erhalten wird, xu verfchiedenen* phar- 
m^zevtifchen Operationen anwenden > foll* 

# ü u 
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te man aber von dem aufgelöfsten Kalifchadli- 
che Wirkung zu erwarten haben, [o braucht 
inan ihn Mos nochnlab bey gelindem Feuer 
überzudeftüliren , wo das aufgenommene Kali 
zurück bleibt. • Lowitz und Richter haben zu 
einer völligen Reiriigujig des Weingeißes vom 
Waffer, die Vorher gefchmolzene und dadurch 
von allem Wafler befreyte falzfaure Kalkerde 
empfohlen« Man kann hierzu den Rückßand 
von der Austreibung des Ammoniaks (§. 1125.) 
durch Kalk aus dem Salmiak anwenden. Drey 
Theile einmal rektifizirter Weingeiß, werden 
Über einen Theil gefchmolzenes und darauf ge- 
pulvertes SaU abgezogen, und immer die Gü- 
te des herübergehenden Geütes vermittelt eine» 
Areometers geprüft. 

fr 36«- 

Pa der Weingeiß ein Auflöfungsmittel der 
Harze ($. 24.4.), der flüchtigen Öle (fl. 307,), des 
Kampfers (fl- fla 7*)> <*es adßringirenden .Theil« 
der Pflanzen (§. 307.), u. f. w. iß; fo iß er zur 
Ausziehung diefer Dinge unentbehrlich, ob- 
gleich es nicht allezeit nöthig iß, den völlig 
rektifizirten Weingeiß dazu anzuwenden* 

*. 365- 
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$• 363. 

Eine fehr merkwürdige Veränderung leidet 
der Weingeift vermittelft der vollkommenen 
konzeatrirten Sauren f wodurch wieder eini- 
ge für die Pharmazie nöthige Produkte hei«» 
vorgebracht werden* Man bedient lieh hierzu 
in pharmazevtifcher Hinficht der Schwefelfäu- 
re t der Salpeter&ure , der Salzfäure upd der 
filEglaure. 

$. 364* 

Um das Produkt zu erhalten, was durch, 
die Einwirkung der konzentrirten Schwefeliau* 
re auf den Weingeift entlieht, thut man ein 
Pfund rektifizirten Weingeift in einen Glaskol- 
ben, und giefst vermittelft eines langröhrichten 
Glastrichters (§♦ 184«)> der bis auf den Boden des • 
Kolbens reicht, eben, fo viel konsentrirte 
Schwefelfäure (Vitriolöl) hinzu. Die Schwe- 
felfäure ift fchwerer als der Weingeift, nimmt 
daher den untern Theil des Kolbens ein« Man 
Verltopft den Kolben, und fetzt ihn auf einem 
Strohkranz ruhig hin, bewegt ihn aber von Zeit 
tu £eü etwas. Fahrt man mit dem Bewegen 

U » auf 
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auf einmal zu lange fort, fo wird man einige 
Erhitzung wahrnehmen, deswegen mufs man 
iim die Erhitzung völlig t\l vermeicLen, nicht 
tu lange mit der Bewegung anhalten. Diefe 
wiederholteBewegung wird fo lange fortgefezt, 
bis dfer ^Veingeift fich völlig mit der Säure ver- 
einigt hat. letzt giefst man die Flüffigkeit, 
ebenfalls vermittelit eines langröhrichten Glas-, 
trichters, in eine Betörte, legt eine Vorlage 
vor* und belegt die Fugen der Gefäfsfe mit naf* 
fer Blafe. Man legt die Retorte in ein Sand- 
baad, oder behandelt die Flüffigkeit in einem 
Lampenofe%, wo man die Retorte unmittelbar 
einigen Lampen ausfetzt. Man fetzt die Er- 
hitzung fo lange fort, bis die Flüffigkeit gelin- 

- de aufzuwallen. anfängt. Bey diefem Feuers* 
grade, geht eine Flüffigkeit in die Vorlage her- 
über, die alle Eigenfchaften eines feinen äthe* 
rifchen Öls (Cbem. Th. 1. §. 407«, u. 408.) hat, 
iund unter , dem Namen fchwefelfaurer Äther, 
oder Naphte oder auch Vitriolnaphte , Naphu 
vitrioli (Chem. Th. 2* $.334.), bekannt ift. Das 
herübergehende Öl wird von .Zeit zu Zeit abgt« 

v nommen, aber die Defiil'^zion fo lange fortge- 
fetzt, bis die herübergehende Flüffigkeit fchwef- 

licht im riechen anfängt« 

BeeJfc 
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Beendigt man aber die Deftillazion zu die« 
fer Zeit nicht gleich , und man hatte die Jrtr-- 
übergegangene Tlüiligkeit nicht nach und nach' 
abgenommen/ fo würde die ganze Naphte leicht 
fchweflicht wferden , und man mülste fie dann, 1 
um das Seh wefliclitgewördene Wegzubringen,' 
nochmals xiber Kali etwas gebrannte Biftererde^ 
öder wenig ätzenden "Kalk , den man vorher 
mit Waffer gelofeht hat, rektifiziren. 

Man kann die riickfiändige fchwarze Säure 
noch ein oder auch wohl noch einigem«! mit 
recrifizirteftem Weingeift mifchen , die Arbeit 
auf diefelbe Art veranfi alten, und man wird 
abermals noch einen ziemlichen Antheil Naphte 
dadurch erhalten, < 

$. 366- 

Diefes tünftliche ätherifche ÖJ oder di« 
Naphte, ift nach allen Verfiältniflen inWeiageift 
auflöslich , und löß man daher einen Theil da* 
von in fechs bis acht 1 heilen rektifizirteften 
Weingeift' auf, fo erhält man die verfüfst? Vir 
>. ' ~ U 3 trioU 
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triolfaure oder den fogenannten fchmerzfiillen* 
den Geiß des Hof manns , Liquor anodinus mi- 
Ueralis Hofmanni (Chein. Th. a. $. 35$«)* Will 
man diefen Geiß nicht auf diefe ^Art bereiten, 
ob man gleich dadurch immer ein gleich wir* 
Jitndes Mittel bekommt, fo kann man ihn auch 
gleich durch die DeTHUazion darfteilen , wenn 
man nur die Quantität des Weingeifies erhöhet. 
Man vermifehe daher auf die ebei^ angezeigte 
£rt (& 364.) ftatt gleichen Theilen Schwefelfau- 
re und Weingeift, einen Jheil Schwefelfäure 
und vier oder fünf Theile Weingeiß* Die Des- 
tillazion veranstaltet man auf diefelbe Art, trägt 
aber ja Sorge, dafs man zu rechter Zeit die Arbeit 
beendige, und die FM/Iigkeit nicht fchweflicht 
Verde. Man kann zur Bereitung des fchmerz» 
ftillenden Geißes^ auch den fauren Rückfiand 
von der Bereitung des Äthers anwenden, wenn 
man eine zweckmässige Menge Weingeiß damit 
vermifcht. Sollte der fchmerzßillende Liquor 
durch Zufall etwas fchweflicht geworden feyn f 
fo kann man ihn durch diefelben Mittel, wel- 
che fchon bey dem Äther ($. 364.) angeführt 
find, daVon befreyetf* 



* 367- 



Digitized by 



Google 



Produkte der Selbfientmifchung etc. ,311 

$• 367* 

Es verbindet fich der Schwefeläther leicht 
mit flüchtigen Ölen, Harzen, Kampher u. f. w«. 
auch löß er den Phosphor auf, wodurch die 
Verbindung ent/teht, die von den Ärzten eben- 
falls als vVrzneymittel gebraucht wird. 

$' 368* 

Die Salpeterfaure 0. *<*3) fcanji eine ahii- 
lich$ Veränderung an dem Weingeifte hervor- 
bringen , und das dadurch e»tftehende itinftli-' 
che Öl hat deri Namen Sdbpeteräther , falpeter-- 
faurer Äther oder Naphte, Naphta nkri (Chem. 
Tin ak 5. 3470 erhalten. Die Wirkung der- 
Salpeterlau« auf den Weingeift^ T0r»üglic?h 
wenn ße fehr ^onzentrirt dazu angewendet 
wird, ift weit heftiger als die der Schwefelfäure,* 
und da bty diefer Einwirkung immgem gro-' 
6er Antheü unvollkommene Salpeterfäure- als 
6a$, äth erhalliges Salpetergas (Chem. Th* *. $„ 
349.) entweicht, fo> werden feey diefer Opera- r 
zion leicht die Gefäfse zerfchlagen, und es ge- 
hört allerdings deshalb JVehutfomkek zu diefer 
Behandlung. Die dahey eintretende Gefahr 

U 4 aber 
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aber hängt viel von der Temperatur ab, deswe- 
gen ift es auch nicht rathfam, diefe Arbeit im 
Sommer zu unternehmen-. 



$- 369^ 

Man hat fich viel Mühe gegeben, die befte 
Bereitungsmethode diefes Äthers aufzufinden, 
aber die wenigften find ganz gefahrlos, und da- 
ohnedem der Salpeteräther nur ein fchlechtes 
Arzneymittel ift, weil es fo leicht wieder g die 
Kfatur der Säure annimmt, fo glaube ich, lohnt 
es kaum der Mühe, eine mit Gefahr verknüpfte 
Arbeit Mos deswegen zu unternehmen, um 
vielleicht einen geringen Antheil von diefem 
Äther mehr zu erhalten., als man bey einer Me-t 
thode erhalt, wobey man nichts zu fürchten 
hat» Eine folche gefahrlose ^Methode ift di* 
Blakfche, wo man zwifchen der Salpeterfaur* 
iun! den Weingeift Wafler bringt, um die Wir- 
kung dadurch zu Schwachen. 'Man thut fünf 
Theile ganz konzentrirte roth dampfende Salpe- 
terfiiure (§. 103,) in ein weifse? Glas, giefst an 
den Seiten deflelben behutfam zwey Theile de* 
' fiillirtes Wafler auf die Säure hinunter, welches 
vermöge feiner Leichtigkeit, auf der Säure fei- 
nen 
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»en Plaz einnimmt. Mit eben derßehutfamkeit 
giefst man fechs Theile rekUfizirteften Weingeift 
{& 3$80 darauf, und bringt es an einen hin* 
länglich kühlen Ort, letzt aber einen mit einem 
gekrümmten pnevm^tifchen Rohre verliehenen 
gut paffenden Stöpfel darauf; das Rohr leitet 
man in ein Becken imitWaffer^ undftülpteiri mi| 
W^ffer gefülltes (jlas darüber. Die Wirkung 
der Salpeterfaure gefchieht durffr das Wgffer 
auf den Weingoift, und in das Vorgefetzte Glaa 
geht ein beträchtlicher Theo, etwas von dem 
nach Äther riechenden Salpetergas über. Es, 
wird die SalpetÄrßmre, indem fi^durch dai Wa$ 
fer hindurch wirkt, ihre gelbe Farbe nach und 
nach verlieren und dagegen eine blaue Färbt 
abnehmen; es werden in den Flüffigkeiten trü- 
be Wolken entstehen, es fieigen Luftblafrn in 
die Höhe, und nach zwey oder auch wohl drey* 
toiäl vier und zwanzig Stunden, nachdem di$ 
Quantität grofs oder klein ift, wird fich alles, 
aufgeklärt haben, und k man findet jetzt nicht 
mehr drey übereinander flehende Flüffigkeiten, 
fondern nur noch zwey* Die Dauer der völjt» 
gen Beendigung der Entftehuyig diefes Äthers, 
hängt auch von der mehr oder weniger kalten 

Temperatur abj zwifchen 30 uÄd 40 Flju ift 
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mirdiefe Arbeit immer am befien gelungen. Die 
obere FlüfligTieit hat eine gdöe Farbe, fie iß mit 
einem fdhr angenehmen Gerüche verfehen, und; 
fil die ehtßanden^ Salpeterriaphte, bey deren 
Därßellung diefem zu folge keine Deftillazion 
ivt Hülfe geriommeh werden braucht. Die un- 
ter dem Äther ftehende wafTerhelle Flüßigkeit, 
welche vermittelft eines Scheidetrichters davon 
gefchieden' Werden kann, enthält noch etwas 
Sfclpteterlaure * iß aber gröfstentheils unvoll- 
kommene Pflan*e»fiiure (Sauerkleelaure) (Chem* 
Th. ö. $. 367.) die durch Abdampfen und Kryv 
ßallüiren davon getrennt werden kann» 
! * 

* $. 370» 

DieTer Äther iß ebenfalls nach allen Ver- 
hältnifTcn im Weingeiß auflöslich; löß man da-» 
ber 1. Theil cfeflelben in 8 Theilen Alkohol auf, 
Sq erhält man £en verfüfsten Salpctergeifi f Spi- 
titura nitri dulcem (Chem. Th. a. $♦ 356.). Den- 
selben Geiß kann man aber auch wie den ver- 
iüisun Schwefelgeift, durch Hülfe der Deßilla* 
ri^n bereiten, wenn man einen Theil, rauchen* 
de Salpeterlaure mit zehn oder zwölf Theilen 
Alkohol vejnufcht und die Flufligkeit aus einer 
^ Ite- 



Digitized by 



Google 



Produkte der Sztbfienttmfchung etc. 515 

Retorte fo weit uberdeftillirt, bis die überge- 
hende Flüffigkeit das nn t Lakmustinitur gefärb- 
te Papier zu röthen anfängt; follte aber ja das 
Herübergegangene fchon fauer geworden feyn* 
fo kann man es nochmals über etwas gebrannte 
Bittererde rekti&ure&« 

$♦ 37»« 

Man kann auch nach Voigts taiii Ctella 
Methode durch eine zufammengefetzte Arbeit, 
Salpeteräther und verfüfste Salpeterfäure erhal- 
ten, wenn man vier TÜeile gereinigten Salpe- 
ter in eine Retorte thut , eiirie Miichung aus 
awey Theilen konzentritfer Schwefelfäure und 
vier und einem halben Theil Alkohol darüber 
giefst, und die Mifcbung einer gelinden DeftiJU 
lazion unterwirft, wo der Äther In die Vorlag* 
herübergeht. Auf. diefe Art erhält man anal* 
den verfüfsten Salpetergeiß, wenn Äan auf dan 
gereinigten Salpeter eine Mifchung aus Schwefel- 
saure und Alkohol giefst» wo man aber die Mein* 
. ge des Alkohols vergröfsert hak Crell hat hietv 
bey gefunden» dafs ein Zufatz vom Braunftein* 
kalkpul ver» den man dem gegülverten Salpeter 
* vom. 
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vorher beymifchte, den zu erhaltenden verfufs- 
ten Geift fehr verbefferte* 



5- 37«- . 

Sowohl der Salpeteräth^r bH der verfufstt 
Salpetergeift , find aus dem Grunde keine guten 
Arzney mittel, weil beydeFlüffigkeite^ fo leicht 
wieder fauer werdeA, Wenn fie auch vorher 
nach einer fehr behutfamen Bereitung keine 
Spur voh freyer Saure zeigten. 

._ ^ . " $• 373- ','.-.' 

Mari hat lieh fehr bemüh**, auch durck 
Hülfe der Salzfaure einen Äther und einen 
wfnfs&n öeiß tu erhalten , vermifchte da* 
her auth in altern Zeiten gewöhnliche Safe- 
ftttre(& 89*) *»it Alkoholund unterwarf es ei* 
nwr DeftiBazion, erhielt aber dadurch eineFtnf» 
ftgkelt die 4en Namen einer verfnfsten Säure 
gar nicht verdiente, indem fie nichts weiter als 
ein beynahe unveränderter Alkohol War. In 
der Folge lernte man die Umftande unter wel- 
chen nur allein diefe Wirkung an den Wein- 
geift gefchehen konnte, beffar kennen, und 
- • . wat 
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war auch {iun im Stande , ein eh Sahäther odef 
$ah~ Naphte, Naphta falis, und einen wirk- 
hmep verfüfsten Salzgeifi, Spiritus falis dulcis, 
zu bereiten* Da nun die ganze Wirkung um 
die Ätherarten , ©der die verfüfsten Geifter dar- 
zuftellen/ v Mos auf der Vollkommenheit der 
gewählten Saure beruht, die durch Hülfe des 
Braunfteinkalks bewirkt werden kann, und 
von der Salzfäurq eigentlich fo nur der verfüfste 
Geilt (Cherau Th 4 a. $. 356.) als Arzneimittel 
gebraucht wird , fo war , es nicht mehr fchwer 
auf diefe, Art einen wirkfamern verfüfsten Geilt 
darzuft eilen. JMan wählt hierzu ebenfalls eine 
zufammengefetzte Arbeit, indem man nach 
Weftrumb ficht Theile dekrepitirtes Kochfalz 
mit vier Theilen Braunlteinkalkpujver ver- 
mifcht, diefes in eine Retorte thut, und eine 
Mifchung aus zwölf Theilen Weingeift und vier 
Theilen Vitriolöl darüber giefst, eine Vorlage 
anlutirt und die Flülfigkeit* mit gelindem Feuer 
überdeftillirt. Man hat jetzt einen fehr ange- 
nehmen verfüfsten Salzgeiß , der aber immer 
Spuren von Braunfteinkalk enthält. 



§• 374- 
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'' : < ' ' . * 37f 

ZU den Veränderungen, weichender Alko« 
hol durch die Säuren unterworfen ift, m\\ts 
hier noch die durch die Efliglaure zu bewirken« 
de angemerkt werden , wodurch die Effigriqph- 
te, Naphta acet'u entfteht. Man vermifcht hier- 
zu gleiche Theile konzentrir te Efligfäure ($• 77.) 
und Alkohol, und unterwirft 4iefe Mifchung 
einer Deftillazion , bis etwas über die Hälfte 
der ganzen Flüifigkeit, in die mit nafler Blafo 
gut anlutirte Vorlage herübergegangen ift. Zu 
der in der Vorlage befindlichen Flüifigkeit giefst 
man einen kleinen Antheil einer 4uflöfung des . 
reinen Pflanzenkalis, wo lieh die Naphte fo- 
gleich abfondert, welche dann vermittelft eines 
Seheidetrichters von der untenstehenden Flüf- 
Bgkeit getrennt werden kann. 

$■ 375. 

Diefer Äthtr iß -ebenfalls nach allen Vtt* 
hältniffen in Weingeift auflöslich, und löft man 
ohngefähr einen Theil.diefes Äthers, in dfey 
Oder yier.Theilen Alkohol auf, fo erhält min 
den verfüfsten Eßgg&fif Liquor anodinus s& 

6* 
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getabilis. Diefen Geiß: kann man "aber auch er- 
halten, wenn man eine gröfsre Menge Wein» 
geift dem konzentrirten Eilig zumifcht, und 
die Mifchiuig einer Deftillazion unterwirft. 



Sowohl denEfjßgäther als* auchdepverfüfs- 
ten Geift deffelben, kann man auch durch eine 
zufammengefetzte Atbeit erhalten, wenn man 
acht Theile eifigfaures Pflanzenkali, oder IVß- 
fterälkali (§. 70. und §. 75.) in eine Retorte thut, 
eine Mißchung aus drey Theilen konzentrirter 
Sckwefelfäure und Techs Theilen Alkohol darauf 
gißfst, und mit gelindem Feuer einer Deftilla«* 
zion unterwirft. Verlangt man blos verfüfsten 
EiEggeifi, fo kann man diefeibe Mifchung bey- 
behalten, und nur ftatt fechs Theilen Alkohol 
zwölf Theile davon nehmen.' 

* $• 377- 

Als eine Art verfiifster Geift, fcann auch 
der Ameifengäfi^ Spiritus formkarum , hetrach^ 
tet werden. Man pflegt hier die Ameifen mit 
Weingelft zu ubergiefsen, fie fo einige Zek fie* 

; he^t 
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\en zu laiFeii, irad dann de** Geift davon aus 
einem Deftillirgefafse abzuziehen* Es iß nun 
bekannt, etafs dieAmeifen eineixbeträchtlichen 
Theil ziemlich ftarke SSuie (Cheriu- Thi 2. f. 
331.) enthalten, die nun mit dem Weingeilt: ei- 
nen ve*füfsten Geilt 4arzüftellen gefchickt ift. 



§. 378- 

Eine ähnliche Verbindung aus Kohleüftoff, 
Waflerftoff , und Sauerftoff, wie der Weirigeift 
ift der Ejfig, Acetum, nur enthält et eine fö 
grofse Menge Sauerftoff, dafs et alle Eigenfchaf- 
ten der Säure (Chem. Th. i. §, aag.) zeigt, uud 
die Verbrennlichkeit völlig verloren hat, in* 
dem bey feiner JEntftehung zugleich das Licht, 
was ich in allen verbrennlichen Körpern anneh- 
me, entwichen ift* 

Es wird der Ellig durch die z^eyte Periode 
der Gährung, oder durch die Efliggährung ge- 
wonnen, aber der Geilt mufs in den dieferGäh* 
rung fähigen Fälligkeiten, erft entftanden feyn, 
wenn fich der Effig bilden folL Man hat Bier* 
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*Jfig* ObfieJßg r und TVeinejfig, nachdem man 
Bier, "Obitwein oder W^in anwandte % um den 
Eßig zu erhalten. In der Pharmazie bedient 
man lieh aber gewöhnlich des*Weineffig#, und 
man mufs Sorge tragen, da man ihn nicht im* 
mer felbft bereiten kann, daß er nicht mit * 
andern Säuren, etwa mit Schwefelfäure ver- 
fälfcht iß; auch mufs es ihm nicht an Hinläng- 
licher Stärke fehlen. Die Schwefelfäure läßt 
lieh durch falpeterfaure Schwererdenauflöfung, 
oder auch durch falpeterfaureBleyauflöfung eht* 
decken. Die Verletzung mit andern fcharfen 
Dingen, als Kellerhals, Seidelbaft, Senf ju. f. 
w. kann man durch das Brennen wahrrfehmen* . 
wps der Effig hinterläfst, wenn man etwas da- 
von auf die Lippen bringt, und abtrocknen 
läfsu Die Stärke des Effigs , wovon bey phar- 
mazevtifchen Arbeiten viel abhängt, zeigt fich 
Um heften dqrch die Sättigung des Effigs mit 
reinem Pflanzenkali; derjenige Effig, der dazu 
die gröfste Menge erfordert , ift der belle. 

§. 380. 

Der Weineffig, welchen man fich hier nur 
allein bedienen follte, enthält aber ebenfals noch 

X Thji- 
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Theile, welche nicht zur Züfammenfetzung de* 
Effigs gehören z. B. verbrennliche Theile (Koh- 
len- und Wafferfioff) auch wohl etwas Weirifalz. 
Um daher den Eltig von diefen Thfeilen zu befrey* 
eh und ihn in einem reinem Zufiande zuhaben, 
Unterwirft man ihn einer Öeßiüazioh. Es iß 
am zweckmäfsigßen die Deßillazion aus Glas- 
geräthlchaf tetf zii unternehmen , und zwar aus 
einer Retorte,, wo ipan zugleich etwas Köhlen- 
pulver mii in das Defiillirgefäfs thunkann, weil 
die Erfahrung gezeigt hat> dafs folches die ver- 
brennlichen Theile mehr zurückhalte,* und Her 
Eflig dann nicht fo leicht brändigt werde* Der 
# Effig welcher ffuerfi übergeht, iß dßr Schwädl- 
fte, weil das Waffer flüchtiger iß als der Effig; 
daher pflegt man oft, um den nachfolgen- 
den fiärkefc" zu haben, etwas des zuerfi über- 
gehenden wegzunehmen. Sobald bey dieftr 
Deßillazion der herübergehende Eflig etwa* 
brandigt zu riechen anfängt, mufs man die 
D'efiillazion beendigen, weil man fonfi leicÄ 
den ganzen Effig dadurch verderben könnte. 
Diefer Effig ift ganz wafferhelle und wird un- 
ter dem Namen ' deftillirter Weinejfig, Acetum 
Vini defiillatum' (Cliem. T$i. 2. $. 361.)., aufbe- 
wahrt» 
* $. 331- 
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§. 3B>.' 

Man hat in den Apotheken wo hJ die üble 
Gewohnheit, den Effig aus ejner kupfernen Blafe 
zu defiilliren. Hier kann der Eflig aber leicht 
mit Kupfertheilen verunreinigt werden, wenn 
man nicht einen gläfernen Heiin Auf die Blaffe 
fetzt. Wäre der kupferne Helm auch gut ver« 
zinnt, fo könnte doch bey dem Zinn etwas Bley, 
gewefen feyn, wodurch, er mit Bley verunrei. 
lügt wurde j dies könnte >ebenfalla der Fall 
fern, wenn man einen zinnernen Helm wähl« 
te, und man nicht hinlänglich überzeugt wäre, 
dafs das Zinn kejtn Bley enthielte, v Die Erfah- 

^JF hat ^ * s ^ Z eze >&* d & da8 Zinn vom 
Eflig auf geiöft werde, und er erhält dadurch 
ein etwas fahles und undurch fichtiges Anfehen, 
Das Kupfer kann durch das Ammoniak (Chem. 
$»• 2- §. 499) entdeckt werden, und das Bley 
durch Hülfe der Schwefelfäure , ..wodurch er 
dann } trube wird,, indem fchwefellaures Bley 
$hem, Th. a, §. 557.) entlieht. . '....-, 

, * » 

. a Ift der gewöhnliche Eflfig zu verfchiedenen 
Abficteen nicht ftark genug, fo kann manilm der 

X 2 Froft. 
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Frofikälte (Chem. Tb. ö. <J. 360.) ausfetzen; hier 
erftarrt das Waffer f und der konzentrirte Effig 
bleibt flüflig, den man dann von dem Eife ab- 
giefst. Man kann ibn hierauf ebenfalls der De- 
ftillazion unterworfen. Diefe Verfiärkung ift 
aber immer mit Verluft verknüpft, indem viel 
Effig in dem entstandenen Eife hängen bleibt* 
Die Darftelluftg des ftarken Efligs durch Hülfe 
der efligfauren Salze vermittelft der Schwefel« 
fäure ift fchon oben §. 77. angezeigt worden. 

■ : . *• 383- 

Man pßigt den Effig auch mit allerley 
S>flanzentheilen in Verbindung zu bringen, und 
ihn unter dem Namen Kräutereßg aufzubewah- 
ren. Bey fpiele davon find der Meerzwiebeleßg 9 
Acetum Squilliticum (§. 9 1 ♦) , der. Zeitlofeneßg, 
Acetum Colchici, der Himbecreßg, Acetum Bu- 
bi Idae^ f der Rauteneßig, Acetum Rutae, der 
Rof en effig K Acetum Rofarum u. f. w. Scheele 
hat die Erfahrung gemacht, dafs fich der "Effig 
befler halte, wenn, man ihn nur jrfn paar Minu- 
ten aufkochen läfst, und diefen Handgriff 
könnte man daher auch bey der Bereitung 
diefer Effige anwenden f um fie dAdürck 
' • halt- 
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haltbarem zu machen. ' Setzt man zu jedem 
Pfunde Effig eine Unze Weingeift, fo werde» 
ße lieh ebenfalls weit befler halten. ' 



§♦ 384* 

Die dritte Periode der Gährüng oder die 
Fäulnife , wodurch das flüchtige Kali oder das 
Ammoniak , KalLvolätile !♦ Ammoniacum, dar* 
geftellt wird, pflegt der Apotheker eben nicht 
zu unternehmen , indem er fich in diefer Hin- 
ficht mehr an die Zärfetzung diefer Körper 
durchs Feuer zu halten hat, wovon in der 
nächften Abtheüuiig die» Rede feyxl wird. 

c > 

Schriften, 

& 3ÖX- 

Richter über die Anfertigung eines reKtifizirten Wein- 
geiftes in dem Berlinischen Iahrbuche der Pharma 
sie 1799* S. 83* 

j. 364 — 56Ö. 

Göttlings praktische Vortheile undVerbefferungen etc, 
S. 16& 
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Sarigibrgio von $er Zubereitung ä$B Vitrioläthers urfd 
dem fogenannten fcbmerzftUlpnden Hofmannifcbeu 
Liquor, inTromsdorff« Iournal der Pharmazie B. 4. 
1 169* : " ' ' ' ^ - 

Foirrcroy und Vauquelin von der Wirkung der 
Schwefelfäure auf 'den j Alkohol ; und von der Bil- 
dung „de? Äthers^ Annal de ch^emie Tom XXIII. S. 
203. überfetzt in Tromsdorffs Iournal der Pharm» 

'* B. 6'. S. 189. . 

Diz£ über die Rektififcaxiem des Schwefeläthers, über-, 
fezt in Tromsdorffs Iournal der Pharmazie B* 6» &. 
ö. S. 288* 



Göttlings praktifche Vortbeile und Verbefferjangen etc. 
, 8, 133. f : 

Tromsdorffs kurze Gefchichte der vorzüglichsten Be- 
reitungsarten der Salpeter napht«, in feinem Ioumtl 
der Pk B. 1. S* 107. 

Dryeux Betrachtungen^ über den Salpeteräther aus den 
Ann«, de ehem. überfetzt in Tromsdorffs Iournal der 
Ph,B,5. S. S29. ' 



f 57* 
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■ , 0* 375* 

Über den verfüfaten Salzgeift Göitlings praktiCcheVor- 
theile und Verbefferungen etc. 

0. 374 - 76. 

Göttlings 1 praluifche Vortheile und Vevbcfleruugen, 
S. 209. 
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Durchs Feuer ^u erhaltende Produkte von einige* 
Körpern des Pflanzen - Thier - und jyRneraU . 
reichs. 

S. ä85- 

JJnterwirft man einen Pflanzenkörper oder 
Theil des Pflanzenreichs als Holz, Weinfalz, Zu- 
cker, Gummi, Starke u, f. w. einer trocknen Deßil- 
lazion , fo find die Produkte gekohltes Waffer- 
ft offgas, kohlenfaures Gas, brandigtes oder en*- 
pyrevmatifches Öl, und eine brandigte Säure 
(Cherru Th» a. §. 3840* übrigens iß es ganz 
gleich, welchen von diefen FfUnzenkörpern 
man dazu wählt. 
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> $• 386. . 

1 Von dem hierbey zum Vorfcheiri kommeii^ 
«lenGafe, macht man in pharmazevtifpher Hin- 
ficht keinen Gebrauch, und eben fo nicht 'Von 
der Säure, man müfste denn den brandigten 
fVehifieinge\fi , Spiritus tartari, noch in An- 
wendung bringen wollen, was aber in jeder 
Hinficht ein fehr fehl echt es Arzneymittel iß. , 
Äufserlich wird aber noch wohl das brandigte 
Öl des Frapzofenholzes , Ofeum Quajaci foeti- 
dum, und des Wewfteins i Oleum Tartari foeti- 
düm, gebraucht. 

$♦ S37> 

Aufserdem unterwirft man auch einige Kor- 
per des Minerajreichs die Änhlichkeit in Anfe- 
hung ihrer Grundftoffe mit den Körpern dös 
Pflanzenreichs haben, einer trocknen Defiil- 
lazion, z. B. den Asphalt und den Bern- 
(lein, um dadurch das Asphältöl, Oleum As- 
phalti,' und das Bernfieinöl, Oleum Succini, zu 
erhalten. Die DelHllazion des Bernßeinöls 
wird häufiger unternommen, ala die des !As* 
phalts, weil man dabey nach eine eigne Säure, 

X 6 nehm- 
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nehm! ich die Bernfteinfäure , Acidum Sutcini 
(Chem. Th. i. §. 324. u* 325.)* erhält, die eben- 
falls als Arfcneyöiitfiel angeWeftdet wird/ und 
awar unter dorn Namen Bemß&nfah t Sal $#> 
cini. , 



' ' . 0. 388- 

t Mkn füllt um diefe Defiillazion zu veran- 

ftalten , eine Glasretörte*mit einem weiten Häl- 
fe, oder auch eint befrhlagene fteineme Retor- 
te» zur Hälft« mit Bernßeinftüclsgen an, und 
lutirt daran eine Vorlage, die mit einer Öffnung 
ycjrfehen iß, damit die dabey entweichenden 
Gasarten ihren Aufgang haben. Man darf die 

* Retorte nicht weiter füllen, weil fich derBern- 
Jft ein immer aufbläht, und leicht überzusteigen 
geneigt iß. Hat man eine Glasretorte gewählt, 
fo legt man £4, in ein Sandbaad 9 *ine ft einer- 
ne Retorte aber mufs ins offene Feuer gelegt 
werden. E$. wird eine faut;e Feuchtigkeit in 
die Vorlage übergehen , die die hierbey zu er- 
haltende Bernfteinfäure zum Theil enthält, zu- 
gleich wird fUh aber auch ein dunkelgelbts 
nicht ganz unangenehm riechendes ÖL in der 
Vorlage anfammeln , und dies ilt das Bernßein* 

öl. 
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&L Lieg* es vorzüglich mit an der Erhaltung 
des Bernfteiu falze s, fo kann man einen'grefa#ft 
Antheil davon, wenn man eine Rtetorte tmt 
einem weiten Hälfe gewählt hat, in KiyftaÜ: 
geftalt aus dem Hälfe derselben f von Zeit zu 
Zeit, mit einem gläfernen oder knöchernen TJofipl 
herausnehme/! r was weit reiner iß f als man <fc* 
erhalten würde, .wenn man alles in die Vorlage 
kerübergehen und mit zu vielen Ol durchdrin- 
gen lfeiTe. Das Öl w*s zuerft herüber geht, ift 
immer heller und flüffigeral$dä&zulezt heni her- 
gehende. Es kann aber alles her übergehende 
Öl ii| einem weit reinem £uftande erhalten 
werden, wenn man es nochmals einer Döftil- 
lazion unterwirft, wo man es dann rektißzirtes 
Bernfieinöl f Oleum fucc^ni rectificatum, zu 
nennen pflegt, 

5. 339- 

Das Bernfieinfalz mufs immär noch durch 
«nochmalige Auflöfung indeftillirtem Waffer und 
Kryftallifazion gereinigt werden, oder man kann 
es auch durch die Süblimkzion reinigen, aber 
vorher etwas reihen Thön damit vermifchen, 
um die Öltheile niehr zurückzuhalten. Es hat 

diefes 
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difefes Salz , weil man von dem Bernfteitfe nur 
(feinen^ Meuten Antheil davon erhält, immer 
einen hohen Preis, deshalb ifi es auch der 
^«rfälfchung, mit Salmiak, £chwefellaure, 
Weinläure, Zucker, fchwefelfaurem Kali o. C 
w. leicht unterworfen; daher es auch eigent- 
lich der Pharmazevticker immer felbit bereiten 
mufs. Es mufs i*ch , wenn es acht ift , in ei- 
ner zwe;ckmäfsigen Temperatur ganz verflüch- 
tigen, mit Kali zufa mm engerieben, keinen 
Ammoniakgeruch geben ,üch im Wein geilte völ- 
lig auflöten, und die Auflöfung deffelben in de- 
itillirtem Wafler, darf mit der Schwererden-» 
auflöfung keinen Niederfchlag bewirken. 

§. 390« 

Das Bernitelnol wijrd vorzüglich äufserlich 
gebjaucht, aber es zeigt lieh auch durch die 
Eigenfchaft aus, durch Behandlung mit der 
konzentrirten Salpeterfäure ein künfiliches nach 
Bifam riechendes Harz (Chem. Th. a* §. 196.) 
zu geben; und es ifi diefes Harz unter dem 
Namen künfilicher Mofchus , Mofchus artificia* 
lis , als Arzneymittel bekannt. Man erhält es 
indem man eine beliebige Menge rektificirtes 

Bern- 
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Bernfteinöl in ein. Weinglas thut, und in klei- 
nen Porzionen kanzentrirte Salpe terfaure hin« 
zuträgt, man rührt es jedesmal mit einer Glas* 
röhre um, und wiederholt das Zufetzen der 
fialpeterfäure fo lange, bis ein gelbes, Harz ent- 
banden ilt , da s man einigemal mit reinem Wftfi 
fer abwäfcht. >, 



§. 39 1 * 

Nach völlig beendigter trockner Deftilla- 
ition des Pflanzenkörpers bleibt eine Kohle zu- 
rück , und die Kohle , welche man von dem 
Holze zurückbehält, wenn man fie völlig aus- 
geglüht hat,, macht lieh in pharmazevtifcher 
Hinficht dadurch wichtig, dafs man gefärbte 
Salze (Che!m. Th.ß. $> 4.23.) z.B. die Blättererde 
(§, 71.) dadurch reinigen und weis machen 
kann. Sie kann auch bey der Deßillazion 
mancher Flüffigkeiten zur Darfiellung eines; rei- 
nem Produkts Gelegenheit geben, z.B. bey 
der Deßillazion des Weingei^ts, Effigs, (§. 330.) 
u. f. w. , \ 
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' $♦ 39** 

t)a die gepulverte Kohle auch üble Ge» 
rüche vernichtet, fp ifi von dem Koblenpulver 
mit gutem Erfolg Gebrauch gemacht worden» 
um faules WaJDTer wieder trinkbar dadurch zu 
machen, und eben daher iß es auch als ein 
gutes Mittel zu gebrauchen, riechende Glas- 
gefäfse zu reinigen. Die Kohle ift auch als 
innerliches Mittel in Anwendung gekommen^, 
und es gehören auch hierher » die gebräunten 
Schwämme u, f* w, 

5. 393^ 

Bekanntlich erhält man durch die Verglim» 
mung der Holzkohle die Afche, aus welcher 
fich noch das Pflmtzenhali , Kali vegetabile, 
durch Wafler auslaugen* läfst. Um es aberzU 
erhalten, braucht man nicht erft die Kohle zu 
bereiten, fondern man läfst gleich das Holz, 
Kräuter u. f. w. im offnen Feiler zu Afche vettf 
glimmen, laugt die Afche mit Wafler aus, und 
dampft dann diefe Flüfligkeit oder Lauge ift 
Xchicklichen Gefäfsen bis zur Trockne ein* 

' ' 5- S94- 
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$. 394- 

per Phamu^Vtiker braucht aber, wenn 
es nicht befonders' verlangt wird , wie, es wohl; 
zu Zeiten voü einigen Kräutern als Wermutl^, 
Carduibenediktenkraut, Taufendgülden&rautj 
um das Werrnuthfalz, Sal Abfyrithii* Carduibene^ 
iihtenfälz , Sal Carduibenedicti , ; Taufendgid-y 
denkrautfalz , Sal Centaurii minojis^ u. f. w. zil 
erhalten, gefchieht, diefe Verbrennung nicht 
vorzjunehmen , weil man in eignen Fabriken 
fich fchon mit der Darftcllung deifelberi im 
Grofsen beschäftigt, und ein Produkt liefert 
was unter ihm Namen Pottafche bekannt ift* 



§. 395- 

Die Pottafche ift aber kein reines Pilan*» 
ienkali, ob fie gleich diefes Kali enthält, und 
zwar mit andern Salzen, und in den meijten 
Fällen mit fchwefelfauren Kali Vermifcht, vfeh 
dies fchon in der Afche gegenwärtig war« 
Aufserdem findet man meiftentheü$ flpch Er* 
den, als Kiefelerde und Thonerde damit ver* 
tnifcht , und deswegen ift es Sach£ des Aphthe* 
Ws dief« fremden Dinge l<im «u Scheiden, 
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* 39 6 - , 

Das reinere Kali kann auf zwpierley Art 
von der Pottafche erhalten werden. Einmal 
thut man eine , beliebige Menge deffelbett in 
einen reinen zinnernen Keffel, ubergie&t iie 
mit einer hinlänglichen Menge Wafler, und 
erhizt #s über dem Feuer bis zum Kochen. Es 
mufs hier fo viel Waffer angewendet werden, 
dafs nicht xiur das Kali, fondern auch die dabey 
befindlichen fremden Salze völlig dadurch au£ ? 
gelöfst werden. Hierauf filtrirt man die>Fiü%r 
Keit noch heis durch ein leinenTuch, was man auf 
einen Tenakel gefpannt und mit einige^ Bogen 
weifsen Druckpapier belegt hat, in reine ftei- 
nerne Gefäfse. Auf dem Filtrum werden blos 
die erdigten Theile bleiben, welche mit der 
Pottafche vermifcht waren. Ha^ man die Menge 
des Waffers gut getroffen, £o ^ird fich fo wie 
die Flüffigkeit erkaltet,, $in Salz kryßallifiren, 
welches in den meiften Fällen. fcJiTrefelfaures 
Pfian%mkaü f Tartaros vitriolatus (§, 107.),. Üt. 
Man giefst nach beendigter Kryfiallifazion die 
Flüffigkeit von dem angefeböffenen Salze wie- 
der behütfam in den zinnerneiv Keffel ab, und 
fängt es an über zweckmäfsigem Feuer und 
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zwar fo lange abzudampfen, bis man ein Salz^ 
häutgen auf der Flüffigkeit bemerkt , wenn man 
etwas davon herausnimmt, und ein wenig er- 
kalten lafst. Man ftltrirt dann die Flüffigkeit aber* 
mals in die töpfernen ;Gefafse, und bringt üe 
an einen hinlänglich kalten Ort, wo fich wie- 
der ein Antheil von diefem vitriolfauren Salze 
kryftallifiren wird. ' Nacb beendigter Kryßalli- 
fazion kann man das Abdampfen . wohl noch 
zum drittenmal wiederholen. Kryftalliiirt 
fich aber kein fch wefelfaures Kali mehr , und 
bemerkt man auch nicht, dafs etwa noch Koch- 
falzkryßallen während dem Abdampfen entfte* 
hen , fo hat man anzunehmen , dafs nun in der 
rückständigen Flüffigkeit das Kali enthalten fey. 
Man raucht nun diefe Flüffigkeit in einem 
zinnernen Gefafse nach und nach völlig bis zur 
Trockne ab, wobey man, damit das Gefafa 
nicht leide, am Ende mit dem Feuer fehr be*. 
kutfamfeyn, oderfokhe in einem guten fteiner« 
nen Gefäfse bewirken mufs. Das hier Bleiben* 
de wäre nun die gereinigte Pottaf che oder da* 
Pflanterüfulu 
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$• 597- 

Weit gewöhnlicher iß ahcr das Verfahren, 
wo man- eine beliebige vorher gewogene Men- 
ge Pottafehe in einen fteinernen Topf thut, und 
dem Gewicht nach «ben fo viel kaltes Waffer 
darauf giefst* Rfan läfst es fo ein oder zwei- 
mal vier, und zwanzig Stunden Heben, und 
rührt es dahey öfters um. Dann filtrirt man die 
Findigkeit auf die fchfan vorher angezeigte Art*, 
und dampft fie wie §. 3^6. bis zur Trockne ein. 
W«as auf dem Filtrun* bleibt find die fremden 
bey der Pottafehe gewefenen Salze und die 
Erden; immer bleibt aber dabey noch ein. 
Antheil Kali. Will man diefen Rückftand noch 
benutzen ,. fo löft man ihn in einem eifernen 
KelTel mit Waffer auf, was bis zürn Kochpunkt 
erhizt worden ilt. Die Salze werden fich auf- 
löfen, und die Erden können dann durchs Fä* 
triren davon gefchieden werden. Man läfst 
den vitriolifirten Weinftein kryftallifiren , und 
behält d^nn in der Mutterlauge das etwa noch 
dabey vorhanden gewefene Kali* Hat nun 
durch einige Unterfuchung gefunden , dafs das 
Salz wirklich blos fchwefelfaures Kali iß , und 
es wäre noch ein wenig Kali dabey befindlich, 
. . * [9 
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fo kann man es , um es noch reiner zu haben, 
nochmals in kochendem Waffer auflöfen und 
kryftallifiren laffen. Auch könnte man, um das 
etwa noch vorhandene Kali zu dämpfen , etwas 
Schwefelföure hinzufetzen, nur müfste man 
fich däbey fehr hüten, dafs nicht zu viel davon 
hinzugefetzt würde, vorzüglich wenn man 
die Auflöfung in einem eifernen Gefäfse unter* 
nimmt, weil dann leicht etwas Eifen aufge- 
löft, und das fchwefelfaure Kali dadurch mit 
fchwefelfaurem Eifen verunreiniget, werden 
könnte, 



Ob nun gleich diefes Kali zu manchen 
pharmazevtifchen Operazionen fehr gut ge- 
braucht werdet kann, fo ilt es doch als Kali 
tum innerlichen .Gebrauch bey weitem noch 
nicht rein genug, deshalb hat man lieh in die-» 
fer Hinficht tyos an die Verbrennung des Wein- 
falzes oder des Weinfieins $♦ 54.) zu halten, 
<«&d es iß hier ganz gleich ob man fich d^s 
rothen oder des weifsen Weinfalzes dazu b%» 
<hent. 

Y * §. 399- 
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Es gründet fich die DarfieUung des Weinfala- 
kalis auf die Zerfiörbarkeit, feiner Weinßure, 
deren Grundlage ebenfalls Kqjilen- und Waffer- 
Jt off iß, und der Entweichung des außerdem noch 
dabey vorhandenen Kohlen- und Wafferfioffs, 
durch Hülfe der Verbrennung, Es iß daher 
Mos nöthig eine beliebige^ Quantität des Wein* 
Heins in einen Schmelztiegel zu thun, diefen 
zwifchen Kohlen in einen gut ziehenden Wind- 
ofen zu fetzen, und nach und nach, fo lange 
zu glühen bis keine Flamme und Rauch qgehr 
wahrzunehmen und alles in den Zuftand eine* 
weisgrauen Pulvets verfezt worden iß. Man 
kann es auch zuweilen mit einem thonerntn 
State umrühren, damit die noch nicht zerftörten 
Theile immer erneuert mit der atmosphärifchen 
Luft in Berührung kommen« Das völlig Ausgft- 
"brannte wird dann in reinem Waffer gelöst 
die Flüiligkeit filtrirt, und in einem reinen G* 
fäfse bis zur Trockne abgedämpft« 

t 
§♦ 400^ 

Diefe Darfiellung des Kalis iß aber «ftras 
langweilig t iwjd 49 konnte doch auch feyn, dafc 

einig* 
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«inige TKeile von dem Weinfalze ungerfezt 
blieben. Deswegen ziehe ich die Methode vor, 
wo man den Weinftein gepulvert in Fapiertu* 
ten (CKem. Th. 2. §, 59 u) einfchliefst und ihn 
dann verbrennt. Um die Verbrennung auf die- 
& Art zu bewirken, legt man auf einen gut zie- 
henden Windofen einige glühende Kohlen, und 
Auf diefe die fyitWeinfteinpulver gefüllten Tu* 
ten, legt auch hie und da noch einige Kohlen z wi- 
Jtchen die Tuten* So wie die Kohlen anglim* 
men, werden die verbrennlichen Theile de$ 
Weinfteins in Brand gerathen N , und wenn man 
weder Flamme Koch Rauch i mehr bemerkt , fin- 
det man auf dem Rolle des Windofens die rück- 
ständige Maffe aller Tuten oft in einem Klum- 
pen zufammen gebacken. Diefer Rückftand ift 
nun das Kali des Weinfteins, Mos noch mit 
etwas unzerftörtcr Kohle vermifcht. Man 
4 wirft diefen Ruckßand in einen faubem mit 
reinem deftillirten "W^affer 2um Theil ange- 
füllten Topf , oder in ein Zuckerglas. Das- ' 
Kali wird fich löfen , und bringt man dann die 
Flüfligkait auf ein mit weifsem Druckpapiere be^ 
legtes reifes Seihetuch, fo läuft die kalifche 
Fliiiligkeit hindurch und die Kohle bleibt zu- 
rück. Weü in djbefer Kohle noch $twaa von 

Y 3 *&* 
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der kalifchen Feuchtigkeit hängt, So kann man 
fie auch ein oder ein paarmal mit deftillirte» 
Wafler übergiefsen, und fojches dadurch aus»» 
laugen. Man raucht nun die FlüfEgheit in ei«' 
nem Taubern zinnernen Gefäfse bis zur Trockne» 
ein, und erhält dann das Weinfalzkali , was i* 
den Apotheken unter dem Namen Weinfiemfak, 
Sal tartari, aufbewahrt wird. Man mufs es 
an trocknen Orten aufbewahren, weil es fonft 
fehr leicht Feuchtigkeit aus der Luft anzieht, 
indem es nicht völlig mit Kohlenfaure ge&fr 
tigt iß* Itt es aber einmal zerfloflen, fo pflegt 
man die FlülTigkeit in den Apotheken unter dem 
Namen zerflofsnes Weinfteinöl f Oleum tartari 
per deliquium, Aufzubewahren« 

$♦ 401. 

Der Name zerflofsnes Weinfieinöl ift übri- 
gens fehr unfchicklich, Weil es nichts weniger 
als ein Öl iß, fondern blos eine Löfung des 
Pflanzenkalis im WaiTer, Es hat diefen NameA 
wahrscheinlich daher erhalten, weil man es 
gewöhnlich an der Luft zerfliefsen, und zu 
einet dicklichen, der Konfifienz nach, ölartU 
gen Ilüffigkeit werden lä&t. Man fieht daher 

. * lcipht 
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leicht ein ,' dafe es auf diefe Art bald mehr bald 
weniger Feuchtigkeit anziehen kann, und man 
dann eine Flüffigkeit von verschiedener Wur- 
kung erbalten mufs. Diefen Fehler kann matt 
zwar dadurch abhelfen , dafs man gleich einett 
Theil von dem reinen Weinfteinkali in einer 
gleichen Menge Waffer auflöft , und die Fluf- 
figheit durch ruhiges Stehe« klar werden läftt, 
"und daim helle abgiefst. Doch tritt hier noch 
die Ungewißheit ein , dafs bald ein gröfserefr 
bald ein kleinerer Antheil ätzendes Kali dabey 
gegenwärtig feyn kann, eben daher müfste 
man hierzu Mos völlig kohlenfaures Kali ($*47*) 
anwenden«. 

$• 405. , 

Ein ähnliche» diefem ziemlich gleiches 
Pflanzenkali pflegt man fich auch wohl aus dem. 
Salpeter, indem man ihn mit verbrennlichen 
Körpern, wozu man Kohle wählt, im Feuer 
behandelt, zu bereiten, weil dadurch die Sal-r 
peterfaure des Salpeters ($* 99.) zerßört Mord* 
und das Kali deflelben übrig bleibt. Man thut 
eine beliebige Menge Salpeter in einen Schmelz- 
tiegel und erhizt ihn bis zum Glühen* Dann ' 

Y 4 trägt 
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trägt man nach und nach fo lange Kohlenpul- 
yer hinzu (Chenu Tlu a* $. iö^«) bis keiAVer* 
puffen oder Entzünden mit Geräufch mehr ftatt 
findet. Den im Tiegel bleibenden Rückftand 
löfst man in reinem Wafler auf, filtrirt die 
FlülEgkeit, und dampft fie darauf in einem 
faubern zinnernen Gefäfse bis zur Trockne ab. 
Da hier durchs Verpuffen mit Kohle Kohlen- 
faure entlieht, die fich mit dem frey Werdenden 
Kali verbindet, fo ift das hierdurch erhaltene 
Kali immer gröfstentheils kohlenfauer. Man 
verwahrt es unter dem fehr uneigentlichen Na- 
mqnßxtr Salpeter, Nitrum fixunu 

$• 403- 

Läfst man das hier erhaltene Salpeterkali 
an der feuchten Luft zerfliegen, fo erhält man 
den fögenannten Liquor nitri fiaä. Will man 
ja davon Gebrauch machen, fo könnte man 
auch eben fo gut das hierdurch erhaltene Kali, 
gleich in einer zweckmäfsigen Menge defiillir- 
ten Waffer «uflöfaen. 



* 4°4f 
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Ein liefern ähnliches Pflanzenkali erhält 
ma& 9 wenn man gleiche Theile gepulverten 
Salpeter und Weinßein (Chem. Th. 2. §• 394.) 
zufammen mifcht, und die Mifchung in einer 
eifernen oder fteinemen Schale , mit einer glü- 
henden Kohle anzündet. Die verbrennliehen 
Theile des Weinfteins werden durch die Salpe* 
terfäure zerftört, und das Kali des Weinfteins, 
und des Salpeters bleiben übrigJ Man löfst 
denRüdkßand dann in reinem WaJQfer, filtrirt- 
die FliüRgkeit, und dampft fie in einem fau* 
bern zinnernen Gefäfse , am Ende mit fehr ge- 
lindem Feuer bis zur Trockne ah* Es ifidiefes 
Kali unter dem Namen Weinfafc aus dem Stefy 
r#/ySal tartari extemporaneum p bekannt* 

. Das Kali fowohl das aus der Pottafche, 
als das aus dem Weinfalze ift zum Theil ndt 
Kohlenfäure verbunden, und alfo nicht völlig 
ätzend, Soll es daher als Äzmittel gebraucht 
werden, fo mufs man ihm die Kohlenfäure 
völlig nehmen , und ihm zugleich das Äzende 

Y 5 geben. 
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gefcen. Dies kann nun an} beften durch Hälfe 
des ätzenden Kalks ($* 114*) geföhehen, und 
man kann dazu immer das aus Her Pottäföke er- 
haltene Kali (§. 396. tt. 597.) anwenden. 

§. 406* 

Man löfcht um es zti erhalten, eine hin- 
längliche Menge ätzetiden Kalk mit fo viel Waf- 
fer, dafs er die Geftarlt eines dicklichen Breys 
erhalt Iezt thut man das Kali Aus der Pottafche 
was man Ätzend zu machen gedenkt, in einen 
blank gefchetferten eifernen Keflel , und löft es 
beym Erhitzen bis zum Kochen, in einer hhh 
Jähglicheii Menge Waller auf. So bald es zu 
fiWen anftngt, fetzt man bey beständigem Um- 
rühren* mit einem hölzernen Infirumente, nach 
und nach von dem Kalhbrey hinzu , bis etwas 
von der abfiltrirten Flüfligheit nicht mehr mit 
Säure auffchäumt. Hierauf bringt man nach 
und nach den Inhalt des Keflcls auf ein leinenes 
Seihet ücH, und läfst die Findigkeit, in unterge- 
fezte töpferne Gefäfse ablaufen. Anfangs Wird 
die HülBgkeit ganz trübe durchlaufen , deswe- 
gen mufs man fie fo lange wieder zuriickgiefsen, 
bis fie ganz kjar abläuft. Iftdie Flüffigkeit 
f ~- '■ \ ganz 
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ganz abgelaufen; fo giefst man noch ein oder 7 
ein paarmal keifses Waflerauf den im Seihetuche 
gebliebenen Kalkfchlamm, weil noch iitimer 
etwas von dem atzenden Kali darinne hangelt 
bleibt, welches dann dadurch auagewafolieff 
wird. Die fammüich erhaltene Ätalauge wit$ 
nun in einem ebenfalls reinen eifernen KeflefJ 
wenn ße &u' der AbAcht, welche man dadurch 
su erreichen fucht, zufchwach teyn folhe, bitf 
W beliebigen Starke abgedampft; und in guti 
terfchloflenen Gefäfsen unter dem Namen JitoM 
kuge 7 Lixivium caufticum, aufbewahrt * 

5. 407. 

Will man es im trocknen Zuftande haben, 
fo dampft man diefe Ätzlauge in dem eifernen 
Otfäfee foweit ein, bis etwas davon auf eine 
fteinerne Platte getröpfelt nach der Erkaltung 
zu einer feften Mafle erftarrt. Diefes wäre 
dann das fogenannte ätzende Pflanzenhali $ Kali 
efeufticum, und mufs in gut, vor der Luft zu 
▼erwahrenden Gefäfsen aulbewahrt werden« 



$• 408 
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$♦ 4°8* : 

Ob diefes ätzende Kali gleich beyan Erkal- 
feil tum feilen Körper wird, fo enthält es doch 
fcoch eine grofse Menge Feuchtigkeit, weswe- 
gen es auch an feuchter Luf* fahr leicht zer- 
fliefst, und lieh als Ätzmittel in diefem ZuiUn- 
jAe nicht gut behandeln litsu Eben aus diefem 
Grunde bringt matt es nochmals in einen 
Schmelztiegel und fetzt ihn in einen Wind-. _ 
efen Zivilehen mäfsig angefachte .Kohlen. E^ 
^vird das darinn enthaltende ätzende Kal^ bald 
flüfsig werden , und des dabey noch vorbände* 
nen Waflers wegen lieh etwas aufblähen« So- 
bald aber die Feuchtigkeit völlig verdampft ift, 
wird es in glühenden Flufs kommen und ganz 
: ruhig fließen. Um es nun bequemer als Ätzmit- 
i tel brauchen zu können ,- gibt man ihm die Ge* 
Halt kleiner Stangen , hierzu mufs man eine ei* 
ferne oder meüingeriie Form gegenwärtig haben, 
wie dergleichen fchon bey der Bereitung des 
Höllenfieins ($♦ 171.) gedacht worden ift. Dip* 
fe Form ftreicht man mit etwas Mandelöl auft, 
nachdem man fie vorher gelinde erwärmt 
hat, und giefst nun die fliefsende Mafle hinein. 
So bald fie erhärtet ift , nimmt man die Form 

aus- 
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auseinander, und verwahrt die Stängelchen in 
gut zu verfchliefsenden Gefäfsen unter dem Na* 
men Ätzftein , Lapis caufticus. 



f. 409. 

Da das von Kohlenlaure befreyte oder 
Atzende Kali die Eigenschaft hat, in vom Waf- 
fer gut befreyten Weingeift aufgelöß zu wer«* 
. den, fo kann man hierdurch eine fehrfcharf* 
Tinktur die unter dem Namen FFeinfieinfalz* 
Tinktur 9 Tinctura tartari, bekannt ift, darft ei- 
len. Man benimmt hierzu erft dem durch die 
Deftillaz,ion gut gereinigten Weingeifte, das et- 
*wa noch, daran hängende Waffer durch Pott> 
afchenk&li (ß. 596. u. 397*)* Diefen Weingeift 
thut man in einen Kolben , den man mit einem 
Helm verfehlen kann. Dann fchmilzt man auf 
die ($. 407*) angezeigte Art eine zweckmässige 
M|J$ge ätzendes Kali, giefst es in einen etwas 
^wärmten eifernenMörfer aus, und pulvert es, 
f© bald es erÄfrrrt ift- f noch warm, piefcs noch , 
^arme ätzende Kali fchüttet man ifc den Wein- 
gefit, latirt den Helm auf den Kolben, und 
fetzt ihn in ein Sandbad. Anden Schnabel des 
Helms legt min eine kleine Vorlage f und gibt 
?. xwötf 



£5* t r iert$ Jktk^ikmg- 

jwölf oder vier und zwaivzig Stunden , nach* 
4em die Menge grofs iß, Digerierfeuer. Dif 
Vorlage legt man deswegen vor , damit der 
Weingeift, welcher dabey etwa auffteigen Toll- 
te, nicht verloren gehe, und man ihn wieder 
jtu der Tinktur zurückgiefsen könne. Nach 
diefer Zeit wird man eine dimkelrothe fehr fchar- 
ie Tinktur haben , die nun von dem noch nicfaf 
Aufgelöiten abgegofTen , und in gut au verwah- 
renden Glasgefäfsen aufbewahrt werden muk 
Das Rückitändige kann man, wenn es noch 
ätzendes Kali enthält, und nicht blos frerad«> 
beym Kali gewefene Salztheile find, hey einer 
jieuen nöthigen Bereitung diefer Tinktur noch- 
mals mit; fchmelzen, und mit Weingeift be- 
Mandeln. 



$. 410, 

Pas Kali kam* auck durch blofses Feuerstei- 
ne Kohlenfäure verlieren und ätzend werdet 
wenn man es lange genug, weitfgftens einige 
Stunden den; Glühefeuer ausfetzt. Es ift die- 
ses, aber eine weit beschwerlichere Jlethpd^, 
und dann halten auch di* Tiegel 4*& ifh Fluif 
gekommene ätzende Kali nicht lange zu wäck; 

des* 
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deswegen findet man nach beendigter Arbeit, 
4c» größten Theil des Kalis durch den Tiegel 
hindurchgedrungen. 



S. 4n. 

Doch find noch ähnliche Bereitungsarten 
4er Icharfen Tinktur begannt, und zwar unter 
dem Namen Spiesglanztinkturen 9 Tincturae aiv* 
timonii, obgleich in diefen Tinkturen voi^i 
Spiesglanze wenig oder gar nichts gegenwärtig 
ilt, und fie alfo den Namen Spiesglanztinkturen 
keineswegs verdienen. » JDas Spiesglanz was 
man hinzufetzt, fcheint blos zu bewirken, dafs 
das Kali f was durchs Glühen von Zeit zu Zeit 
ätzend wird, nicht fo dünn fliefsen un4 durch 
den Tiegel hindurch dringen könne. 

$♦ 41*- 

E$ gehört hierher die tartarifirte Spiesglanz- 
tinhtur, Tinctura antimonii tartarifata, und die 
fcharfe Spiesglanziinhtur , Tinctura antimonii 
*cris. Die erftere erhält map > wenn man Kali 
mit der Hälfte Spiesglan^pulver mifcht, unfl 
diefe Milch ung eine Stund« lang; oder auth 

wohl 
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•wohl noch länger im ^lühefeuer behandelt, di* 
geglühete Maffe gepulvert noch warm in gerei- 
nigten Weingeift trägt, und einer Digeftion mu 
terwirft. Es kann in diefer Tinktur nur des- 
wegen etwas Spiesglanz gefunden werden, weil 
eine Spiesglanzleber entlieht, wovon fich ein 
kleiner Theil in Weingeift auflöft, diefer Theil 
kann aber aus dem Grunde nur klein feyn, weil 
fich bey dem langen Glühen faft aller Schwefel 
theils verflüchtiget, theils in Schwefelfaure 
umändert. In der fcharfen Spiesglanzünktur 
ift aber keine Spur von Spiesglanztheilen ent- 
halten* Man erhält fie, indem man Salpeter 
und SpiesglanzJkönig zufammen in einen glü- 
henden Tiegel trägt, und wenn das Verpuffen 
beendiget ift , die TWafle noch einige Stunden 
Jftark durchglühet , dann gepulvert, noch warm 
in rektifizirtefien Weingeift trägt, und wie bey 
der Weinfteintinktur einer Digeftion unter« 
wirft. 

Man hätte eigentlich bey diefer Bereitung 
des Spiesglanzkönigs gar nicht nöthig, weil -der 
Salpeter für fich geglühet, fchpn feine Säure 
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verliert, indem dabey Saueritoffgas\ entweicht, 
und der RückJtand als ätzendes Kali bleibt. 
Weil aber der ätzende Rückftand fo leicht durch 
. den Tiegel g*ht, fo fetzt man etwas, voi\ dem 
Metalle hinzu , indem diefes das Kali in einem 
mufigten Flüfle erhält« Es thut diefefc auch 
nicht einmal das Metall, fondern der Metall« 
kalk; derinbey der Verpuffung der Mifchung 
wirkt die Salpeterföure des Salpeters auf das Me- 
tall, und verkalkt es, und diefes bleibt mit 
ctem ätzenden Kali gemifeht. Da wir nun hier 
keinen Schwefel haben, alfo auch kein ge-« 
fchwefeltes Kali entliehen kann , und der vor« 
handene Spiesglanzkalk in dem Weingeifte gar 
nicht auflöslich ift, fo kann auch in der Tink- 
tur Heine Spur von Spiesglanz gefunden wer* 
den, , 

\ : : Da$ Mineralkali wird in der Pharmazie 
nicht fo häufig gebraucht als das Pflanzenkali, 
dem un geachte tmufs derPharmazevtiker wiffen, 
wie er fich folches am leichteften verfchaf- 
fen kann. Bekanntlich erhält man durch die 
Verbrennung einiger Salzpflanzen, vorzüglich 
w*am fie an dem Ufer der See g^wachfeu* eine 

Z . . Afche 
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Afche, die dös Mmeralkali enthält, imd ße kommt 

• 

«mer dem Namen Spanifche Soda, Soda Hifpasd- 
gca, im Handel vor. Man laugt diefe £oda Jak 
Waffer aus» und fucht nun das Mineralkali durofe 
die Kfyftallifazion aus der Fliiiligkeit ku erhal- 
ten» Diefcs Mineralkali ift ebenfalls mit Kefi- 
Jenfätire , verbunden* Aufserdem aber ift es 
jneift entheil s mi^ anderen Salze« vefuaretmgt, 
und deswegen erhält man es auf diele Art nie- 
inals fo rein , als J>ey der Abfcheidung jdobA- 
ben aus dem Kochfalze (§. gg.) und den» Gla*- 
. bcrfalze ($.50*)» 

1 
TVIan pflegt auch trockene thitsifthe H6f- 

j>er , als Hörn f Knochen u+ f. w. in pharmaA*» 
tifcherHirificht, vermittelet einer trocknen Cfe- 
fiillazion zu behandeln, und erhält davon die- 
Telben Gasarten als von den Ffianäeftkortteri, 
«öch ein brandigtes Ol, aber keine |$ur&, Ra- 
dem %ohlenfaures Ammoniak (Chem, TJu fc f. 
39%). Eine eifeme oder fteinerne> Ketof», 
oder auch ein topf artiges ^Gefifs mit eine*Att | 
Haube verfehen, füllt man fd weit mit Hirftfc- 
hotn, oder von allexh Fett befteyten KtKKifcW« j 
Rücken an, dafs der viert e *fb*3 d*¥*n fc* 

bleibt, 
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bleibt, kuttet^ wenn der Hals der Retorte, pd^r 
der aufgefetzten Haube nicht: lang |renug fevn 
follte, noch einen Vo^ßofs daran, der in diß 
Seitenöffnimg einer aufrecht ftehenden fteiner* 
Ben Kruke pafat. Auf die ober« Öffnung diefer 
Kruke ktittet man eine andere oder einen abge? 
fprengten Glaskolben. Zjux Seite diefer JKruk* 
kann noch eine' kleine Öffnung befindlich feyn f * 
iä welche man ein pnevmatifibhes Rohr küttet. 
•las noch in eine zweyte Kruke geht, damit fich 
die Dämpfe f welche fich in der erften Kruke 
»cht völlig verdicken können; in der zweyten 
zu fammeln Gelegenheit haben. Die. zweyte 
kann noch eine Seitenöffnung haben , in wel- 
che man ein Rohr kältet^ deflen Öffnung zum 
Arbeitshaufe herausgeleitet wird, damit das ei- 
nen fehr üblen Geruch verbreitende 0^3 gleich 
in die Luft geleitet werde« Die Retorte legt 
man in einen Reverberirofen, tjnd verhüttet d^e 
Fugen des Apparats fehr genau, öder bedient 
man fich dazu eines topfartigen Gefafses, fo 
kann der Ofen die Gaftalt eines BlafenolWa ha- 
ben^ Man fängt die Arbeit mit gelindern Fetier 
Mi und treibt fo nach und nach alle flüchtigen 
Produkte herüber; In den vorgefetz£en Kru- 
W wird £ch ein übelriechendes empyrevmati- 

Z a fches 
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fehes Öl und eine Wäfsrigte Feuchtigkeit, die 
. einen AntheM fcohlenfaures Ammoniak aufge« 
löft enthält, fammeln , $er gröfte Theil des 
kohlenfauren Ammoniaks aber, wird dabey in 
den auf die er fte Kruke geküttct^n jTopf 'ode* 
, den abgefprengten Kolben herauf fteigen* Diö 
FlüiEgkeit in den Kruken giefst man heraus, 
und trennt die ammoniakhaltige Flüffigkeit von 
dem Öle,' vermittelft eines ScheidetrichteiS* 
Das Öl behält man in den Apotheken unter dem 
Namen Hirfchhornvl , Oleum Cornu Cervi, auf, 
und die ammomakalifche Flüffigkeit, unter dem 
Kamen Itirfchhorngeifi, Spiritus Cornu Cervi 
Das in; der Kruke oder Kolben aufgefiiegem 
kohlenfaure Ammoniak findet man in denkApo« 
theken unter der Benennung flüehtiges Hirfch* 
hornfalz, Sal volatile Cornu Cervi* 

/ ' . . ;..-,,' " ftf * 

Diefes kohlenfaure Ammoniak (§. 4ri&) hat 
aus dem Grunde den Namen Hirfchhornfalz er- 
halten, weil .es in altern Zeiten blos aus dem 
ilirfchhorne bereitet wurde, und es immer eine» 
Antheil von dem brandigten Öle enthält. Wen- 
det man nun die angezeigte Geräthfchaft flieht 

* ■ « ' dazu 
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dazu an, fondern legt bloa eine Vorlage an die 
Retorte, wo Öl, Waffer und Ammoniak zugleich 
in die Vorlage tritt, fo' findet man das Ammo« 
siak imtner fehr unrein, und man mufs noch 
rerfchiedene Sublimazionen , über Afche, Koh- 
le u. f. w. damit unternehmen r um wenigftens 
die gröfste Menge Ültheile davon zu trennen/ 
Diefes macht aber bey weitem weniger Schwie- 
rigkeiten, wenn man die hier befchriebene Ge« 
räthfehaft anwendet , wo das reinere Ammo- 
niak gleich in den Topf oder Kolben heraafitei- 
gen kann. 

§-, 4*7- 

'Hat man eine fogrofse Quantität des Hörn* 
oder der Kfiochen zu diefer Arbeit beftimmt, 
dafs fic nioht auf einmal in das Gefäfs gebracht 
werden kann \ foliann man die erße Kruke des 

Apparats unten mit einem Zapfen verleben, um 

j . * 

den Inhalt auszuleeren, ohfte die Geräthfchaft 
auseinander zu nehmen, oder fie von ihrer 
Stelle zu rücken. Man leert dann die in dem 
Deiülliergefäfse gebliebene Kohle aus , füllt es 
aufs neue mit Knochen oder Hornftücken , lu- 
tirt den Hals der Retorte wieder in die Kruke» 
• • . " ' Z3 und 
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und fangt die DeftüUzion aufs neue an; fö 
kann man diefes fo lange wiederholen f bis das 
äüfgeßülpte Grfcfafs völlig mit dem kohlen fauren 
Ammoniak angefüllt ift* Es kann diefes am. 
fceqüemlten bey der Einrichtung gefchehen, wo 
Xnan ein topfartiges mit einer Haube verfehene? 
DelHlliergefafs anwendet, iqdem hier Mos die 
fläube abzunehmen, und die thierifche Kohle her- 
auszunehmen ilt, und man das Gefäfs aufs neue 
%n füllen und foiche wieder aufzufetien hat; 



Das fei Äem WaÄTer gel&Tste mit heräbergegan- 
gen^ Ammoniak, pflegt man wohl nochmals übst 
etwas Holzafche oder Kohlenpal ver abzuziehen, 
wodurch die gröblten Ölthtile, welche hier zu* 
ruckbleiben , davon getrennt werden. Man er- 
hält hierdurch einen Antheil trocknes gereinig- 
tes aber immer noch mit etwas Öl verbcttidene5 
Ammoniak, und die zugleich dabey erhaltet** 
f Iftffigkeit wi*d als rehtifairtcr Hirfchhürngtf^ 
Spiritus Cornu Cervi rectificatus, aufbewahrt» 

*'■ ■ ■ • 

$^4*9- 
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$• 4*9- 

Da aber die Reinigung des Ammoniaks immer 
«twas beschwerlich iß^ fo kann es nicht als ein 
Betrug angefehen werden, wenn man es gleich 
durch die Trennung aus dem Salmiak in einem 
Teinen Zußande darftellt, indem man bey der 
eben befchriebenen Trennung des kohlenfau- 
im Ammoniaks , durch hohlenfaure Kalkerde 
($- 9 £•) der Mifchung rot der Sublimazion nocfe 
& Knochenöl hinzufetzt. Das Ammoniak Ter- 
bindet (ich hier mit den feinden Ölth/eilchen 
und bildet das künstliche Hirfchhqrnfalz ; löfst 
man dann einen Theil davon in drey Tbeilen 
4*ftillirten Waffer auf , fo gibt et auch eine* 

fchr guten rektüizuien Hirfchhorngeiß. 

», 

$. 420. 

Bringt manch* bey dieferOperawcm erhal- 
tene einpyreriäatifche Öl nochmals in einext 
Kolben, ihut etwas Waffer und reine Afcha 
oder gepidv^rte Kohle hi»zuv fetal einen Helm 
darauf, und defiillirt aus einem Sandbaade mit 
mäfsigem Feuer die Flfifligkeit fo lange herüb*r f 
bis das mit dem Waffer zugleich übergehen*« 

Z 4 - t 
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Öl dunkel zu werden anfängt; fo ift das her- 
übergegangene Öl , das fogenannte thierifche Öl 
des Hippels* Oleum animale Dippelii. 

Es hat diefes Öl einen fehr durchdringen- 
den Geruch (Chenu Th. i* jj. 410;) , und kann 
ebenfalls vermittelt eines Scheidetrichters von 
dem mit herübergegangenen )Vaffer - getrennt 
werden. Es zeichnet fich diefes Öl vorzüglich 
dadurch aus, dafs es fich wie die ätherif ehern 
Öle in Weingeiß auflöft 9 beym Zutritt des Sau* 
erftoffgafes wird es ebenfalls zähe, aber auch 
zugleich fchwarz , deshalb ift es nöthig diefes 
Öl in kleinen Gläfern aufzubewahren , auch zu» 
gleich etwas reines Waffer mit hineinzugiefsen, 
und es fo uihgekehrt in einem Gefäfs mitWaffet 
aufzubewahren. Man bewahrt die Gläfer um« 
gekehrt auf , damit das WafTer den Matz um 
den Stöpfel einnehme, und dadurch das Ein» 
dringen des Sauerftoffgafes laus der Atmosphärr 
verhindert werde, -' 



$. 4«*- 
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JJ. 422* 

Die bey diefer Arbeit röcMändige 'thieri* 
fche Kohle, kann man in offenem Feuer aus* 
glühen, und durch Hülfe der Schwefelsäure 
die Phosphorfaure daraus abfcheiden , die 
dann mit Kohlen im Glthefeuer gehörig behau* 
delt, den Phosphor (Chem, Tlu 2» #. 402 ~ 407.) 
gibt, - 

$. 423. 

Braucht man reine Phosphorfäure, fo hat ' 
man blos mit dem Phosphor, oder nach meiner 
Vorftellung mit feiner Grundlage den Sauerftoff 
in Verbindung zu bringen* Man fetzt daher 
einen Glastrichter auf ein Glas, legt einige Stück- 
chen Phosphor hinein, und fetzt das Geräthe an 
einen feuchten Ort in eine Temperatur, die 
nicht unter dem Gefrierpunkt ift» Der Phos- 
phor oder feine Grundlage nimmt den Sauerftoff 
aus der atmosphärischen Luft unter Dampfen < 
und Leuchten an, und wird zur Phosphorfaure, 
dienlin Feuchtigkeit anzieht, und dann in das ; 
untere Gefäfs heruntertröpfelt. Man kann auch 
dwi Phosphor unter einer Glasglocke mit atme«* . 

Z5 fyhä 
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fphäütiMkw Luft gefüllt, Verbrenn*** , lind AH 
dadurch «tttfieheftde trockne Pho*phOrfäure iA 
d^fiiHirtem Waller außöfen. Man ßellt die hier 
ferhaJtene Phosphorfäure gern noch einige Zeit 
an die Luft, damit fie noch etwas Sauerfioff 
anrt«|iw0 f weil fie »o$h einen Antheil mavoll- 
kommene Phosphorfäurf enthält, B£fn kann 
diefe Säure auch fehle gut durch die Behandlung 
rtles Phosphors mit der Salpeterfäure {Chem. Ih. 
•&« §. 411.) erhalten, E$ iß aber dahey die Be* 
Jmtfamkeit nöthig, da& man nicht zu viel Phos- 
phor auf einmal in die gehörig mit Wafler vej> 
dünnt$ Salpeterfäure trage, weil foiftß leicht Bnt^ 
Zündung zu befürchte^ iifi. Stterftf» bewirkt es am 
heften in mehreren kleinen Kalben* in welchen 
»ur eine Unze verdünn teSalpeterfäurevojhandea 
iß, und in die er nur ein halb Quantchen. PhOfr* 
phor auf einmal trägt. Die Erwärmung gefcbie» 
het.vermittelfi einer Lampe, ux^d iß der Angriff 
zu fiark, fo wirjcL er durch hinzugefetztes defiil- 
lirtes Wafler gemindert. Mit fechs Kolben und 
einer Lampe konnte er in 5 Stunden ia Unzen 
PhosjphpT fäuren* Eine Unze Phosphor lieferte 
auf diefe Art, nachdem die etwa noch vorhan- 
dene Salpeterfäure. und die unvollkommene 
Phosphorfäure durch eine Deßillazion wegge- 

fchaft 
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fchaft wotden , ät Uhze Iwmaentrirte Phosphor 
ßure von a,ooo fpezififchem Gewicht. 



Vorzügliche Aiiflöfungsmittel des Phos- 
phors find die ätherifeheri und fetten Öle und 
die fchwefelfaure Naphte (Chem. Th. 1. $. 
357.% Die letztere Verbindung wird jetzt 
fiark als Arzneyinittel empfohlen f und man 
erhalt fie, wenn man kleine Stück gen Phosphor 
in ein Clas thut t eine zweckmäfsige Menge 
rektitizCrten fchwefelfauren Äther darauf giefsfc, 
und es fo einige -Zeit fiehen läfst* Der Äther 
verbindet fich mit einem Antheile Phosphor 
und die Verbindung dampft deshalb beym Zu* 
tritte der Luft und leuchtet im Dunkeln, 



» 
gdttling* praktifch« WrthtiLe und Vetbeffierungen, 
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'"'- - $• 387 — 589.' 

Ebendafelbft S* 291. 

- 0. 39°« 

Bcinek Diffevt. Inaug. med. Mens momenta quaedara 
de Mofcho natarali et arttfacto, Ienae 1784»' , 

S. 39» — 393-\ 

HSftorirche Überßcht der mitKohlpnpulver unternonv 
. mcnen Verfucbe etc. im Tafchenbuch für Scheide« 
künftler 1798- S* 1x9, 

& 393 — 39T. 

Gotffings praktifche Vortheile und Verbellerungen etc. 

S. 269. * - ' J - 

tf. 308 — 4<>P. 
JTbendafelbft S. 373* 

§. 405 — 408- 

Meyers Vcrludie ZU r nähern Erkenrttnifs des unge- 
löfchten Kalks. Hannov, 1764* 
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La- Grange ökonomifcherf Verfahren ilaa reine kaufii- 
fche Laügenfalz im Grofsen zn bereiten, in' Troms- 
dorffp Iournal der Pharm. B. 5. St. 2. S. 222. 



J. 409 — 413. 
Meyers chemifche Verfuche. 

Dehne Verfuch über die fcharfe Tinktur des Spie«* 
glanzlöhigs. Helmft,— 1798» 

(J. 4»4. , 

Guttlings praküfehe Vortheile und VerbelTerungeru 
S/105. * 

J$. 415 — 421. 
Ebendafelbft. S. 99. 

• $. 423. 

Tromsdorf üt^er die Bereitung der Phosphorfäure, in 
feinem Iournal der Pharmazie, B, 1* St, ö, S. 9* 

Scherer in Tromadorffs Iournal der Pharmazie, B. 3. 
& 291. * 
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-Suerfew «W di* vortheUfcfrftefte Art PbosphöiTäure 
zu gewinnen in Pfaffs und Scheels Nordifcben Ar- 
chiv für Natur und Arzneywiffenfchaft, q, Stück, 
Kiel 1800. S. 193. 

Über den Phosphor als Arzaeymittel von Franz Bout- 
tatö. Göttingen 1800. 
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Fünfte AbtheLlung, 



Über die Metalle und ihren Veränderungen. 

XJie Metalle, wovon man in der Medizin und 

alfo auch in der Pharmazie bisher Anwendung 
gemacht hat, und gröfstentheils noch macht, 
find das Gold, Silber, Queckfilber, Kupfer* 
Eifen, Zinn, Bley, Zink, Wismuth, Spies* 
glanzmetall , Arfenikmetall und Braunfteinme- 
tall. 
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§. 426/ 

Von den weriigften diefer Metalle hat man 
aber nPihrem metaHifchen Zuftande, medizi- 
nifche Wirkung zu erwarten f ihre Wirkung 
liegt blos in der mannigfaltigen Veränderung, 
der N fie in Ansehung der Verkalkung unterwor- 
fen fin/i , wobey noch auf den damit verbunde- 
nen Schwefel Rüclrfcht genommen werden 
mttfs 9 wozü^ber^ eine befördere Abtheilung 

Das Gold, r Aurumj£Chem.'Th,-i» §• 435 
und 36. Th.» 2. §. £51 und 460,), könnte jetzt 
füglioh aus der Reihe der in pharmafcevtifcher 
Hiniidit nöthigen'Äletalle wegbleiben, weil die 
Jtficfrtigkeit fem er mediizinifclien Wirkung hin- 
länglich entfchieden iß f vielmehr hat man d*- 
von, weil es feiten rein iß, noch fchadliche 
Wirkung zu erwarten. In altern Zeitezi mach- 
te man wohl da$ Blattgold unter verfchiedene 
Pulver, z % B. unter das weifse, rothc und 
fchwarze Margraf enpulver , man fetzte ei ver-, 
.fehiedenen^phituofen FlMigkeitenxu, pflegte 

'i - auch 
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auch wohl Pillen damit zu vergolden. Von deni 
Golde hat man nun feiner fchweren Verkalkbar« 
Iteit wegen , keine Wirkung zu erwarten f aber 
das Kupfarwas immer damit vermifchtift, kann 
fehr leicht, vorzüglich bey Hindert*, denen oft 
das Margrafenpulver gereicht wird , nachtheil*« 
ge Wirkung verurfachen. 

§. 4*8- 

l£ine Hauptveränderung welche das Gold 
unterworfen ift, ift die Auflösbarkeit in Königs- 
Waffer, unddieNiederfchlagung aus feiner Auflö- 
sung durch Ammoniak zu Knallgold oder knal- 
lenden Goldkalk (Ghem.Th. s* §. 453-)* welcher 
in altern Zeiten auch wohl als Arzneymittel ge t 
geben wurde. , 

$♦429, 

Das Silber 9 Argentum (Chem, Th. j..<$, 
439. u. 40. Th. a. §♦ 46a — jä.) 9 fpielt als in- 
nerliches Arzneymittel ebenfalls keine fonderli- 
che Rolle, man hat davon blos den Silperfalpe?- 
ter ($. fl?il) in altern Zeiten angewendet, und 
diefer ift auch vom Waffer befreyt, als ein äu- 
f$qr aches Arzneymittel unter dem Namen Höllen^ 

Aa ftein 



Digitized by 



Google 



370 Fünfte Abtheilung. 

fiein, wovon fchon in 3er Abtheilung von den 
Salzen die Rede göwefen ift , bekannte 



-§. 430. 

Das Quechfilber, Hydrargirum (Chenu Th. 
1. $. 441 — 43. u. Th. 2. $. 473 — 490.), g*> 
hört zu den Metallen , wavon wir die große 
Menge Arzneymittel aufzuweiten haben, und 
die Verfchiedenheit derfelben, gründet lieh eben- 
falls haupttachlich auf eine vollkommene oder 
unvollkommene Verkalkung deflelben. ' 

$• 43*- 

Das Quedkfilber, wovon als ArzneymittelGe- 
brauch gemacht werden foll, mufs von allen an- 
dern Metallen freyfeyn, deswegen mufs man das 
im Handel vorkommende immer noch durch eine 
Deftillazion reinigen. Man füllt eine Retorte, 
welche einige Pfunde davon fallen kann, damit 
bis zur Hälfte an, und bindet an den Hals derfel- 
ken eine Tute aus Löfchpapier mit Bindfaden. 
Darauf legt man die Retorte "in ein $andbaa<l, 
was man bis 6oo° Fah. erhitzt, und leitet die 
T*apiertute in ein vorgefetztes Becken mit Waf- 
♦ * * ■ y fer 
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$er, befeuchtet aber auch zugleich die ganze 
Tute dt ber verdampft bey 

«liefern '. a lieh aber in dem 

Hälfe d der feuchten Tute 

wieder it*r dem im vorge- 

hen I ^afler, al$ laufendes 

©der m< r; dieä wäre nun 

<fos gere Var das Queckfilber 

*ein, fö wird in der Retorte nichts übrig blei- 
ben, die Metalltheile , Bley, Zinn, oder Wis* 
muth aber, womit das Quefckfilber verunrei- 
niget war, bleiben zurück. Kann man fich 
dazu eiferne Retorten verfchaffen , fo ift es aus 
dem Grunde bequem, weil man fie ins offne 
Feuer legen kann. \ 



Nach Hildebrandts Erfahrung, füllen doch 
t>on den etwa mit dem Queckfilber gemifcht ge- 
*refenen Metallen , kleine Antheile faiit in die 
Höhe geriflen werden f deswegen wäre es aller* 
dings rathfam , fich alles Queckfilber was zu 
pharmazevtifchen Gebrauch für innerliche Ära-. 
neymittel beßimmt ift, ans dem Zinnober 
(€hem. Th. a. $. 48?.) herzuftellen, Mah ver- 

Am mifch* 
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mifcht ans dem liiertu zwey Theiler|feflMvei?- 
tcn Zinnober mit einem Theile metallifcher Ei* 
fenfeile, thut die Mifchung in eine Retorte, 
bindet an den Hals de 
und verfährt in allen i 
^befchrieben habe* D 
hier mit dem Schwefel 
feltesEifen, und das 

Flüchtigkeit wegen über* Wie ein fehr reines 
Quecklüber aus den ätztodfen; Stfcblimat durch. 
Eifen gefchieden werden kann > ifi oben §. 159* 
angezeigt worden. 

$* 433* 

Um das Quecklilber in Anfehung feiner 
Reinheit zu prüfen , foll man etwas Quecklilber 
mit einer Auflofung des falpeterfauren Queck- 
jQlbers eine Zeitlang digeriren* Wird das fal- 
peterfaure Queckfilber mit keinem andern Me- 
tall dadurch verunreinigt, fo ift das Queckfilber 
als rein zu betrachten«. Man kann lieh diefer 
Methode auch zur Reinigung des Queckülbers 
bedienen. 



$♦ 434* 
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0. 434- 

Das jfcetallifche Queckfilber Verändert fleh 
durch anhaltende Bewegung beym Zutritt des 
Sauerfioffgafes in ein fchwarzes oder fchw'arz- 
graues Pulver (Chem. Th. »'. $♦ 474.) , welches 
ein unvollkommener Queckfilberkalk iß. Die- 
fer Übergang des Qufcckfilbers in einen folchen 
Kalk, wird dadurch erfchwert^ dafs die Theile 
-des Queckfilbers fo nahe an einander liegen, 
deswegen bewegt man es lieber mit Dingen 
die es mehr auseinander halten, damit der 
Sauerßoff des Sauerfioffgafes* der Atmosphäre 
fich leichter mit den kleinfien Theilchen des 
•Qiieckfilbers verbinden könne. Man reibt es 
daher mit Bittererde , mit Zucker, mit Schwe- 
fel, mit Spiesglanz mit -Fett; auch mit Gummi 
und Wafler, u* f. w. Beyfpiele hiervoi\ find 
der Mercurius faccharatus , Mercurius tttkalifa- 
tus, Mercurius gummofus, u. f. w. Das Rei- ( 
hen mufs bey demerfiem fo lange fortgfefezt 
werden , bis das Ganze fcu einem grauen Pulver 
'geworden, und gar keine Queckfilberkügelchen 
-dabey mehr bemerkbar find. Es kommt hier 
allerdings auf ein bestimmtes Verhältnifs an, 
deswegen pflegt man gewöhnlich einen Theil 

Aa 3 t Queck- 
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Queckfilber und zwey Theile von dem Zufatze 
auf angezeigte Art zu behandeln. .* 



$. 435- 

Vom Schwefel nimmt man gewöhnlich eir 
nen gleichen Theil, und vom Spiesglanze zwey 
Theile zu einem Theile Queckfilber; beydes 
mufs anhaltend fo lange in einem Mörfer gerie- 
ben werden, bis weder Queckfilberkiigelchen, 
noch bey der zweiten Milchung Spiesglanze 
theilchen mehr zu fehen find. 'Das erfte Pro- 
ducta ift der fogenannte mineralifche Mohn, 
Äthiops mineralis, und das zweite der Spies» 
gUtnzmohr^ Äthiops antimönialis t wovon in 
dem näehßen Abfchnitte noch die Rede feyn 
wird* 



%. 436., 

Das Queckfilber mit Terpentin oder Fett in 
einem Mör/er gerieben , gibt eine graue falben- 
artige Mifchung und macht cfen Grund zu der 
fogenannten Queckfilberfalbe aus; auf zwey 

Thei- 
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Theile Queckfilber pflegt man einen Theil Ter* 
pentin zu nehmen, die Mifchung v aber danq 
noch mit Fett; zu verdünnen; wenige Gran hin* 
zugefetzte Schwefelblumea beschleunigen diefe 
Veränderung ungemein« 



$. 437- 

Der Hahnemannifchefchwarze Queckfilber- 
J^aZA, Mercvrius folubi^is Hahnemanni, gehört 
ebenfals zii den unvollkommenen Queckfilber- 
kalken, und er ift füglich allen übrigen unvoll- 
kommenen Kalken diefes Metalls zu fubftkui- 
ren. Man erhält ihn, wenn man reines Queck- 
iilber in einen Kolben , mit völlig vpn Schwe- 
fel- und Sal^fäure freyer Salpeterfaure , mit 
einer zweckmässigen Menge defiillirtem Wafler 
verdünnt, übergiefst, .ux^d d,ie Auflöfuag an 
einem kalten Orte veranfialtet, wobey man den 
Kolben noch in ein Gefafs mit kaltem Wafler 
fetzen kann. Man lafst es fo 3 — 4 Tage ; >a 
wohl* 8 Tage Itehen, wodurch die Auflöfung 
des Queckfilber* nach und nach bewirkt wird, 
und es entfieht hierdurch ein kryftallifirtes fal- 
peterfaures Queckfilber (§. 173.)- Itylan gie&t 

Äa 4 die 
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die FlüIRgkeit von dem Satze ab , und läfst zü^ 
gleich das noch nicht aufgelofte Queckfilber 
aus dem Kolben laufen. Das kryftallifirte Salz 
fammelt man behutfem f löft ^s in deftillirtem 
Wafler auf, und trppfek in diefe FlülEgkeit fo 
lange ätzendes Ammoniak ($. 98*), bis kein 
fcliwarzerNiedeFfchlag mehr daraus itiederfällt, 
oder der fchwarzfallende Niederfchlag weis zit 
werden anfängt. Den Niederfchlag lufst man 
gehörig mit Wafler aus, und läfst ihn*behütfam 
ohne Wärme abtrocknen. Die Abtrocknung mufs 
behutfam gefchehen, weil fich fonft leicht eii* 
Theil des Kalks wieder zu Metall iredfizirt. 



$. 458- 

Dtefe Operazion ift etwas langweilig» wefl 
die Auflöfung des Queckfilbers in der Kälte zu 
vjel £eit fcöthig hat* Nach meiner Erfahrung 
kann man gleich das Queckülber in der Wärme 
ayflöfen . die Auflöfung mit deftillirtem Wafler 
verdünnen und mit ätzendem Ammoniak nie» 
derfchlagenj doch ift *s ebenfals rathfam fo* 
gleich mit der Niederschlagung aufzuhören, 
wenn der Niederfchlag weis herauszufallen 

an* 
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anfängt. Man fammelt dann den fchwarzen 
Niederschlag, füfst ihn gehörig mit deftillirtem 
Wafler aus, und läfst ihn abtrocknen. Die 
Auflöfung/in der Kälte, foll den Queckfilber- 
kalk in einem mehr unvollkommenen Zuitande 
erhalten, aber diefe ünvollkommenhek be- 
wirkt auch da« Ammoniak, wenn er gleich etwas 
Vollkommener vorher in der Säure vorhanden 
feyn follte. 

$ : 439* 

Diefer unvollkommene Queckfilberkallt 
liefert ohne Weitläuftigkeit, alle die oben an- 
gezeigten Ayzneymittel , wenn er mit Zucker, 
Bittererde, Gummi, Schwefel, F$tt u. f. w. 
nach einem bestimmten Verhältnif$e zufammen 
gerieben wird. 

$. 44o.> 

Ein ähnlicher unvollkommener Queckfil- 
berkalk ift der Saunderfche graue Queckfilber» 
halky Metcurius cinereus Saimderi. Man er- 
hält ihn, wenn man gleiche Theile, ganz fein 
geriebnes verfüfstes falzfaures Queckfilbe* (5, 
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3l6cO mit kohlenfaurcui Ammoniak, in einem 
Glasmörfer mit etwas Waffer eine Zeitlang zur 
fanimen reibt , und das dadurch entstehende 
graue Pulver mit Waffe* ausfüfst ürtd abtrock- 
nen läfst* 



*■' *• 44'- 

Wenn dajs Queckfilber in einem langhälfig- 
ten Kolben einer hinlänglich hohen Temperatur 
beym Zutritte des atmosphärischen Sauerftoffga- 
fes mehrere Wochen ausgefetzt wird, fo erhält 
man einen vollkommenen Kalk, der eine rothe 
Farbe hat, und Unter dem Natnenfürßch bcre* 
teter rother pueckfilberkalk, Metcurius calci- 
natus per fe (Chem. Th. q* §, 475*)* aufbewahrt 
wird. 



§♦ 442. 

Weil aber diefe Operazion fehr langweilig 
ift, und man durch Hülfe der Salpeterfaure 
(Chem, Th* 2, ß. 476.) *>inen ähnlichen vollkom- 
menen Kalkdarfiellen kann, fo pflegt man fic^i 
lieber, diefer Methode zu bedienen. Man löft 
eine beliebige Menge Queckiilber in reiner Sal- 
peter- 
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petertaure in der Wärme auf, und dampft fie 
in einem niedrigen Kolben oder einer glafernen 
Abrauchfchale, die man in ein Sändbaad gefetzt 
hat, bis zur Trockn6 ab. Hierauf gibt man 
ftärkere* Feuer, wobey viel falpeterfaure Däm- 
pfe entweichen, und unterhält es dann fo lange, 
bis alles ein rothes glänzendes gleich fam kry- 
ßallinifches Anfehen erhalten hat» , Erhitzt man 
die trockene Maße in einer Retorte , oder in ei> 
nem nicht abgefprengten Kolben , fo kann man 
auch mit der Erhitzung aufhören, wenn ein 
glimmender Holzfpahn an dieMiindung der Re- 
torte oder Kolben gehalten, in Flamme aus- 
bricht. Es iß dies ein Zeichen dafs nun Sauer JtofF- 
gas entweicht, und damit iß zugleich die Wie- 
derherßellung des Queckfilbers verbunden; in 
den Apotheken wird diefer Queckfilberkalk un- 
ter dem Namen rother Queckfilberkalk oder ro+ 
ther pueckfilberpräeipitat, Mercurius calcinatu* 
f. praeeipitatus ruber, aufbewahrt« 

$* 443- 

s 

Diefes Produkt wird vorzüglich von den 
Holländern im Grofen verfertigt, und deshalb 
von wenig Apothekern felbft bereitet. Beym 

Ein- 
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kauf hat man Höh daher zu hüten» dafs er nicht 
mit lyiennige, Zinnober oder Ziegelmehl yer* 
mifcht fey. Vor dem Löthrohr auf einer Kohle 
behandelt, darf er, wenn er acht iß, keinBley- 
korn oder etwas erdiges hint erlaflen , und auch 
Veine Schwefeldämpf e. von iich geben. 



$♦ 444. 

Der minerälifche Turpeth , Turpethum mi- 
nerale (Chem. Th. 2. $. 477.)» iß ebenfalls ein 
Vollkommener Quf ckfilberkalk , aber nicht fo 
vollkommen als der rothe Queckfilberkalk* Er 
hat eine gelbe Farbe, ^weswegen man ihn auch 
wohl Mercuriits praeeipitatus flavus zu nennen 
pflegt. Um ihn zu erhalten . übergiefst man in 
einem Kolbejv fünf TTheile Queckfilber mit fechs 
Theileii konzentrirter Scfiwefelfiure (Vitriolöl) 
(§• isi-O» f ßtzt & eTi Kolben in eine Sandkapelle, 
und erhitzt es» Es entweicht ein beträchtlicher 
Antheil unvollkommene Schwefelföure, wes- 
wegen man die Arbeit gerne unter einem Rauch« 
fange unternimmt, Bey den Angriff der Schwe- 
felfäure auf das Queckfilber entßeht eine weifse 
Salzmafle, nimmt man diefe aus dem Kielben 
heraus , thut fie in einen Glasmörfer und reibt 
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fic mit heilsem Wafler an t fo wird ein Antheil 
des entfiandenen fchwefelfauren Queckfilbers 
($. 175.) aufgelöft, aber der grofste Theil bleibt 
als ein gelbes Pulver unaufgelöfst zurück. Man 
-wäscht es völlig mit; reinem Waffer aus, und 
läfst-es abtrocknen* 

$♦ 445* 

Das ^Kupfer, Cuprum (Chem. Th. u tf. 446 
11. 47. Th. 2. $. 491 — 505.) t iß in altern Zei- 
ten wohl in Subßanz als Arzneymittel gegeben 
worden , jetzt aber wird kein Gebrauch mehr 
davon gemacht. Man braucht gewöhnlich die 
Kupfer falze, und davon ift fchon oben das nö- 
thige angezeigt worden.- Weil das Kupfer fo 
leicht in Säuren, auch in Pflanzenfäuren auflös- 
lich ift, und daher den Arzneymitteln leicht ei* 
neh ekelhaften Kupfergefchmack und brechen 
erregende Kräfte mittheilen kann, fo mufp man 
fich hüten, zur Bereitung der Arzneymittel 
kupferne Gefäfse anzuwenden. 

$. 446. 

<. Das Eifen, Ferum (Chem. Th. 1. JJ. 448 -^ 
%$. u, Th. a. jj. 506 — 517.)» wird als feines. 

Pul- 
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Pulver unter dem Namen Eifenfeüe, Lünatura 
martis, in den Apotheken aufbewahrt Man 
mute Sorge tragen, dafs keine Kupfer- oder 
Meilingfpähne dabey befindlich find, weil diefe 
xu leidlichen Wirkungen Gelegenheit geben 
könnten. Man mufs fie daher abfichtlich feilen 
laßen, oder fie doch von Arbeitern nehmen, 
die blos Eifen oder Stahl verarbeiten. 



0. 547- 

Überhaupt Tollte man die metallifche Ei- 
fenfeile nicht als Arzfreymittel gebrauchen^ 
Weil fie ohnedem als Metall nicht -wirkt, und 
fie fich auch nicht lange in diefem Zuftandehält, 
weil fie durch die feuchte Luft fehr bald in ei* 
jien unvollkommenen Kalk verwandelt wird. 
Man brauchte aber aus diefem Grunde einen 
blos unvollkommenen Eifenkalk aufzubewah- 
ren, den man unter dem Namen Eifenmohr, 
Aethiops martialis , erhält, wenn man reine Ei- 
fenf eile mit deftillirtem WalTer übergiefst und es 
fo mehrere Wochen fiehen Jäfst. Man trennt 
den entftandenen fchwarzen Kalk durch fehlem* 
raen von der noch vorhandenen Eifenpfeile, 
bringt es dann auf ein Filtrum , um den Kalk 

von 



Digitized by VjOOQLC 



Metalle und ilue Veränderungen. 383 

vom Wafler zu befreyen, und glüht ihn 
mit famt den Filtrirpapier in einem bedeckten 
Tiegel aus. Man kann den Eifeiimohr auch er- 
halten, wenn man kleine eiferne Nägfel in ei- 
nem- Schmelztiegel glfcht,* u ^d nach Und nach 
Jieifses Wafler darauf tröpfelt. Der dadurch 
entgehende fch warzglänzende Überzug wird in 
einem Mörfer abgeitofsen , } welches der Eifen- 
mohr iß. . •* 

- ' ' 
# ' $♦. 448- 

Schlägt man eine Auflofung des reinen Ei- 
fenvitriols in Waffer mit Kali nieder, wäfcht 
den Niederfchlag gut aus , und läfst ihn ab- 
trocknen, fo erhält man einen ähnlichen unvol- 
kommenen Kalk, wenn man ihn mit Öl anrührt 
und in einen bedeckten Schmelztiegel aus- 
glüht. 

$. 449- ' 

Vauquelin gibt noch eine beflre und fchnel* 
lere Methode, diefen Eifenmohr zu bereiten an. 
Er glüht zwey Theile reine Eifenf eile mit einem 
Theile eines vollkommenen Eifenkalks z. B. dea 

ad- 
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adftringirenden Eifenfafrans'm einem verfchlof- 
fenen Tiegel zwey Stunden lai^g. Der Sauer- 
ftoff in den vollkommenen Kalke vertheilt lieh 
mit] dem metallifchen Eifen , wodurch dann ein 
fch warzer unvollkommener Eifenkalk oder der 
Eifenmohr entlieh^ 



Ohne Bedenken kann aber auch d?r foge- ! 
nannte Hammerfchlag, den man durchs Glühen j 
und Hämihern des Eifens erhält, wenn man 
ihn von allen Unreinigkeiten befreyt, fammelt 
und aufs feinfte präparict, als Eifenmohr ge- 
braucht werden. Vollkommne £ifenkalke find 
der adfirirtgirende Eifenkalk f Crocus martis ad* 
fhingena, der eröffnende Eifenkalk, Crocus mar- 
tis aperiens , das Caput mortuum nacli der Be- 
reitung der Schwefelsäure , Caput mortuum vi- 
trloli u. f> w. Man macht jetzt von diefen Kal- 
ten ihrer fchweren Auflösbarkeit in Säuren 
wegen , als Arzneymittel keinen Gebrauch 
mehr» 



fr 408- 
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Das Zinn f Stannum (Chem. Tb. 1. §. 457. 
1*. 58. «. Th. s. §. 518 — 5*40, *ft' bisher ei- 
gentlich blos im metallifchen Zuftande als Arz- 
neymittel angewendet worden , wozu man es 
durchs Feilen zu zerkleinern fucht. . Man pflegt 
auch wohl das Zinn fo Weit zu erhitzen, dafs es 
eben fchmelzen will, giefst es.dann in "einen et- 
was erwärmten eifernen Mörfe'r aus, wo es dann 
feiner Sprödigkeit* wegen leicht gepulvert wer^ 
den kann. Man mag das Zinn als Arzaieymit- 
teh zu brauchen willens feyn, odifer man ma(> > 
$$ zu pharmasevtifchen Gefäfsea befiimmt ha- 
ben, fo-mufs man hauptsächlich auf feine Rein- 
heit.fehen. So wie die Zinngiefser* es gewöhn* 
lieh meiftens bey uns verarbeiten, ift es nicht 
von Bley frey, und kann hier auf keinen Fall 
gebraucht werden. Man erfährt die Verunrei- 
gung desZiiins mit Bley, wenn man etwas von 
der Zinnfeile mit deltillirtem EURge kocht; hat 
der Eilig keinen füfsen (Jefchihack angenom- 
men und gihfcer mit der Hahnemannifchen Bley- 
probe keitien dunklen Niederschlag, fo ifi da* 
Zinn von Bley frey. 



^ 9 h S- 450. 
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V 

§. 452. 

In altem Zeiten bereitete man einen Kalk 
qus Zinn und SpieSglanzmetall , vernciittelft des 
Salpeters, unter dem Nartien Bezoardicum Jo- 
vialej wovon aber jetfct kein Gebrauch mehr 
gemacht wird. . 

. §♦ 453. 

Das Bley f Flurtibum (Chem. Jh. 1. 5. 459* 
]u. 6o. u. Th. ßi §. 525 — 535*)» gehöret zu den 
Metallen, bey deflen-medizinifeh&j Anwen» 
düng man fehr behutfam feyn mttfs. letzt üt 
auch der innerliche Gebrauch des metalüfchen 
Bleyes ganz aus der Mode gekommen, 

0. 454. r 

In den Apotheken iß von dem* Bley ein 
ialb verglafter noch unvollkommener Metall- 
kalk unter dem* Namen Bleygläiite, Lythargi- 
rium, bekannt» Er wird auf den, Silber- und 
Bleyhütten bey der Abtreibung des Silbers oder 
Trennung der unedlen Metalle von den edlen 
gewonnen, und wird eigentlich bloa zu Pfla- 
. */ • «* Item, , 
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-fterh, Salben, und der Bereitung des BIeyeflig$ 

gebraucht* ' 



fr 455. 



Ein vollkommener Bleykalk ift die rotlie 
Mennig, Minium, Sie wird durch eine anhal- 
tend fortgefetz-te Verkalkung des grauen Bley v 
kalkes gfewonnen. Der Apotheker bereitet iie 
-nicht felbft, indem fie fabrikmäfsig gewon- 
nen wird, er mufs fich daher beym Einkauf 

1 

hüten, dafs fie nicht mit rothen Erdän ver- 
mifcht iß* Der Gebrauch der rothen Mennig 
ift von dem der «Glätte nicht viel verfchieden, 
. und die Verf älfchung diefes Produkts kann durch 
<üe Redukzion am befien gefunden werden» 

$. 456* 

:• . Der Zink, Zincum (Chenu Th* i. $ 4.6* &. 
,/6^.,Th. £♦>$. 5&6 — 540,), wird im kalkformi- 

gen Zuftande aJU Arzneymittel angewendet. J3a 
tinufs hier imm^r der oftindifche Zink gebraucht 
.werden. Der Harzzink ift nie: rein, und gibt 

auch keinen weifsen Kalk. Man legt um den 

Kalk des Zinks jlu erhalten in eigegn g$wähnK- 

B b * ch$n 
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eben slföndofen einen Schmektiegel etwas 
fehräg ein , legt ein Stück Zink hinein and er- 
hitzt es bis z^m Jlufs. Erhitzt man es nach 
dem Fliefsen noch etwas ftärker, und berührt 
die Oberfläche des Ichtnelzenden 2inks mit ei- 
nem lariggeftielten eifernen Löffel; fo Fangt der 
Zink gleich an mit flamme zu brennen, und in 
den Zuftand eines weiCsen Kalks überzugehen. 
Man nimmt den Källi fc, wie er eirtfteht mit 
demlröffel heraus, lind legt ihfc auf ein Kupfer- 
• oder Eifenblech; Indem mannen Kalk heraus- 
nimmt, kommt mit dem Sauerftoffgafe .4« *t- 
TOOSpharifcben Xiüft wieder nfeue Mötallfläcbe 
in Berührung und.der Zink fängt auch *nt&t 
.an «l brennen und fich zu verkalke?*; xm 
fem diefes nun fa lange fort^ bis d$r ganze 
Zink in einen folchen Kalk verwandelt worden 
ift. Es ift dabey kaum zu verhüten, dafs nicht 
.zugleich mit dem Kalke kleine Anjtheile Metall 
* . keratisgenomihen werden, deswegen ift es rath- 
fam den ganzen Kalk beihem Mötfer mit Waf- 
Her au reiben, und den leichten Kalk nach *»d 
1 von dem noch vorhandenen fc&w*reren Metall 
abzufohleminenv " Man läfst fi£ da*äuf abtrock- 
nen, und benutzt fie unter dem Namen Zinkbb- 
mm f Flores, Zinci. Ob man afuch nach van 
• . ■ " Moni 
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Mons Vorfchlag liitt der Zinkblumen mit Si- 
cherheit den Zirikkrflk, den man durch die Nie- 
derschlagung aus der Auflöfung des gereinigten 
Zinkvitriols ($. ig5.) durch Pflanzenkali erhält, 
anwenden könne 7 ift noch nicht entfchieden. 



Die Natur liefirt einen Zinkkalk mit etwas 
Kohlenfaure verbunden, der auch in deir Apo- 
theken unter dem Namen Galbney oder QalU 
meyßein, Lapis calaminaris , aufbewahrt wird. 
Etwas ähnliches ift der Ofenbruch , der ficht an 
die Seiten der Öfen anfetzt, in welchen Zink ge- 
fchmolzen wird, und den man in den Apotheken 
Tuzie, Tütia , nennt Ift diefes Kunftprodukt 
noch nicht durch zu ftarkes Feuer in diefen v 
feften Zuftand übergegangen, fo findet mati 
es mehr locker den Zinkblumen ähnlich , und 
dann nennt man es weifsen Nichts , Nihihim at- 
buiru ' Es werden diefe Produkte gewöhnlich 
äufserlich -angewendet. 



Bb 5 §. 453., 
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• 458- 

Voll dem Wismuth, Bismuthum v (Chem. 
Th. 1. §♦ 4.65. tu 66. u. Th. «\ $* 549 — 552.), 
iftblos der Kalk als Arzneymittel in Anwendung 
gekommen. Um ihn zu erhalten, thxit man etwas 
reine mit WafTer gefchwächte Salpeterfäure (0. 
102.) in einen Kolben und trägt nach und nach 
Stückgen metaUifchenWismrith hinein: Es wird 
der Wismuth ftark angegriffen, und es entweicht 
dabey unterAuffchäumenSaJpeterluf t. Man glefst 
nun in ein Zuckerglas ein oder zweyMaas deftii- 
lirtes Waffer, nachdem nian mehr oder weniger 
von dem Wismuth aufgelöfst hat, und (chattet 
die Wismuthauflöfung unter Umrühren mit ei- 
ner Glasröhre kinein. Es entfteht fogleich ein 
weifser Niederfchlag, der, nachdem er fiqh ge- 
fetzt hat, durch Abgiefsen von der Feucht jgkeit 
befreyt und mit hinlänglichem Waffer ausge- 
füfst wird* Hierauf fammelt man den Niecier- 
fchlag, und bewahrt ihn nach dem Abtrocknen 
unter dem Namen JVismuthniederfchltig oder 
Wisrnuthmagifierium, Magifierium Bismuthv 
auf. Da hier in der Auflöfung immer etwas 
Wismuthkalk aufgelöft bleibt, fo haben einige 
VOrgefchlagen, folchen mitPfianzcnkali nieder- 

zu- 
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^ufchlageri , und mit dem durch- Waffer nieder* 
gcfchlagenen zu yermifckea. , 

$: 459- 

Von dem SpiesglanzmeiaUe, Regulas aijti* 
monii (Chenu Th. 1. J. 463. u. 64* und Th, q. 
5. 54.1 — 548-)» h at *&&n ebenfalls keine me- 
dizinifche Wirkung zu entarten , a^er wohl v 
von den unvollkommenen Kalken deflelben» 
Würde daher Spiesglanzmetall in Subftanz ge* 
geben , wie das wohl in Altern Zeiten gefchah, 
Xb hatte man doch nur dann Wirkung davon zu 
erwarten , wenn es von fauren Säften angegrif- 
fen wijrde. Von dem Gebrauch des Spiesglanz- ■ 
metalls in Subftanz find die ewigen Pillen und 
die BrecJibecher , welche man aus «liefen* Metali 
giefsen liefs, noch Beyfpide. Hat aber der 
Pharmazevtiker di^fes Metall zu andern Ablich- 
ten nöthig, fo mufs er es aus dem rohen Spies- 
glanze herftellen, indem er den Schwefel def- 
felben durchs Höften wegfchaft> und den rük- 
ftändigen Kalk in Gefellfchaft verbrennlicher 
Dinge wieder herfiellt. Es ifi: dies der einfache 
Spiesglanzkänig , Kegulufr antimonii £mplex 
(Cl^em* Th* 2. §< 435* u* 436.). Es kann aber 

Bb 4 auch 
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auch durch einen Zufatz von Eiten gefchehen, 
was fich nyt dem Schwefel des Spiesglanzes zu 
gefcji wef eitern Eifen .verbindet. Hier geht aber 
ein Antheil des Eifens mit dem Spiesglanzme- 
talle in* Verbindung, deswegen nennt man es 
eifenhaltiges Spiesglatizi netall , Regulus antimo 
nii martialis (Qiem. Th. a. §. 439.)* t 

I 

* §. 460- < 

ijchon der graue Spies glanzkalk , Calx and- 
monii gryfea, welchen man durch die Röftung 
des Spiesglanzes erhält, indem man dadurch 
den Schwefel wegfchaft, vrirkt fehr ftark, abet 
man pflegt ftch doch mehr des Spiesglanzglafes, 
Vitri antimonii (Chem.Th. 2. $,544.), zu bedie- 
nen, "weiches man durch die Verglafung diefes 
Kalkes erhält* 



§♦ -461V 

Bey der Röftung des Spiesglanzes um das 
Glas zu bereiten, mufs man fich hüten, dafs es 
nicht zufammenbäckt ; man bewirkt es daherin 
einem flachen Geräthe bey beltändigem Umrüh- 
ren über nicht zu ftarkem Feuer. Sollte esabe»zu- 

fam- 



Digitized by VjPOQLC 



' Metalle und ihre Veränderungen. 393 

fammenbacken , fo mufs man es aufs neue pul- 
vern nnd dann die Operation fortfetzen. Soll 
das Glas was man durch die Schmelzung davon 
erhält, gehörig gelingen, fo ift die zweckmäfsi- 
ge Röfiung eine Hauptbedingung. Bleibt noch, 
zu viel Schwefel dabty, fo gibt es kein voll- 
kommenes Glas , fondern nur eine fchlackenar- 
tige Subftanz. Zu lange darf man aber auch 
nicht mit der Verkalkung anhalten, weil ein 
ganz vollkommener Spiesganzkalk fichgar nicht 
verglafi. Bergmann fand daher, dafs ein ganz 
vollkommener Spies glanzkalk z* B. der fchweis-» 
treibende Spiesglanzkalk nicht eher Glas gab t 
bis er ihm etwas Schwefel zufetzte. Der Schwe- 
fel täubte 'dem Kalke einen Antheil Sauerßoff 
verfetzte ihn dadurch in den Zußand des un- 
vollkommenen Kalks, und nun war die Ver- 
glafung möglich. ' 

Übrigens ift aber die Verglafung des Spies- 
glanzkalks fehr leicht. Man füllt mit einem gut 
verkalktenSpiesglanzkalk (§. 46 1.) einenSchmelz* 
tiegel fo weit an, dafs ein Drittheil davon leer 
bleibt, fetzt den Tiegel wohlbedeckt zwifchen 

Bb 5 Koh- 
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Kohlen in eiaert gut ziehenden Wiridofen und 
fchmelzt es zufammen; fo bald es fchmilzt 
giefst man es auf eine Kupf6rplatte au$. Eine 
völlige Durchfichtigkeit fchätzt man vorzüglich 
ah (liefern Glafe. ' 



0. 463. 

In älteren Zeiten bereitete man das Cog*>- 
- nannte Vitrufrt antunonii ceratum, indem man 
acht Theile fehr fein gepulvertes Spiesglanzglas 
mit einem Theile gefchmolzenen Wachs über 
dem Feuer vermifchte. Es gibt nach dem Er* 
kalten eine leicht zu pulvernde Maffe. 



§. 464. 

Es gehöret zu den unvollkommenen Spies- 
glanzkalkcn auch das Algarothpulver, Pulvis Al- 
garothi, oder der Lebensmercar, Mercurius Vitae^ 
Man erhält diefenSpiesglanzkalk, wenn man das 
falzfaüre Spiesglanz oder die fogenannte Spies- 
glanzbutter(<$. 163*) mit einer hinlänglichenMen- 
ge Wafler verdünnt. J£$entficht liier ein weifser 
Niederfchlag welcher mit Wafler ausgefüfst, ge- 
fammelt und abgetrocknet werden mufs. 
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§• 465. * 

» 

Da $s mit einigen Umftänden verknüpft iß, 
wenn man zur Darfiellung diefes Produkts erft 
die Spiesglanzbutter bereiten mufs, io hat 
Scheele ein anderes Verfahren hierzu bekannt 
gedacht* Es befieht diefes in Folgendem: 
Zwey Theile rohes, gepulvertes Spiesglaüz ver- 
mifcht man mit drey Theilen gepulverten Sal- 
peter, und trägt es zum Verpuffen nach und 
nach in einen glühenden Schmelztiegel. Das 
hierdurch entßehende gefchwefelte Spiesglanz 
wird gepulvert in einen Kolfeen, gethan und auf 
einen Theil deffelben vier Theile verdünnte 
Schwefelfaure gegoflen, die aus einöm Theil 
konzentrirter Schwefelfaure und drey Theilen 
Waffer gemifcht iß. Man fetzt dann noch ei- 
nen Theil Kochfalz hinzu und digerirt es in ei' 
nem Sandbaade einige Stunden lang. Man fil- 
trirt darauf die Flüiligkeit und giefst bis zum 
Kochpunkt erhitztes Waffer hinzu. Der lieh 
abfondernde weifse Niederfchlag wird recht gut 
*ut Waffer ausgewafchön utid abgetrocknet^ 



$. 466« 
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§. 466. 

Durch die Verpuffung des Spiesglanzes mit 
dem Salpeter entlieht hier ein unvollkommener 
Spiesglanzkalk , die Schwefelfäure verbindet 
fieh mit dem Mineralalkali des Kochfalzes wo« 
durch die Salzfiiure frey wird, die dann den 
Spiesglanzkalk aüflöft und woraus durch Waf- 
fer das AHgarothpulver gefchieden wird« 

0. 467-. 

Der vollkommene Spiesglanzkalk fchemt 
wenig medizinifche Wirkung zu haben, doch 
wircTnoch immer emTolcher Kalk in den Apo- 
theken unter dem Namen fchioeistrtibender Sptis* 
glanzkalk, Ai^timonium diaphoreticum f aufbe- 
wahrt. Man erhält ihn ebenfalls durch die. 
Verpuffung des Salpeters mit dem rohen Spies- 
glanz, nur erhöht man die Menge des dazu nö- 
thigeti Salpeters* Ein Theil gepulvertes rohes 
£pi es glänz wird mit drey Theileh gepulverten 
Salpeter vermifcht, und diefe Mifchungnach und 
nach in einem Windofen flehenden und in einen 
bis zumGlühen erhitztenSchmelztiegel getragen. 
Nachdem die Verpuffung völlig beendigtund das 

„ an 
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andern obernTheile des Tiegels h«raüfgefprütz^ 
te zu der Mafle herunter g^ßoßen worden ift, 
nimmt man die Mafle mit einem eifernen Spa- 
tel ans dem Tiegel heraus , und breitet fie auf 
ein Kupferblech aus. Es entlieht hier vermit- 
telft des SauerftofFs der Salp^terfaure des, Sälpe- 
ters der vollkommene Spiesglanzkalk , wobey 
zugleich durch Hülfe dis Schwefels des Spies- 
glanzes unvollkommene Schwefelfäure entlieht, 
die lieh mit dem freygeword^nen Pflanzenkali 
des Salpeters verbindet; auch kann wohl noofc 
ein TJheil unzerfezter Salpeter ^abey bleiben* 
^as gewöhnlich der Fall ifi, wenn man zu einem 
Theile Spiesglafcz 3 Theile Salpeter genommen 
•hat. Oft pflegt man in den Apotheken den Kalk 
*nit den Salzen unter dem Namen nicht abge- 
wafchner fchweistreibender Spiesglanzkalk, An* 
timoniurn diaphoreticum non ablutum* aufzu» 
bewahren, derjprpfgte Theil davon wird aber 
ausgefüfst oder von Salztheilen durch öfteres 
*jFbe*gief$en mit Waffer bfefreyt , und das wäre 
dann -der abgewafchene fclxmeistreibende 'Spies* 
glauzkaik, Anumonium diaphoreticum alblu- 
tum; '- • 
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' ' §• 468- 

War bey dem abgewafchenen Sailze -noch 
etwas unzerftöhrter Salpeter, fo pflegt man auch 
wohl die Flüffigkeit abzudampfen und den noch 
vorhandenen Salpeter daraus ki?y|tallifiren zu 
laflecu Er enthält gewöhnlich "einen 'kleinen 
Antheil des vollkommenen Spiesglanzkalks 
und deswegen nennt man ihn Spiesglanzfalpe* 
ter\ Nitrum antimoiüatujn. Die* Salpeterfäure 
befindet fich hierbey in -einem unvollkommeneil 
ZuJtande mit dem Kali verbunden , deshalb 
wird fie auch durch die fchwächftert Säuren, als 
Weinföure, ' Tamarindendekokt, Eilig, Zitro- 
nenfäure u. £ 1v. aus der Verbindung" gefetzt. 

0. 469. 

Von dem Arjenihrieiall i Regulus arfenici 
(Cljem.Th, t* £'.473* u. 74. Th. 2. §. 555 — 58*)> 
iftin medizinifcher Hingeht kein. Gebrauch be- 
kannt, aber wohl, von dem Arfenikkalk^ 
doch wird er auch von neuern Ärzten wenig 
oder gar nicht angewendet. Der Arzt mufs 
aber allerdings mit (liefern Kalke feiner fo gro- 
ssen giftigen Eigenfchaf t wegen bekannt feyn. 

$. 470* 
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•5* 47o. 

Da der Arfenikkalk ein Vererzungsmittel 
mehrerer Metalle ausmacht, fo wird er im Gro-^ 
£sea beym Rolfen diefer Erze erhalten, indem 
man die Öfen worinne es gefchieht mit Ratfeh- 
fängen verfieht , worinnen fich der Arfenikkalk * 
feiner Flüchtigkeit wegen anfamirielh kann, 
'Im Händel kommt er gewöhnlich in weifsen 
harten durehfichtigen gleichfäm glasartigen 
Stücken vor, die.ipit der Zeit undurchfichtig 
werden. Man gibt ihm xliefe Geßalt, indem 
man den mehr pulvcrichteii weifsen Arfenik in 
Gefeljfchaft etwas Pottafche einem^ 3ut>limir- 
feuer unterwirft. - * ' "* 

§♦ 471. ' " '" 

Die Gegenwart des Arfeniks zeigt fich vor- 
züglich durch den knoblauchartigen Geruch 
'den er, auf glühende v Kohlen geworfen, von 
fich gibt; aufserdem aber noch dtitch feine Ni^ 
derfchläge mit gefch^efeltem Waflerfioffgashal- 
tigen Wafler, und der Kupfervitrioläuflöfung 
oder de* Kupferammoniak* (Chem. Th, 2. $♦ 
556. und 57.). 

$♦ 47** 
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. S- 472- 

Das Braunßeinmetall , Magnefium (Chem. 
^ Th.i. §. 471. u. 72* Th* ik §♦ 568 — 573.) t *# 
kein, Gegenftand für die Pharmazie. Der na- 
türliche Kalk deflelben hat aber in neuern Zei- 
ten feine Anwendung bey der Verfüfeung der 
Salzfäure mit Weingeift (§. 373») gefunden, in- 
dem er gefchickt iß, diefe Säure in den Zuitand 
der vollkommenen Salziaürd zu yerfetzen. 

§. 473- • 

. Der natürliche Braunfteinkalk ift dem Phar- 
mazevtiker auch deswegen nützlich, weil er 
dadurch das Sauerftoffgas (Chem. Th. a. §:) er- 
halten kann, was doch mit unter ebenfalls in 
der Medizin angewendet wird* Diefer Kalk 

.wird' gepulvert in eine ßeinerne Retorte gefüllt, 
damit ei^e pharniaze vtifche Geräthfchaf t verbun- 

.deji, und in einem gutziehenden Windofen zum 
Glühen gebracht, wo dann das dabey herüber- 
gehende Sauerftoffgas nach und nach in {der 

- Luftwanne in mit Wafler gefüllte Flafchen auf- 
gefangen wird.(£hem. Th. 2. $. a.). 

' Sclirif- 
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§. 429 -~ 444, 

Hildebrandts mincralpgifche und. chemifche Gefchich* 
te des Queckßlbers. Braunich weig 1795. 

Chemifche Bemerkungen über das phösphorfaure 
Queckfilber und IJalinemanns fehwarzen Queckfil- 
berfcilk. i^on.'Göuling x795 r - 

Bucholz über Hahnemanns QueckfUberkalls iaTroins« 
dorks Iöurnal der Ph„ B t 4» St* 1, S. 49, . 

Graff in Tromsdorffs Iournal der Ph„ B* 7. St. 2i 

Fourcroy über die Tödtung des Queckfilbers, aus' den 
Ann. de chim, überfetzt in Tromsdörffs Iournal der 
Pharm. B. 6. St. 2. S» 211«. 



J. 447 ~45o r * 

Vauquelin über den Eifenmohr, ^vlb den Annal. d« 
chim. überfetzt in Tromsdorfts Iourn. de? Pharm» 
B t 6. St, 2. S„ 102. 

Roöver über die Bereitung des fcWarzen Eifenoxyds, 
au» den Ann« de. chinv überfetzt in Tromsdorff« 
Iourn» der l?h. B f 7. Su I* S f 142. 

"■ '^ Cg j. 45C, 
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0- 456* 

Göttlings praktifche Vortheile und Verbefferungen et& 

' L S. 234. ' 

S- 455 — 468. 

Fuchs natürliche Gefchichte des Spiesglafes» Halle 
»786. 

4 

Baly über die Bereitung des fchweiatreibenden Spin* 
glanzkalks in Tromsdorfta Iournal der Ph. B. 2«, 
St* t # S. roo. 

, ; /- f. 4«9 — 47*. - 

Hahnemann über die Arfenikvergiftung , ihre Hülfe 
und gerichtliche Ausmittelung« Leipzig i7#6. 
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See h'ft e Abtheilung. 



Von dem Schwefel feinen Veränderungen und _ 
L Verbindungen. 4 

5- 474; 

Uet Schwefel, Sulphur (Chepi. "th." i, JJ. 427. 
u. ft&.), ift vorzüglich im Mineralreich vorhan* 
den, er kömmt da bald ganz frey, wo man ihn 
Iungfernfchwefel 9 Sulphur nativum, nennt, 
vor, bald mit andern Körpern , vorzüglich mit 
unvollkommenen Metallkalken verbunden, und 
diefe Verbindungen find unter dem Namen* Kie* 
fe bekannt« Es zeichnet fich der Schwefel 
Cc a haupt* 
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hauptfächlich durch feine blafggelbe Farbe, Un* 
auflöslichkeit im Wafler und Wemgeift, leichte 
Schmelzbarkeit und Flüchtigkeit aus. 



§♦ 475. 

An feine leichte Schmelzbarkeit und Flüch- 
tigkeit hat man fich eigentlich zu halten, um 
ihn von den Erzen zu trennen undin einem rei- 
nen ZuJtande darzuftelleri. Iß er durch wie- 
derholte Schmelzung gereinigt, und man hat 
ihn durchs ausgiefsen in dazu eingerichtete For- 
; men die Stangengeftalt gegeben, fo nennt man 
ihn SfangenfcTiwefel oder gemeinen Schwefel, 
Sulphur commune. Ein unreiner Schwefel ift 
der Rofsfchtvefd , Sulphur caballinum, der 
ebenfalls in den Apotheken aufbewahrt wird. 

, . . $• 476. 

Es iß der Schwefel ein fehr leicht entzürid« 
barer Körper, und bey feiner. Verbrennung ent- 
fieht $chwefelßure , die vorzüglich in England 
(Chem.Th. ß.§. 140.) häufig durch feine Verbren- 
nung dargeftellt wird; fie ift, wenn iie gehörig 
Jkonzentrirt und gereinigt iß # zufallen phammzeT- 

itfchea 
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• \ ■ *■ ■ 

tifchen Ablichten eben fo gut, als die durch De* 
Xtillazion ($. 100.) gewonnene zu gebrauchen* , 



§• 477- 

Die Flüchtigkeit des Schwefels ionimt uns 
auch bey der Reinigung deflclben zu ßatten; 
denn fchliefst man den Schwefel in fchicklicha 
Gefäfse ein, und fetzt ihn einem Feriergrade aus, 
wobey er in denZufiand des Dampfs übersehen 
kann, fo verdicht fichdiefer Dampf in den vorge- 
fetzten Gefäfsen in Geßalt eines löchern gelben 
Pulvers, und diefes find diefogenannten ScliwefcU 
blumen , Flores Sulphuris. Der Apotheker kann 
£ch aber diefe Schwefelblumen nicht gut felbft 
bereiten, und er mufs fich folche durch den 
Handel zu verfchafFen fuchen , indem fie in ei* 
genen Fabriken und vorzüglich in Holland be* 
weitet werden* 



$♦ 473* 

Da bey 4 der Sublimazion des Schwefels frn* 
iner die Luft etwas Zutritt haben mufs, fo wirdi 
dadurch ein Antheil Schwefelfäure erzeugt, die 
fich mit den Schwefelblumen mifcht. Maj* 

C c 3 Vir 4 
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wird*? daher immer einen ftarken fauren Ge- 
fchmack an den Schwefelblumen bemerken; 
dies kann aber bey mehren Gelegenheiten 
fchädliche Wirkung hervorbringen, deswegen 
mufs der Apotheker die Schwefelblumen, wel- 
che zum innerlichen Gebrauche befiimmt find, 
erß davon befreyen , welches leicht durchs Ab- 
wafchen mit Wafler gefchehen kann. Man laß 
fie darauf wieder abtrocknen , und fie find 
dann die qbgewafchenen Sckwefelblumen , FIo- 
res Sulphuris loti. 

§•479- 

Der Schwefel kann fiöh fowohl mit den 
flüchtigen als fixen Ölen verbinden, und diefeVer* 
bindungen find in den Apotheken unter dem Na-' 
imen Schivefelbalfarne, Balfami Sulphuris, be- 
kann t t Unter den flüchtigen Ölsn wendet man 
hierzu meifientheils das Terpentinöl an , indem 
man den.gepülverten Schwefel in einen Kolben 
mit dem Öle im Sandbaade erhitzt. Weil aber 
" keine ganz fch wache Erhitzung dazu hinlänglich 
ilt, und bey einer fiärkern das Öl verdampft, wo- 
durch 'das Gefäfs leicht zerfchlagen werden kann, 
wenn man es völlig verfchloffen hat; fo macht 

die* 
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dies die Operation etwa« gefährlich, indem da- 
bey leicht eine Entzündung der Mifchung ge* 
fchehen könnte. 



$. 48*. 

Es iß eben daher rathfamer fieh erft einen 
Schwefelbalfam durch Hülfe eines fixen oder 
fetten Öls zu bereiten , und dann das flüchtige" 
Öl damit in Verbindung zu bringen. Um diefe 
Verbindung zu bewirken, erhitzt man fünf 
Th eile Leinöl in einer eifernen Pfanne, die der 
gewählten Menge nach nicht zii klein feyn darf, 
und trägt in Meinen Porzionen einen Theil ge*. 
pulverten Schwefel hinzu, wobey man es im- 
mer mit einem eifernen Spatel umrührt. Das 
Gefäfs mufs aus dem Grunde grofs gefcug feyn, 
weil fich die Mifchukg ftark aufbläht und leicht 
überlaufen kann. Es ift auch hier leicht eine 
Entzündung zu befurchten r deswegen nffczfs 
man gleich einen Deckel bey der Hand haben, 
womit man das Gefäfs genau verfchliefsenkaim, 
wenn eine Entzündung gefchehen feilte. Mam 
hat am Ende eine zähe, fchwarze unangenehm 
riechende Mafle , welche man als gemeint* 

Cc 4 Schute** 
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Sclnvefetbälfam f Balfamus Sulphuris comora^ 
fcis, aufbewahrt. 



$• 481- 

Aus diefem gemeinen Schwefelbalfam kann 
man nun alle Arteji der übrigen Schwefelbalfa- 
tae berfciteh, z. B. Unlands Schwefelbalfam, 
Balfamus Sulphuris therebintinatus, -wenn man 
den gemeinen Schwefelbalfam in Terpentinöl 
auflöft, den Schwefelbalfam mit. Anisö\, Bal- 
famus Sulphuris anifatus, wenn man ihn in 
Anisöl auflöfi, den Schwefelbalfam mit Wa- 
choldcröl, Balfamus fulphuris iuniperatuß, wenn 
man ihn in Wacholderöl auflöft u; f. w. 



$♦ 482- 

Der Schwefel verbindet fich mit den bey den 
Kalien und bildet damit gefchwefeltes Kali oder 
$c\xwefelleber % Kali fulphuratum f* Hepar Sulphu- 
ris (Chem. Th, 2. $. las.). Man pflegt hierzu ge* 
wohnlich das Pflanzenkali anzuwenden. Einen 
Theil Pflanzenkali (§♦ 396.) vermifcht man mit 
zwey Theilen gepulverten Schwefel, fetzt es mei- 
nen bedeckten Schmelztiegel zwifchen Kohkn 

un4 
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und läfst esfcey mäfsigem Feuer lA Flufskön^men* 
Sobald es völlig Hilfst , giefst man es in einen 
eifernen erwärmten und mit ein wenig Mandel«« 
öl ausgeftrichenen Mörfer aus. Man zerklei- 
nert die Maffe nach der Erkaltung etwas , un& 
verwahrt JGe in einem gut zu verfchliefsendetl 
Glafe. Das Glas mufs gut verfchloffen ffcyn, 
weil die Verbindung an der Luft leicht feucht 
wird, und* bald die Natur des geschwefelten 
Kalis verliert, indem der mit dem Kali vertun* 
dene Schwefel , den Sauerßöff (Chem. Th. <a> §.) 
aus der -Luft anzieht urid N zur Schwefplfäure 
wird, die lieh nun mit dem vorhandenen Kalj 
Verbindet. 



#• 483- ' f 

Da s gefchwef elte Kali iß im Waffer völlig \ 
aüflöslich, und dabey bemerkt man einen übleh 
Schwefelgeruch, welcher, von dem dabey ent- 
weichenden fchwefelhaltigen Wafferßoffgafe ent-, 
ficht, und diefer Geruch wird um (deßo auffallen- 
der bemerkbar , wbnn man zu diefer Auöflfüng 
eine Säure tröpfelt. Bey diefer Hinzutröpf elung 
einer Säure trennt fich zugleich der gröfste Theil 
des aufgelösten Schwefels wieder, und »war ajs 
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ein weifscr Niederschlag, indem fich die Satire 
mit dem Kali verbindet, was vorher den Schwe- 
fel aufgelöft hatte* Der hier herausfallende 
weifse Niederfchlag, welches ein fehr fein zer- 
theilter Schwefel ilt, wird unter dem Namen 
Schwefelmilch, Lac Sulphuris, in den Apothe» 
ken aufbewahrt. Ein Theil des Schwefels ent* 
weicht in der Verbindung diefes erftickenden 
gefchwefelten WafferftofFgafes. 

*, 484- 
Gewöhnlich pflegt man aber di'efe Verbin* 
düng zur Bereitung der Schwefelmilch nicht 
durch die Schmelzung zu bereiten, fondern 
durch die Auflöfung des Schwefels in der Ätz- 
lauge \§. 406.). Man erhitzt die Ätzlauge in ei- 
nem eifernen Keflel bis zum Kochen und trägt 
nach und nach in kleinen Mengen gepulverten 
Schwefel hinein. Wenn die Ätzlauge vom 
Schwefel nichjts mehr aufnimmt, fo filtrirt man 
die Flüfligkeit 9 verdünnt lie noch mit Waffer, 
und fehlägt den Schwefel durch mitWaffer hin« 
länglich, verdünnte Schwefelfäure daraus nie- 
der» Den Niederfchlag füfst man gehörig mit 
Waffer aus, läfst ihn abtrocknen und hebt ihn 
fcum Gebrauch auf. - • 

$• 435- 
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* * 

Um nicht in die Verlegenheit zu kommen, 
dafs man verunreinigten Schwefel zu diefer Be-t 
reitung anwende, fchlägt Hermbftädt vor, 4. 
Theile fchwefelfaures Pftanzenkali (ß. 107.) mit 
einem Theile Kohlenpulver zu vermifchen, und 
es in einem Tiegel zufammen zu fchmelzen* 
Das hierdurch entftehende gefchwefelte Kali 
(Chem* Th. *♦ JJ. 175.) wird darauf im Wafler. 
gelöft und filtrirt. Die durchlaufende Flülüg- 
keit wird mit verdünnter Schwefelföure nieder- 
geschlagen, und übrigens damit eben fo wie 
bey der vorher beschriebenen Arbeit verfahren. 

$• 486. 

Der Schwef fei läfst fich auch mit dir Kalk erde 
zu gefchwefelter Kalkerde verbinden. Gleiche 
Theile gepulverte Aufterfchalen und gepulver- 
ten Schwefel veröiifcjit man recht gut, thut es 
in einen Schmelztiegel, den man mit einem 
Deckel bedeckt, und fetzt ihn im einen Wind- 
ofen zwifchen glühende Kohlen. Es wird ein 
Theil des Schwefels verbrennen , ein anderer 
Theil wir# aber mit der Kalkerde die gefchwe- 
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fcHe Kalkerde bilden. Man miifs, um das Pro* 
dukt in feiner Vollkommenheit zu haben t es fo 
.lange < im Feuer unterhalten, bis alles weifs 
glüht. Hierauf läfst man es noch etwa zwölf 
Minuten lang glühen , nimmt darauf den Tie* 
gel aus dem Feuer, und Irebt den Rückftand 
nach der Erkaltung in gut zu vejrfchliefsenden 
Gläfern auf. 



5* 487* 

Sobald man mit diefet gefehwefelten Kalk- 
erde Wafler in Verbindung bringt, bemerkt 
man einen üblen Geruch nach gefchwefelten 
WaflerßofFgafe, und diefer wird viel fiärker, 
wenn man zugleich etwas • Säure . hinzu fetzt. 
Sie kann aus eben diefem Grunde fehr gut ge- 
braucht werden, um einmitgefchwefeltemWaf- 
erßoffgafo angefchwängertes Wafler zu erhal- 
ten , und dies gibt auch zugleich -die Weinprobe 
nfcch Hahnemann (Chem. Th. ß. JJ. 538-)> ***an 
pflegt es aber auch innerlich bey Vergiftungen 
mit Arfenik als Gegengift anzuwenden* 



§• 488- 
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"•§•' 4Ö8. 

I>ie Verbindung des Ammoniaks mit dem 
Schwefel oder das" gefchwefelte Ammoniak 
(flüchtige Schwefelleber) (Cbem. Th. 2. tf. 33<>-)> 
Cetebe man erhält, wenn man Salmiak, Schw««* 
f $1 und ätzenden Kalk in einer Retorte im Feuer 
behandelt , und das davon auffteigende gasarti- 
ge gefchwefelte Ammoniak' in ein angefetztes 
1 Gefafs, welches zum Theil mk«kiiillirtem Waf- 
fer -tog^füllt leitet, ift, liefse fichwohl auf glei- 
che Art in Anwendung bringen ; auch hat tttah 
noch vor kurzem das gefchwefelte Ammoniak 
in der Schwindfucht empfohlen. Tromsdorffi 
bereitet ßch , um es zu erhalten , aus gleich«» 
- Theilen gereinigter Pottafche und Schwefel 
durch die Schmelzung gefchwcfeltes Kali , thut 
es in r eine Entbindung$ftafche , deren daran ge- 
küttetes Rohr in eineFlafche worin SalmiakgöÜt 
enthalten, geleitet ift. Er giefst iura Salzßur* 
auf das gefchwefelte Kali, und leitet das dadurch 
fich entwickelnde gefchwefelte Waflerftoffgas w, 
den Salmiakg^ift, und zwar fo lange, bis er völ- 
lig damit gefättigt ift. 
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0. .489- 

Es iß oben §.' 441. fchon erwähnt worden, 
dafs das Qüeckfilber durch anhaltendes Reiben 
t mit Schwefel zu unvollkommenen Kalke wer- 
<le, und die Mifchung mit einer fchwarzen Far- 
be erfcheine, weswegen fie den Namen minera- 
lifcher Mohr,, Aethiops miner aus, erhalten hat* 
Es ilt aber nicht wohl anzunehmen, dafs der 
Schwefel mit diefem Kalke bey diefem Reiben 
fchon eine che'mifche Verbindung eingegangen 
sitat, zumal da man höchftens dadurch mit ei- 
nem Theile Schwefel 3 Theile Qüeckfilber zu- 
sammen bringen kann. Durch Hülfe einer hö- 
. hern Temperatur fcheint diefe Verbindung fchon 
'inniger zu erfolgen, und man kann dann mit 
einem Theil Schwefel 7 Theile Qüeckfilber ver- 
binden. Sublimirt man nun diefe Mifchung 
auch noch , fo erfolgt die Mifchung noch inni- 
. ger , und man erhält dann das unter dem Na- 
men gernachter Zinnober, Cinnabaris factitia 
. .(Qhem. Th. a 4 g. 436.), bekannte Produkt. Es 
wird als Arzrieymittel kaum noch gebraucht, 
deswegen fcheint es mir auch hier unnöthig an- 
zuf ühreri\ wie es auch ohne Sublimaziof^ oder 
auf dem feuchten Wege dargsftellt werden kann. 
, : ■ • Der 
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* 
Der Pharmazevtiker bereitet den Zinnober ei- 
gentlich nicht felbft, indem er in eigenen Fabrf- 
Jiefi bereitet wird: Eben aus di'efem Grunde N ift 
f«s nöthig, dafs er beym Einkauf deffelben b$- 
hutfamfey, damit er ihn nicht etwa verfälfeht 
erhalte. Aus diefem Grunde darf er ihn zum 
medizin ifchen Gebrauch niemals präparirt, for« 
dem immer ganz kommen laflen, Erhält er 
ihn präparirt, fo kann et leichc mit Mennig 
oder fein geriebenen rothen JErden verfälfeht 
.feynj man kann es aber dadurch entdecken, 
dafe ein ächter Zinnober in der Hitze /ich völlig 
verflüchtigen mufs« Üt er mit Mennig vey- 
<jmjfdit, fo wird Xcdche zurückbleiben, und fo 
/fcwh die Erden , wenn welche damit vermifcht 
waren. Die Mennig läfst lieh auch durch den 
füfsen Gefchmack entdecken, den der darüber 
einige Zeit geftandene Eilig angenommen; die 
Hahnemannifche Bleyprobe mit dem über dem 
* Zinnober, gefundenen Elfi£e vermifcht ^ wird 
dann auch einen fchwai^en Nieder fchlag damit 
- bewirken. Behandelt man aufserdem noch bi- 
tten folqhen Zinnober vor dem Löthrohre, fo 
wird der Zinnober verdatnpfen , und das Blfey,' 
#u Metall hergestellt zurückbleiben. 

§. 490. 
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§♦ 49°*, , , • * " 

Die Verbindung des Schwefels mit dem 
Queckfilberkalke kann auch auf defri feuchten 
Wege oder durch die Niederfchlagung als einmi- 
^neralifcher Mohr dargefiellt werdfen* Man löft 
dasQueckfilbfer in der Saf peterfaure auf, uhdtrö-. 
'pfelt indiefexnit deftillirtem Waffer verdünnte 
' Auflöfung fo lange eine Auflöfung de» gefch we- 
delten Kalis ($♦ 489-)t b is kein fchwarzer Nieder- 
Schlag mehr entlieht. Man läfst lieh denNie- 
derfchlag abfetzen, giefet die Fluffigkeit davon, 
"füfst ihn hinlänglibh mit Waffer aus und laut 
ihn abtrocknen. Es wird diefer mineralifche 
Mohr unter dem Namen Pulvis hypnoticus -'auf« 
'bewahrt. 

/ , S * 4? l v 

J ''. Gates zu entbehren ift der Spiesglanzzinno* 
beTj Cinnabafis Antimoaii, den man bey der 

•Altem Bereitung des falzfauren Spiesglanze* als 
Nebenprodukt (§. ifc#.) erhiek, ufcd wovon man. 

üch keine geringen Arzneykräft^ verfprach. 
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§♦ 49** 

Das Spiesglaftzmetall pflegt man aU un* 
vollkommenen Kalk in Verbindung des Schwe* 
fels ebenfalls häufig als Ar7,neymittel anzuwen- 
den, weil lezterer die Jtarke Wirkung diefes Kalks 
mindert*. Die Natur bringt fchon; eine folche 
Verbindung unter dem Namen Spiesglanz f An* 
timonium, zum Vorfohein* Es enthält ohnge~ 
fähr 74 Theile. Spiesglanzkalk und £6 Theile 
Schwefel» Man pflegt es in Subftattz entweder 
blos ganz fein gepulvert , oder in Verbindung 
mit Zucker als Morfelleja (§« 299.) zu geben* 

$• 493* 

Da die Wirkung tiefer Verbindung Mos 
Von der Menge der Spiesglanztheile die dem 
Schwefel beygemifcht find, abhängt, fo kann 
man die Wirkung des Spiesglanzes durch die/ 
Wegnahme eines Theils Schwefel verßärken, 
oder durch mehr hinzugefetzten Schwefel fchwä* 
eben« Vermifcht maö daher 5 Theile gepül* 
Vertes SpieSglaiiz mit einem Theile Pöttäfche, 
fchmilzt es iii ein^m SchmelÄtiegel Sufamttifen, 
und giefst es in einen Giesbuckel aus) fo ver- 

Öd Vi« 
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bindet fich das Kali mit einem Thcile des Schwe- 
fels im Spiesglanze, und bildet damit eine fchla- 
c^enafrtigeMifchung (gefchwefeltes Spiesglanz). 
Die übrige Verbindung des Spiesglanzkalks mit 
noch einem Antheile Schwefel, ift ein fchwerer 
und glänzender Körper, und fetzt fich in die 
Spitze des Giesbuckels hinunter. Die Schla- 
cke kann leicht von dem darunter befindlichen 
Körper getrennt werden, und das ift nun der 
medizinifche Spiesglanzkönig , Regulus antimo- 
jiii medicinalis, der des wenigem Schwefels 
wegen ftärker wirkt als das Spiesglanz* Es 
führt diefes Produkt eigentlich den Namen 
Spiesglanzkönig mit Unrecht, weil man unter 
diefem Namen immer den metallifchen Theil 
verfteht; hier ift aber noch ein AntheiL Schwe- 
fel in der Verbindung. 

§♦ 494* 

Noch weniger Schwefel enthält das ge- 
schwefelte SpiesglaiizkaU, Spiesglapzleber, He- 
par aniimonii«. Man vermifcht gleiche Theile 
rohes Spiesglanz und Salpeter, thut die Mi- 
fchung in einen ^ifernen Mörfer, und zündet 
fi* im freyen oder unter einem gut ziehenden 
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Rtuchfange mit einer glühenden • Kohle an. 
Wäfcht man denJRückitand mit W<dTer aus, fö 
bleibt ein unvollkommener Spiesglanzkalk, d$r 
noch wenig Schwefel enthalt, und das ifi abge^ 
trocknet der fogenannte Metalleiijafran , Cro^ 
«us metallorum. 



• 5- 495t 

Weit fchwächfer aber wirkt der goldfarbene 
Spiesglanzfchwefel, Sulphur auratum antimo- 
nii. In altern Zeiten wandte man die Schlacken 
von der Bereitung des Spiesglaifzkönig? dazu 
an, die man erhält , wenn man 4 Theile Spiea- 
glanz, 3 Theile rohes Weinfalz und lf Theil 
Salpeter nach und nach in einen , glühenden 
Tiegel trägt, nach dem Verpuffen zufammen 
{chmilzt und in einen Giesbuckel ausgiefst. 
Man fchlägt die Schlacken von dem Könige ab, 
löft fie im Waffer , filtrirt die Flüihgkeifc, und 
fchlägt; mit einer Saure <len Goldfeh wefel; dai> 
aus nieder. Da aber hier anfangs immer Schwe- 
fel mit einem gröfsern Antheile Spiesglanzkaljt 
verbunden niederfiel , fo verbrauchte man nur 
den h ellern, welcher durch die zweite Unter« 
brechung der Niedcrfch lagung niederfällt,, dazu, 

D d a un4 
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tmd zwar unter dem Namen durch di« dfittt 
Niederfcläagung, bereiteter Ooldfchwefel des 
Spicsglanzes , Stilphur aüratum antimonii ter- 
tiae praecipitationis. letzt ift man aber kluger 
und bereitet den Goldfchwefel des Spiesglanzes 
gleich durch eine einzige Niederfchlagung, in- 
dem man dem Spiesglanze mehr Schwefel und 
Ä warnach dem Verhältnifle, v^ieer fich in der 
Verbindung des Goldfchwefels durch die dritte 
Niederrcfilagung befindet, hinzufetztj und es 
wäre daher lächerlich, wenn es denf Arzt ein- 
fallen wollte, noch jetzt Goldfchwefel durch 
die dritte Niederfchlagung bereitet» zu ver- 
schreiben. 



Man kann in diefer Abficht zwey Theile 
Spieaglanz, drey Th feile gepulverten 1 Schwefel 
tmd € ^Theile gereinigte Poftsfche vermifchen 
und in einem Schmelfctiegel bey mäfaigem Feuer 
xufammenfchmelien laflen. Die Mifchung wird 
darauf in einen eifernen Mörfer. ausgegoflen, 
gepulvert, und in kochendem Waffer aufgelöA. 
Nach der Auflöfung wird fie filtrirt, der Gold- 
fchwefel mit verdünnter Schwefellaure daraas 
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riiedergefchlagen , folcher gut ausgefüfat und. 
abgetrocknet« 



5* 497- 

Ein weit gleichförmiger wirkender Gold« 
fchwefel wird aber erbalten, wenn man zwey 
Theile fehr fein gepulvertes Spiesglanz mit 3 
Theilen ebenfalls fein gepulverten Schwefel ge« 
nau vermifcht , und es zufammen völlig in ei* 
ner Löfung des ätzenden Kalis ($. 406,) durchs 
Kochen in einem eifernen Keflcl auflöfst Di? 
Auflöfung wird dann noch mit Waffe r verdünnt, 
mit verdünnter Schwefel&ure der Goldfchwefel 
xuedergefchlagen , folcher ausgefufst und abge* 
trocknet« Weil hier durchs Verbrennen von* 
Schwefel nichts verloren geht, fo bleibt fich 
das Verhältnifs des Mittels immer gleich, und 
Bergmann hat gefunden, dafs der Gehalt deflel«* 
ben 0,25 Spiesglanzkalk und 9,75 Schwefel 

* $. 498- 

Es ift noch eine Art Goldfchwefel als Ans«- 
jfceymittel bekannt, der ßch durch die gröfserp 
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Menge des dabey vorhandenen Spiesglanzkalks 
von dem Goldfeh wefel unterfcheidet. Man 
vermifcht 8 Theile fein^epülvertes Spiesglanz 
mit 2 Theilen Schwefel, löft alles zufammen 
in einer hinlänglichen Menge Ätzlauge (§. 406.) 
auf, kocht" die Fluiligkeit bis zur' Hälfte ein, 
und filtrirt fie kochend heifs. Bey der Erkal- 
tung der Flüfiigkeit wird fich von freyen Stü- 
cken ein braunrothes Pulver abfetzen, das aus- 
gefftfst und getrocknet in den Apotheken unfer 
dem Namen mineralifcher Kermes , Kermes mi- 
nerale,* aufbewahrt wird. Na/jh Bergmann ent- 
hält er 0,52 Theile Spiesglanzkalk und o,48 
Theile Schwefel, woraus fich föhon die Ver- 
schiedenheit diefet beyden Produkte in Anfe- 
hung der Wirkung hinlänglich ergibt. 

$« 499« ' '■ . 

Es mufs hier noch der Hofrnannifche Spies* 
glanzkalk jnit Schwefel , Calx antimonii cum 
Sulphure, erwähnt werden, da er jetst wieder 
häufig als Arznpymittel angewendet wird. Es 
ift eigentlich feine Bereitung noch ein geheim« 
trifs, aber Bremfer hat durch eine Unterfuchupg 
delTelben gefunden, dafs er auf folgende Art 
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bereitet werden könne. Zehn Theile kalzinirte 
Aufterfchalen vermifeht man mit vier Theilen 
Schwefel und drey Theilen Spiesglanz. Man 
thüt die Mifchung in einen Schmelztiegel den 
man gut lutirt und in einem Windöfen eine 
Stunde lang dem Glühefeuer ausfetzt. Die 
rucKfiändige Maffe wägt gewöhnlich noch 15 
Theile, und hat eine gelbliche Farbe. Eine 
Örachme diefcs Mittels in 5 Pfund Waffer bis 
auf 4 Pfund eingekocht, gab 14 Gran gefchwe- 
felten Spiesglanzkalk durch die Niederfchla- 
gung vcrmittelfi einer Säure. Ich glaube das 
Ausglühen t>ey der Bereitung diefes Mittels für 
ganz überflüffig gefunden zu haben , " indem 
man daffclbe Mittel haben >yird, wenn man ei- 
ne Drachme gut gebrannte oder ätzende und 
fein gepulverte Aufterfchalen mit 13 Gran eben- 
falls fein gepulverten SpieagJanz vermifeht, 'mit 
5 Pfund Waffer in einem Topfe bis auf 4 Pfund 
einkocht, wobey man es öfters mit einer Glas* 
'Öhre umrührt. 



§. 500» 

Um die Natur diefefr fchwefelhaltigen Spies- 

glanzpraeparate und ihre medizinifchen Wir- 

. Dd 4 kun- 
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kimgennäher zu beleuchten, muflen wir die vor- 
treflichen Erfahrungen Fourcroy's und Berthol- 
lets j*u Hülfe nehmen. Diefe haben nehmlich 
gefunden , dafs das Gas , welches fich aus dein 
Schwefelkali und SchwefeifpiesglanzkaH durch 
Hinzutröpfeln einer Säure entwickele, faureEi* 
gen fc haften habe, und fich wie eine Säure mit 
Kalien, Erden und Metallkalken verbinde, und 
daf$ eben diefes Gas es eigentlich fey f was mit 
dem Spiesglanzkalke den mineralifchen Kertnes 
und mit dem Spiesglanzkalke und einem An« 
theile Schwefel den goldfarbenen Spies glänz,- 
fchwcfel darfteile, 
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Waffer - una Gasarten. 
$♦ 501. 

-L*er Pharmazevtiker kann es füffliöh dem Che- 
miker auszumachen überlaffen,* ob ; man be- 
rechtigt fey , das Waffer als ein chemifches Ele- 
ment zu betrachten, oder ob man es noch als 
©ine aus einfachem Stoffen zufammengefetzte 
Subitanz zu betrachten habe. Diefem ungeach- 
tet aber iß das Waffer ein wichtiger Gegenlland 
für die Pharmazie, indem man es zurZufammen- 
fetzung und Zubereitung fo mannichfaltiger 
Arzneymittelnöthigliat, undwobey m nichts 
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weniger als gleichgültig ift, in weichet Befchaf- 
fenheit man es lieh dazu bedient« 



ff. S**- 

Der Verfolg der pharmazevtifchen Operazio- 
nen hat es jetzt hinlänglich dargeth an, wie 
, häufig fler Gebrauch des Waffers bey Bereitung 
der Salze, bey der Ausziehung mehrerer* Theile 
des Pflanzen - und Thierreiehs , bey der Aus- 
füfsung u. f. w. ift» Zugleich haben wir aber 
auch gefunden, wie leicht fich das Waffer mifc 
fremden Dingen verbinden kann, und dies 
mufs uns zugleich auf die natürliche Beschaf- 
fenheit des Waflera und feine daraus herzulei- 
tende grofse Verfchiedenheit in Anfehung der 
angenommenen fremden BefUndtheile leiten« 



5- 503. 

Die Theile mit welchen das WaiTer vei> 
bunden vorkommt, und aufser der Kohlenßu- 
re meiftentheila Salze mit kalifchen, erdigten 
und metallifchen Grundlagen* Sein Gehalt an 
diefen T heilen, richtet fieh lediglich nach den 
UraftändeD , unter welchen es fich folche anzu- 

eig* 
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eignen Gelegenheit hatte, und man nennt es 
dann Mhierahoajfer. Sind diefeTheile zugleich 
Ton der, Art, dafs fie der Gefundheit nicht 
nachtheilig, fondern vielmehr zuträglich lind, 
fo nennt man fie Gefundbrunnen, und es gibt 
deren vorzüglich in Deutfchland eine be* 
trächtliche Menge von fehr verfchiedenem 
GehalU 



$♦ 504* 

Es fehlt uns zwar nicht an mufterfrafte* 
Unterfuchung der vorzüglich in Deutfchland 
vorhandenen Mineralwaffer, aber demungeach* 
tet kann man fich nicht mit völliger Zuverficht 
darauf verlalfen, indem fremde Umfiände den 
Gehalt diefer W/üffer fehr abzuändern gefchiclct 
find, welches man vorzüglich findet, wenn 
man dergleichen Waflfer zu verschiedenen Iahrs« 
&eken, und anhaltender trockne oder nafler Wit- 
terung unterfucht* Hof mann hat die verdienft- 
liehe Arbeit unternommen die Mineralwaffer 
Deutfchlands ihren Gehalt noch zufammenzuftel- 
len , und aus feinem Tafchenbuche habe ich A+ 
nige der beliebtefien in Anfehung ihres Gehalts 
in folgende tabellarifche Überficht gebracht. 

Bt- 
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Beftandtheile 

\ in 16 Unzen 

Waffer. 


JA * 






SM 




o«=s 


*3 .* 

"öS 
.•-1 1"^ 

CO 


co£ 


An Gas in 
Kubikzollen. 

Koklenfäure. 


4? 


6J 


5J 


28 


m 


20 


s io}§ 


Gefchw. Waf- 
ferltoffgas: 


»3£ 


— 


— 


— 


— 


— > 


-!- 


An feften Btf- 

ßandtheilen. in 

Granen. 














* . 


Koklenfaures 
Mineralkali. 


»51! 


»f 


i7f 


**Yöo 


So 





4A 


Schwefelfaures 
Mineralkali. ; 


Sf. 


— 


a6§ 





-j. 


— , 


/ 


Salzfaures Mi- 
neral kali. 


7*_ 


5 


5? 


— , - 


»t 


7Ä 


*9r$ 


üohlenfaure 
Kalkeide» 


.** 


» 


& 


6Äfe 


31 


7,'y 


i 3A 


Kohlenfaure 
Bittererde. 


_ • 


_ 


_ 


»V 


.1. 


*A 


5A 


Kohlenfaure 
Alaun erde. 


— — 


... 


_ 


tn »o. 


«j—» 


— 


— 


Schwefel faure 
Kalkerde. 


... 


»a 


— 


, 


-; 


— 


Scliwefeifaure 
Bittererdej 


— 


»t 


— ■ 


j 
~IFo 


— _ 


SA. 


274f 


— 


Sälzfaare 
Kalketde. 


_ . 


_ 


— 


8 
?5 


_ 


— ■ 


— 


— 


Salzfaure 
Bittererde. 


— ' 


_ 


— 


93. 

Too 


_ 


4Ä 


« 29 


— 


Kohlentaure3 
Eifen. 


-*- 


o 8 




• 


1 


A 


— 


— 


Schwefelfaures 
Eifen. 


■ __ 


- * 


, _ 


— , 


.U- 


TT 


. — - 


-* 


Kielelerde. 


' $ 


— 


2 ■ 





— 


A 


— • - 


•■" ~ 


Kolil en- und 
Wafferfioftv 


_ 




\- 


x'i* 


— 


6 


$8 
T2? 


— 
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§. 5o5- 

Hat man nun von diefen Waflern medizi- 
nifche Wirkung zu erwarten, und liegt diefe in 
den darin. gefundenen Theilen, fo konnte es 
nicht fehlen, dafs man Jßch bemuhen würde, 
folchcf auch durch dieKunlt nachzuahmen, und 
das hat man auch bey einigen z. B. beymSelter- 
waiTer, Seidfchützer Bitterwaffet u. f. w. mit 
gutem Erfolge in Ausübung gebracht. Man hat 
hierzu blos nach der §• 111 und xia angeführten 
Methode ein gutes kaltes Wafler mit Kohl enfäure 
änzufchwängern und in diefem Wafier, die in 
dern Wafler, was man nachzuahmen gedenk^ 
gefundenen falzigten Theile aufzulöfen. Die 
falzigten Theile, welche ihrer fchweren Auflös- 
lichheit wegen, unwirkfamiind, z. B. die fchwe- 
felfaure Kälkerde (Gyps), und die kohlenfaur* 
Kalkerde, könnte man dann füglich aus der künft- 
liehen Zufammenfetzung weglaffen. Will man 
kohlenfauresEifen in die künftliche Verbindung 
bringen, fo kann man nur in clas mit Kohlen fäu* 
re angefchwängerte Wafler einen faübern ei fer- 
nen Nagel werfen, und es damit einige Zeit oft e- 
hen laßen* 

$; 50^. 
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$• 506. 

Diefe Verbindung des Waffers mit falzig« 
ten Dingen führt uns nun auch auf unfer ge- 
wöhnliches Brunnen waffer, welches davon 
ebenfalls nicht frey ift , und nebfi: mehr oder 
weniger Kohlenfäure, bald einen geringem, 
.bald einen gröfsern Antheil kohlenfäure und 
fchwefelfaure Kalkerde enthält* Diefe Din- 
ge können nun leicht, wenn ein folches 
Waffer zur Zufammenfetzung in geringen Do-, 
fen wirkender Arzneymittel gebraucht wird, 
eine völlige Zerfetzung des Mittels und alfo 
auch eine völlige Unwirkfamkeit deffelben be* 
.Wirken, wovon auch fchon Beyfpiele vorher- 
gegangen find* Es follte eben daher fefter 
Grundfat^ feyn, dafs derPharmazevtikerbey der 
Zufammenfetzuftg der Arzneymittel welche vom 
Arzt verschrieben werden f lieh immer deftil* 
lirtes Waffer bedienen muffe, und werin es auch 
der Arzt nicht befonders anmerkte» Das Vcr* 
fahren hierzu ift ja fo leicht, und braucht da« 
her hier kaum einer Erwähnung* Es kann hier- 
zu jede Deftillirgeräthfchaft angewendet wer- 
den, nur ilt darauf zu fehen, dafs dem Waffer 
beydiefem Verfahren nicht etwa aufs neue £ rem* 

d* 
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de Dinge Angeeignet werden« Es ift aber am 
z weckmäfsigfien , diefe Defiillazion in Glasge» 
räthen zu unternehmen. Gegenwirkende Mit* 
fei dürfen mit einem gut deßillirten Waffer 
nicht die geringfie Veränderung (Chern. Th. 2. 
$♦81-) bewirken« Es iß nun allerdings Ich wer 
immer zu wiffen f ob der Pharmazevtiker wirk- 
lich deftÜlirtes Waffer anwandte. Solltees daher 
nicht in jedem Fall beffer feyn, wenn auch die 
neuem Ärzte fich mehr an ein über einen rie- 
chenden Pflanzentheil abgezogenes Waffer (& 
ü*6.) hielten, wie *s ($ie altern thaten, wo es 
der Geruch und Gefchmack anzeigt, ob wirk« 
lieh defiillirtes Waffer in die Mifchung gekom- 
men fey? 

Da nun auch von einigen Gasarten in me* 
dizinifcher Hinficht Gebrauch gemächt wird 9 
[q werden auch diefe ein Gegenßand für den 
Pharmazevtiker* Die bisher in diefer Hinficht 
gebrauchten Gasarten find das Sauerßoffgas p 
das kohlcnfaure Qqs 9 das Stichgas und das Waf- 
fer ftoffgas. Der Bereitung des kohlenfauren 
Cafes und des Sauerßoffgafes ift fchon $. 111. 

Ei und 
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.und $* 473. Erwähnung gefchehen. Die Dar- 
stellung des Stickgafe$ gefchiejhet tax diefer Ab- 
ficht am heften, wenn mqn durch» Verbrennen 
eines verbrennlichen Körpers das Sauerltoffgas 
aus der atmo»phärifchen Liift (Chem. Th. a. §* 
59.) wegnimmt 9 und die Kohlenlaure, wenn 
lie^dabey entßanden wäre, durch Kalkwafler da- 
von trennt. Das Wafferfioffgas erhält man durch 
die Zerlegung des Waflers durch JSifen (Chem. 
Th. 2*$J. 6a.)> indem man die Wafferdampfe durch 
ein glühendes mit Nägeln gefülltes eifernes 
Rohr leitet. 



Schrift 



e w. 



Hofmanns Tafchenbucb für Ärzte« Chemiker und 
Brunnenfreunde« Weimar 1798- 

Syftematifche Beschreibung aller Gefundbrunnen und 
Bäder der bekannten Länder vorzüglich Deutfch- 
lands u« f. w. Jena und Leipzig 1798 u * 99^ 

Cavallo's Verfnche über die taediiiniGche Anwendung 
der Gasarten. Mit erlauterden Zutatzen herausge- 
geben von Scherer # Leipzig^ 179$* 
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jft. c g i Her. 



•JpLcetnm, f. S(Hg. colchici, 

f. Zcitlofcneflig. deftilla« 

tum, f. Weine/Kg .deft. 

Lythargirii 126. Scillae* f. 

- Meerzwiebeleflig. Sfcuilli« 

ticum, f. Meerzwiebeleilig* 

Acidum , Aceti concentratum, 

f. Weineflie konzentrirter« 

r tcreum, f. Roklenfäure. Bo* 

racii, f. Boraxfäure. Bck- 

soicum«: f. Benzoefäure. 

• Carbonicujn, L Kohlenfäü* 

. Te. Citri» f Zitronenfaure. 

. Gaiicum, f. GailusTäure, 

, Nitri. f. S^peteiTäure. Ni- 

. tri fumans , f. Salpeterfäui e, 

Konzenrrirte* Oxalicuiti, f. 

Sauerkleefäure. Pomortun» 

f. ApfeJfaure. Sali», f. 

■- Salftfäure, Succint* f. Bern« 

£• a 



ßeinfture, tartaricnm , f. 
- Weinfäure. Vitrioli depu* 

ratum, f. Schwefelfäure, 
„ vereinigte. 
Äther, falpeterfaurer 511. 

fchvrefeKauier 50g. Berei- 
m tung delT. 307« 
Atho^a martialia» f. Eifen* 
.- im>hr, mineraJis, L Mohr 

irtiueralifcher. 
Ätzlauge 347. Bereitung derf. 

' Atzßein 549. Bereitung deJK 

34*» 
Agaricus «c«. 
AI» im 114. gebrannter 115» 

Bereitung deff. 115. Zer» 

fetzuug delT durch ander* 

Salze i 6. 
Alauneide, fchwefeUaure nl 
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AlgaratnpuIreT 39J. Berei- 
tung «Jeff, ebend. Bereitung 
deffnacn Scheele . * 95. # 

Alkohol, f. WeingeiÄ rektt- 
fizirten 

Aloe 20fr * . • 

Altheepafte 037. Bereitung 
derf. ebend. 

Aluroen cruduin, f. Alaun, 
uftuxn, f. Alaun gebranttr 

Ameirengeift 31a 
Ammoiuacum , u Arnmoniac 
äratunvC Ammoniak, kok» 

Ammoniak «99. 3*5- Verbin. 
dune deft mit fetten Ölen 
2*8' bwnfteinL 64. e(Egr. 
$0. Bereitung 1 deß. ebend. 
Bereitung den. nach Löve 
61. Zeichen der Reinheit 
4efL 62. Zerlegung de(H 
durch andere Salze 63; ge- 
fenwereitea 415« kohlenfiut- 
*ei 4». Bereitung defi\ 
ebend. Zeichen der Rein- 
heit deff. 79* . ' 

Ammoniakgummi aoo. 

Amyffdalae, f. Mandeln* 

Amyfuin, f. Stärke» 

Anniaölzuckcr 248- . 

Anttmonium, L Spiesglans. 
d&aphoreticum » i. Spiei- 
glanskalk , fchweiatreiben- 
3er. diapkoret. ablutuxn, 
f. Spiesglanzkalk, abgewa- 
fchener. diaphoret.non ab- 
lutum, f. Spiesglanzkalk 
nicli* abgewaTchener. 

IpftlfäUTe fi6i. fi&J,- findet 
iich aufscr in den Äpfeln in 
mehrern Früchten; 264. Ver- 
bindung, derf» mit Eifen 



Apothekeikunft 1. was &e il 

ebend« 
Aqua calci« , 97. cörulca 153. 

divina 134, fortis 85. Lau- 

rocerafi iß » phagadäuic» 

^34* vegeto- minexal. Gou* 
> lardi ia% 
Aquae abftraCtae compontae* 

137» defUllatae 185. 
Arcanum duplicatum 89* **** 

tari 56. 
Argentum» U Silber, nitro» 

tum 147* 
Argilla vitriolata 114. 
Arfenikkalk 399. Entdeckung 

feiner Gegenwart, ebend* 
Arfenikmetall 39R» 
Arzney mittel, galenifche 20. 
Arzneyvorrath , Ort der Auf* 

bewahrung derf. 4, 
Afand, funkender 1206. 
Afphaltöl 329. 
AlU i oetida, f. Aland Rinkea» 

der. 
Aururh, U Gold. 
Aufterfchalen, Reinigung der£ 

zum Arzney£ebi auch 94. 
Avena exeorticata, 1 Hafer* 

grütze. 
Axungia porci, f. Schweine» 

. fchmalz. 



Apotheke 3. Einrichtung der- 

feib. ebend. 
Apotheker 1. Pßickten def- 

TU*.» 



B. 



faccae fpinae Cervin. flog. 

Baifant, karpatifcher 205. J|a« 
nadifchcT ebend. koparr« 
ebend, perurianifcher eben* 
dafelbft. . 

Balfame , natürliche «03. ihr* 
Zufammenfetzung ebend. 

Balfamus canadenfis, f. Bai* 
fam kanadiföhen carpau» 
cus, f. Bair. karpatifcher. 
coparrae, f. Balfam. copaxY» 
de Media ^205* peruviana«» 
L Bai f« tu perurianifcher. 
fulphuris 105. Sulphur. aniL 
f. Schwefeibalf. mit Annif 
öl. Sujpu. communis • t 
Sckw» 



Digitized by 



Google 



Regißsr. 



437 



Schwefelbalf. gemeiner. Tn- 

- liiperatus, f. SchwcfclbalL 
mit Wacholderöl. There- 
binthinatus, f. Schwefeibal- 

- lajm mit Terpentinöl* 
Baryt, Reinigung deflelb. zur 

Anwendung der Schwerer- 
de in. fcliwefelfauiei eben- 
da fei bft. 

Baumöl 219. * 

Beennüffe 217. 

Benzoeblumen 200. Bereitung 

• derfelb. durch die Sublima- 

• zion aoi. 
Benzoeharz £06.- 
Benzoefäure 200. Bereitung 
> derf. durch die Niederfchla- 

• gung* 201. 

Bcmftein, Produkte deff. bey 
feiner trocknen Defällazion 
5*9- 

Bemfteinöl 52g. Deftiilazion 

. deff. $50. lektifizirtes 331. 

. Verhalten deflV mitkonzen« 
trirter Öalpeterf. 352. 

Bern ftein Tab 330. Zeichen der 
Ächtheit deff. 35a. 

Bernßeinfäurc 330» 

Bezoardicum joviale 386* 

Bilfenfaamen 2i7» 

Bifmuthuzn f. Wismut». 

Bittererde £#. Zeichen der 
Reinheit derf, 100. gebrann* 
te 101. Bereitung derk 100. 
kohlenfaure 98- Bereitung 
derf. ebend. fchwefelfaur» 

lt2. 

Bitterfalz 112. Verfälfchung 
deff. mit Glauberfalz 113. 

* iß Beftandtheil der Mutter- 
lauge auf Salzwerken 112. 

- Reinigung deff. ebend« Zefe» 
cheu der Reinheit deffel. 
ebend» Zerfetzung deffelben 
durch andere Salze 114. 

Bitterweih 300. 
Blattererdc 5^ Bereitungderf. 
54. 55. Zache* der Rein* 



heit derf. 56. Zerfetzung 
derf. 68- 

Biey 3ft6. effigfaurea «6. 

BleyeaTg 126. Bereitung dejk 

, 127. iÄß. Zerfetzung deff. 
durch andere Sajze 12g. * ~ 

Bleyextrakt iä6. 

Bleyglätte 586. . 

Bleykalk kohlenfaurer 117». 

* vollkommener 387. 

Bleypnafter 224. Bereitung 
den. ebend. gemeine* 225% 
Begehi bey der Bereitung 
deff. ebend» zufaramenge- 
fetztet 227. 

Bleyweifs 117. , 

BleyweifspuaÄer: 2*5* 

Bleyzucker 12$. Zeichen de* 
Reinheit deff. ebend. Zer- 
setzung deff; durch ander» 
Salze x2& : 

Blumen , rtkfam»lung*zeU 
derL *4* Regeln der Aufbe^ 

. wahruhg de», ebend. •* 

Blutfletn 116% 

Bohnen 24°* _. _ „ 

Borax &>. Reichen der Rein- 
heit deff 1 . €6* Zerfetzung 
deff. durch andere Salz» 
ebend«. m tf 

Boraxfänre 67. BarRellung 
derf. ebend. Zeichen ihre» 

; Reinheit 6ß* / 

Brandtweiiw RektifiXazW» 
deff. 302. 

Braunft einkalk, tiatürUcher» 
Anwendung defi; zum Sauer* 
Roffgaa 400. Anwendung 
deff. zur Verfäfsung de» 
Salz fäure mit WeingeiÄ 4°°^ 

Brechbechcr 591* 

Brechwein 122. 299« Bereit 
tung deff. 122.. • 

Brech weinitein 122. Bereitung 
deff. ebend. V nv l;CJ t 5 ,. :a a 
btym Vet fehl eiben deff. 124^ 
Zeichen eines gut bereitete» 
123. Zerfcjuuug deff. durch 
•Ädere Sa j.o *»g. . - : , • 

Brach- 
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Breehwurzel 209. 

Bru flküchel «hen , fchwarze 

259. weifle et en d. 
Biityrum antimonii, f. Spiet- 

gianzbutter, Cacaö, f. Ha» 

Kaobutter, 

c 

^alomeL 136. 

Calx ärata. 94. antimonii gry- 
fea , f. Spiele lanzkalk grau- 
er, antimonii cmn fulphure. 
f. Spiesglanzkalk mit Schwe- 
fel, citrata 105« phosphorata» 
ebend. f «Uta 107. fulphura- 
. ta *io 4[ taitarifata ^05. vi- 
va/97. , 

Cärnnhora, f. Kampher. 

Carth arides, f. Fliegen» fpa> 
nifche. 

Caput mortnum vitrioli 504« 

Carduibenedictenfal* 355. 

Caflienmark- 2Q7. 

Catahuti*e majores 203* 

Cera alba f. Wachs,, weifte», 
citrina , f. Wachs, gelbes. 

Cerufla alba, f. Bley weift. 

ChinamorfoUen 251* 

Chinarinde 260. gelbe ebend. 
karaibifehe ebend. gelbe 
ebend. rotke ebend. 

Cli 1 na wein 300. 

Chinawurzel 233. •* 

Choctplade 252. Bereitung 

* derf. ebend. \ 

Cinnabaris antimonii , f. 
Spiesglanzzinnober, factiti*» 

, f. Zinnober , gemachter» \. 

CitronenölzuckeT 24g. 

Colocyndites f. Coloquinten» 

Colphonium, f. Geigenharz* 

Colodninten aoß. *■ 

Conchae präparatae, f. Au* 
ßerfchalen präparirte» 

Conferva acetofeilae , 1. Sau« 
erkleekonferre. cherefolii, 
f. Kerbelkonferve. coohlea- 
riae, f~. Lö&elkrautkonler» 
ve, lloJjuruiii» L Holenkon- 
Aerve., 



Conferrae, f. Conferren. 

Confenren 250. Bereitung 
derf. ebend. Regeln der Auf 
bewahmng derf. ebend. 

Conüftentia tabulandi faccha» 
ri , f. Taf elkonfi&enz def) - 
Zuckers. 

Cornu Cervi, f. Hirfchhonw 
fine igne präparat. 105. 
uftum präparat. f. Hirfch* 
hörn , gebranntes , präparir- 
tes. 

.Cortex Chinae, f. Chinarinde, 
caraibaeae , f. Chinarinde» 
. karaibifehe- flavus , f. Chi- 
narinde , gelbe, regius , £ 
Chinarinde, königa, ruber» 
f. Chinarinde rothe» Gra- 

. natorum, f. Granatfchalen» 

, Hvpocaitani, f. Kaftanien- 
rinde, wilde. St. Lüciae, 
f. Xuzianrinde. Mezerei 
2og. Pernvianus, f. China* 
rinde. Qnercns, f. Eichen- i 

"• rinde. Salicis, f. Weiden* 
rinde. Dlmi , f. Ulnfrinde. T 

Crenior tartari 112, ' 

Cryftalli tartari Az. 

Crocus martis aaßtingens, L 
Eifenkalk , adftringtreiider» 
Aperiens , f. Eifenkalk , er» 
kirnender. Metällorum , L 
Metallenfafran. 

Cuprum , f. Kupfer, aratran, 

* ff . Rupfer , kohlenfaures. 
Ammoniacale 152. vitriola- 
trnn, f. Kupfer, fchwefel- 
faures. 

J-^eftilliranßalt 7. ' , 

Digefltvfalz 45. 69. Bereitung i 

deff. 45. ] 

Doppelfalz 90. wird bey der 

Bereitung der Salpeterfänre | 

• erhalten, ebend* - 

Et 
ichenrinde 260. 
tifen 3^iv - apfeUaure« , Berei- 
> tu&g "aeft Mag.- faUfauree 
. 1 - TuW 
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fublimirtes »4*. Bereitung 
deff. ebend« Zerfetzung deu. 
durch . andere Salze 143. 
fchwefelfaures ^54. 

Eifenfeile 532. Vorficht Wel- 
che bey derf. zu beobach- 
ten ebend. 
•Bifenkalk , Auflösung deff. in 
Weinfäure 120/ adftringi- 
render 334. eiöffnenoer 

, ebeniU kohlenfaurer 116. 
kommt häufig in der Natur 
vor ebend. vollkommener 

384- 

Eifenkugeln 120. 

Eifenraohr 3ga. Bereitung 
.deff. ebend. Bereitung derf. 
mit Beyhülfe des Feuers 
383- durch die Niederfchla- 
gung au6 Säuren ebend. ver- 

" befferte Bereitung nach 
Vauauelin 384. * 

Elfenöl 77. 142- 

Eifentinkturen , Vorfichtsre- 

feln beym Verfehl ciben 
erf. nß» 

Eifenvitriol 154. Bereitung , 
deff. ebend. Verhalten deJI. 
im Feuer 156. Zeichen der 
Reinheit deff. 155. Zerfet« 
zung deff. durch andere Sal- 
ze eoend. 

Electuaria , f. Lattwergen. 

Eleetuarium anchelrmnt. f. 
Wurmlauwerge. mundifi- 
* cans. Werlh., L Lattwerge 
reinigende. 

Eleofäcchara f. ölzucker. 

Eleo(accharnm anifi. f. An- 
nisölzucker. Aurantior. f. 
Pomm er inzen ölzucker. ""Ca- 
jeputi, f. Kajeputötzuckei 4 . 
Cmnamomi , f. Zimmtöizu- 
cker. Citri, f. Zitronölzu- 
cker. Foeniculi, f. Fenchel- 
• ölzucker." 

Elemiharz 206. 

Elixier faures, Bereitung deff. 

160. Hallealchea ebend. 
*i* : - '. 1 Ee 4. 



EUxirium a&dum HaReri , f. 
Elixir faures. Balf, Hofm, 

Emplaftra compofitas f. Pfla* 
fier zufammengefetzte. fa- 
turnina, f. Bleypflaiter. Ad- 
haefivum, f. Pflafter engli- 
fches. album coctum, L 
Bleyweispflaiter. angelicum, 
f. Pflaßer engiifcbes. Dia- . 
chylum comp. f. Bleypila-- 
fter zufammengefetztes. Dia* 
chyL fimpl. L Bleypflaßc* 
einfaches. Mercuriate, C 
Merkurialpflafier. Sapona« 
tura Barb. f. Seifenpflafter.. 

Emulho, f. Pflanzenmilch. 

Epfamerfaiz 112. 

Effenzen 210. Bereitungsart 
derf. ebend. einfache ebend, 
zufammengefetzte ebend. - 

Eflig 299. 320* Aufbewahrung 
deff. 324. 

E/Tigäther, feine Auflöfung 
in Weingcift 31g. Darfiel-. 
lung deff. durch doppelte 
Wahiverwandfchaft 319* 

Effiggeiffc, verfüfster jiß. 
durch doppelte^ Wahlvex- 
•wandfchaft 32p." 

Eflignapbte, f. B/Iigäther. 

E/IL^fäure, Verbindung der£ 
mit Queckfijberkalk 125, 
•wie fie zu koua-entriren /5Q.' 
nach Lowitz in Kryftall« 

feflalt 60. *2gv Wirkung 
erf. auf den Weingeilt 313. 
ihre Reinigung 59. ihre Be- 
reitung aus dem Grünfpaa 

128- 

Euphorbium 209. 

Extrakte <27Q. Bemerkungen 
und Regeln über ihre Bereit 
tung 279, figi. enthalten 
fr eye Säure 232» Bereitung 
derf. nach La Gftray 285» * 
zufammengefetzte 2Q3. 

Extractum, martis "" cydonia** 

turnug. c fucco nomoruni 

ebend» 
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ebend. panohymag. Cr. 28fr 
faturni 126. , 

Eyeröi 22i* l 

«Teil, tauri infpiffatum L 

Bindtgalle eingedikte. 
FencbeLölzucker 24g. 
Ferrum, f. Eilen, vitriola- 
, tum 154. 

Fliegen, fpanifch© 209. 
Flöhfaaroen 234. 
Flores Benzoee 200» fall» am- 

mon. martiales 76. iimpli- 
. ces ebend. fulphuris, f. 

Schwefelblumen , fulphu- 
. ri* loti , f* Schwefelblumen 

gewafchene. Zinci, f. Zink« 

blumen. 
Foecula brkmiae t| poeoniae 

240. 
Folia fennae 200. 
Franzofenhoizol» brandigtes 

„'5*9- 

Fi actus tacao, f. Kacaoboh- 

nen. 

Früchte, Einfammlung derf, 

16, 

^*J ährurig a^g. 

Galläpfel 260. 

Gallerte, thierifche 241. Be- 
. reitung der£ au* Hirfch- 
hörn 2A2. 

fjali turciae , f. Gallapfel, 

Galmeyitein» 539. 

OalluslÄure 25g. 

Gasarten 42g. 

Geigenharz 204. 

Gefäfse , wie fie in den Apo- 
theken eingerichtet feyn 
muffen, 3. ainnerne, hnd 
naohtheilig 6. 

Geilt 299* Minderen 60. 
fchmerzjiillender. 509. Be- 
reit, deff. 50g. ho. 

Geüter, abgezogene, 1Q6 ih- 
re Bereitung, ißg. aufam- 
mengefetzte jQ% 

Gtrathe der Apotheker 5. 



Gerbetheil 259« 

Gerfte 240. 

Gefundbrunnen 4&9* 

Gefundheitschoccolade 255. 
' Gifte ihre Aufbewahrung S* 
Behutsamkeit bey ihren Ge- 
brauch , ebend. 

Glafsgefifse wie^fie einzurieh* 
ten6. 

Glauberfalz 92. 

Globuli martiales 120, 
, (fold. 568* feine Auflöfung in 
Königswaffer 360. Anwen- 
'» düng deff. zu Pulvern $j6fr 

Goldkalk, knallender 369, 

Grana tigiliae 20A. 

Granatfohaalen 260. 

Grünfpan 117- kryßailif. 12g. 

Gummi, arabisches 233 fene~ 
galifches fein Verhalten zum 
Weingeift 234. 

Gummi , aioes 20g. Anr- 
itt oniacum 206, arabic. L 
Gummi arabifches. Ben« 
zoes. 206. Galbanum ebend« 
Guttae, Laccae< 207« naa« 
ftichis 206. myrrhae ebend« 
olibani ebend« quajaei 
207* fandaracae 206, Se- 
negal* f. Gummi fenega- 
lifchea, Storacit 206. Trava- 
tan theae, f. Tragzntlu 

Gypa 110, 



Hai 



■»afer 24o* Grütze ebend« 

Hamtneltalg 222. 

Hanffaamen 217. 

Harze » Verbindung derf. mit 
wäfferigten Arzneymitteln, 
21 4» «ut gummigten Thei- 
' len 206. Verbind, derf, mit 
Italien 215. feile 206. wei- 
che 205, ihre Zufammenfettu 
203. 

Haufenblafe 242. 

Hepar antimomi f. Spieiglanz- 
leber. fulphuris, f, 6chwe- 
felleber. 

Himbcerfyrup 24^ 

Hixtch» 
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Ttirfchhorn 24. pr&parirtes oh» 
ne Feuer 105 gebranntes eb. 

Hifchhorngeift 356. Reinigung 
de ff. 35tf. rectütcirter 359. 
mit Bemßeinfal» 65» mit 
Bernßeinfalz , Zeichen fei- 

. tier Reinheit, ebend, Zerfe- 
tzung durch andere 6alze 65* 

Hirfchhornfalz, fluchtiges 356. 
Bereitung v defT. aus den Sal- 
miak und Hirfchhornöl 359. 

Hirfchhornöl 356*. Rectinca- 
• tion deff. 559. 

Höllenßein 147. 369. Berei- 
ttingdeff. 147. Zeichen fei* 
ner Reinheit 14g. 

Hölzer , Emfammlnngszeit 
derf. 17. 

Holluuder beeren faft äfft. 

Honig . 253« abgefchäumter 
ebend* ' 

Hydrargirum f. Quekfilber. 

**»alappenbarz 211. feine Be* 
reitung ebend. Zeichen der 
Ächtheit deff. 213. 

Ialappenfeife 215. 

Ialappenwurzel 203. 

Ichtyocolla, f. Haufenblafe, 

Jungfernfchwefel 403. t 

Xl-acaobohnen 316. 

Kacaobutter 217- Darftellung 

" derf. durch das Auspreffen 
21 8* Darftellung derf. durchs 
Kochen ebend» Verfahren 
nach Desprez ebend. 

Kali» Verbindung deff. mit 
fetten Ölen 227. 

Kali caußicum, f. Pflanzen« 
hali tuendes flüchtiges 74. 
79. 299. 525- gefchwcfeltes 
4oß. minerale acetatum 57. 
mine r alfc äratum 4°* mine- 
arale boraxatnm 65« mine- 

. xale vitriolatum. 92. rnine- 
rale falitum 70. vegetabile, 
£, Pflauzenkali ve&etabile, 
#cetatum 53. vegetaDÜe ära- 
tum. 37. vegetabile iiitta* 



tum 32. vegetabile falitum 
69. vegetabile fulphuratum, 
f. hah gefcbwefcltes. vege» 
tabue tartaricum 42. vege- 
tabile vitriol a tum 90. voia» 
tue , L Ammoniac. volatile» 
äratum 60. volatile falitum 
74 volatile fuccinatnm 64. 

Kalien, fcohlenfaurc, ihre Zer* 
fetzun? 4r. 

Kalk, lebendiger 97. 

Kalk erde, Zeichen ihrer Rein* 
heit gß. ätzende p6. Auflöfs« 
barheit derf. im Waffer 
ebend. gefchvrefelte 41 1. Be- 
reitung derf« ebend. Verb, 
derf. mit Säuren uud Waf- 
fer 412. Verb. derf. mit 
. Schwefelfäureiio. raitKoh* 
lenfäure 94. Behandlung 
deif. im Feuer. 06. ,Vertj. 

" derf. mit Phosphorföure , 
I05. mit Saizlaure 107. falz- 
faure, Zeichen ihrer Rein« 
heit log., falzf. Zerfetzung 

- derf« durch andere Salze 
108. weinfaure. 105. zitro* 
nenf. ebend. 

Kalkwaffer , 97. Bereitung 
deff. ebend. Zeichen der 
Güte deff. 9ß. Zerfetzung 
deff. ebend» 

Kampher 196. Auflöfsbarkeit 
deff. ..in flüchtigen und fet- 
ten Ölen 198. in Weingeift 
ebend. iß oft Beßandtheii 
ätherifcher Öle 196. An- 
wendung defs. bey verfchie- 
denen Arzney mittein 195. 
Ähnlichkeit Jeff, mit den 
fttherifchen, ölen in Hin- 
ficht feiner Beßandtheile 
igj. von Baros, Unterfchied 
defs. vom holländifchen 19g. 
iß nicht leicht Verfälfchun« 
gen unterworfen 107. Tren- 
nung deCs, durch Waffer aus 
dem Weingeiß* 199. Puive- 
riürung deit 200 Auflösbar- 
£e 5 heit 
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, keit deTf. in Waf&r 193, 
tbeüt dem WaJflTeT Geruch 
mit ebend. 

Kampherbaum -197* 

Kampherg^eiit mit Safran« 19g, 

KampherLpiritus 199» Berei- 

. Jung dein ebend. 

KampechehdTz 260. 

Kandiszucker. 245« 
' Karlsbaderfalz. 03. 

Kaftanienriiide/wild« 2(>I» 

Katechuerde 26p« 

Kajeputül zuck er 248- 

Kerbelcöuferve 250. * 

Keimes, mineralifcher 422* 

Riete 403. 

mfchlorbeerwaffer l8<> Berei- 

-. tung deff. ebend« 

'Kochfalz 70. Zerfetzung deff* 
durch andere Salze ebend. 

Kohle Anwendung derf. bey 
der. Deftiliazion des Effigs 
353» hey gefärbten Salzlaof- 
lofungen ebend. bey der De- 
fiilL des Weingeifli. ebend. 
' Kojhlenfänre $& ih*e -Berei- 
taug ebend. y- [ : 

Kopaivbalfam 205» 

Knallgold 3% 

Körper thierifche trolme Deft. 

derf. 354- .'-' 
Kräuter , Einiaramlungszeit 

derf. 12. Regeln der Auf« 

be Währung cßrf. 12. 
Krauterb^den 4. 
Kräutereffenzen, grüne, fchad- 

liche Färbung derf» durch 

Kupfervitriol t&J* 
Kraftmehl , f. Stärke. 
Krefeaugen präparirte. 94. 
Kupier 381* effigf. 128* fchwe- 

tclf. 16t. 
Kupferammoniak 152. Bereit 

tung deff. ebend. 
Kupferkaik, hohienf. 117. 
Knpferfalmia'k und: Kryftalli- 
. fazion deff. 152. 
Kupfervittiol 151* 



A-*aboratorinni 7. Einriebt» 

deff. ebend. 
Lac fulphoxis, f. Schwefel- 

milch. 
Lapis c^laminaris f. Gailmey- 

- nein, canfticus , .f. Ätzftein* 
haematitis, C. Blutftein. in« 

. feroaiis, f. Hüllenftein. ' 
Lattwergen 254 Bereit, derf. 

355. Efegeln bey der Bereit. 

derf. ebend. reinigend« 

ebend. 
Laudanum flü/fig;es des Syd« 

- 17Q. Bereitung deff. 179» 
Laudanum Liquidum 500/ f. 

Landau. , Liquid. Syd. £ 
Laud. flüffiffes des Syd. 

Laurus campnora, L Cam- 
pherbaum. 

Lebensmercur. 394. 

Leinöl. 019. 

Leiufaamen 217. 254« 

Lercbenfohwarom 209. 
-Liehen -islandicus, L Moot 
isländifches. 

Limatura xnartis, C Eifenfeile.' 

Limoiiadeopulver 266. 

Liniment fluchtiges 229* Be* . 
reitunjj deff. ebend. 

Liquor an od. min. Holm. L 
(reift fchmerzftillender. mar- 
tial. 145. veget. L EffiggeiÄ; 
verfiifstef, Corn. Cerv. fuc- 
cinatus 65. nitri iixi. Pelö- 

. ftiev terrae foiiat. tart. 56. 

Lythargiriura , f. Bley glätte. 

Lixivium cauiticum, f. Ätz« 
lauge. 

Löffeöirautconfenre 250. 

Löffelkrautgeift 175, Berei« 
tung deff. ebend. 

Lucianrinde 260» 

Luftfäure 95. ^ . 

i.VX a genelixieT . Hofmanni- 
, fehes 289. 
Magenmorf eilen 251» 

Mag* 
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MagiÄerinmbifmuthi, f.Wi»- 
4 muthmagißerium. * 
Majpiefia ärata gß. alba. 

ebend. ufta 101. vitriolata 

112. 
Magnelie. weifse gß. 
Magneuum, f* Braunfteinme* 

Mandeln 2*7. bittere, Waffe* 
von denf. igo. 

Mandelöl 219. 

Mandelfyrup 243. 

Manna 257. auserlefene 258. 
halabrifche, ebend. i& *tt- 
kerartiger Natur 257. 

Mftftix 206. 

Materialkammer 4* 

May Würmer 209. 

Mechab'alfam 205. 

Mechoacannawurzel 2$8- 

Meerzwiebel 175. ^4, 

Meerzwiebelfauerhonig 254* 

Mennig, rothe 387. 

Mel. f. Honig, defmunatüm^ 
f. Honig, abgefchänmter 
Rofaruni , f. Rofenhonig. 

MerkurialazwaffeT 134. Berei- 
tung deflT, ebenda 

Merkurialpflaßer 227* 

Mercurias acetatus 125« ftlca» 
lifatui 37t. calcinatus jrr fe, 
f. Queckfuberkalk rother für 
ßch bereitet, rubr. f. Quek- 
lilberk. rotber , einereua 
Saunderi, f. Quckiilberkalk, 
grauer s SauncL guinmofus 
373. nifrofus 144. pbohfpo- 
ratns 129 praeeipit. Wurzii. 
- ItQ* praeeipit. albus 141. 
' praedlbit. llayus , f. Tur- 

•" peth -niineralifcber praeci- 

pit^rnfbn f. QriekfilbeTkalk 

: rother faccharatus 373. fo- 

lnblilis Hahn* f. QeukJßiber- 

kalk , fcfcwarzer Hahn, fu- 

\ blimat. corronY, I$i. fnbli- 

rnat.„^nlci« , f. Quekulber- 

Terfitltes.- • vitae , f$ Alga- 

' xothpulver Vitriolatua 151» 



Metalle, und ihre Verindo 

rung 367. 
Metallen fafraiu 419» 
Milchzuker 287« 
Mineralkali, Abfcheidung deffi 

aus Jer Soda 354. Darftei« 

• lung <leff. aus Kochfalz 70.' 
boraxfaures 6&. efligfauree 
57. Bereit, dflf. ebend, Zei- 
chen der Reinheit delT. 
ebend. ZerJetzung denf. 5g.- 
Kohlenfaures 40. Bereitung 
delT. ebend. Zeichen der 
Reinheit delT. ebend. phos- 

' tohorfanref 63,- Beremuig 

• deff. ebend. Zeichen der 
Reinheit deff. 64. Zerfetzung 

. deff, ebend. faizfaures 45. 
70. fchwefelfarres 92. Ter- 

' fchiedehe Daruellnugen delK 
ebend. Zeichen der Rein- , 

~ heit deff, 93. ZeTfetzang 

. deff. durch andere Salze 
ebend. 

Mineral korper, trokne Deftifc 
lation derf. 329. 

Mineralwaffer kiinftliche 96« 
natürliche , 429. 

Minium , f. Mennig , rothe. * 

Mithridat 265« Demociatif» 
ebend. 

Möhreufaft 237. ' ' * 

Mohnfaameu 21* 7 . 

Mohnfaft 177. Ächtheit dett 
178- 

Mohr, inineralifcher 374. 4 t/; 
Bereitung deff. 374.1 

Molken 25*>. faure, ebend. 
füfse, ebend. derf. Berei- 
tung 257* 

Moos isländifches 234. 

flAoofe, Aufbewahrung derf« 
15- 

MoTfuli f. Morfellen antbel- 
mintici f. Wurm morfellen 
amimoniat, KunkeUivf. 
Spiesgl an zmorf eilen, china 
tir (t Chitianiorfellen im- 
pera- 
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- peratoris, f. Magenmorfei- 
ten. • 

Mor feilen 251« Bereitung derf. 
ebend. f. 

Mo feint* kr.nftlicher 332. Be- 
reitung defT. ebend. 

Xttufe£$6. Bereitung dea£ 287» 

Mutterharz 206*. 

Myrrhe 206. 



N. 



' aphu aceti, f. Eilig naph- 
, te. nitri, f. Salpeteräther fa- 
lis , f. Salzäther vitrioli. f. 
Äther fchwefelfaiuer. 

Kaphte 308. Auflösbarkeit 
derf. in Weingeift 300* 
Remigune einer fchwefücn- 

. ten ebend. fajpeterfaüre £♦ 

- Salpeteräther. 

Nerrentinciur , eifenhaltige 
Klaprothifche 143, Berei- 
tung derf. ebend. iß geneigt 
am Licht lieh au entfärben 
144, 

Nichts , weißes 389. 

Niefswurzel 208. 

Nihihim 'albuui, f. Nichts» 
weifes. 

Nitrum antimoniale, f. Spies- 
glanzfslpeterdcpuratum 83, 
fixum, f. Salpeter fixer, 
prisitiaticum, f. Salpeter» 
tabulatum 84« 

Nuces Been, f. Beenniifle 
jiigtandis, f. Niiffe, welfche« 

Nüfle , weUche 217. 



Oc 



'culi cancrorum prä parat, 
f. Krebsaugen präparit* 

<)fen 7. 

Ol» ätherifches 181. Berei- 
tungsart , deff. 189. ia was 
es enthalten ifti. durch De- 
ftillazion erhaltenes ebend* 
ift auch ein Produkt des 
- Thierreichs iS4.Entde«kung 
der Verfälfchung derf. mit 
Weingeift 103. Verbindung 
derf. mit Wafler 185« in 



welchen Theiteu de* Man- 
ie ich s es enthalten ifci. Zu« 
fammeiuetzung de It. ebend« 
Bereitung derf. durch xt>c 
chanifche Hülfe 184. find 
Auflöfsungsmittel der fet* 
ten Öle und anderer Fettig- 
keiten 104. aus einheiim- 
Xchen PÜauzeukörpern , Ab^ 
fchcidnugsart derf. r«m 
WaHer 191. Vortheile bey 
Beftillazion derf. 191. Ver- 
bindung derf/ mit Phosphor 
194. Aufbewahrung . derf. 
102« Verfälfchnng derf. mit 
X^eingeift 193. mit fetten 
Ölen 194. wie die Verfäl- 
fchung zu entdecken 194» 
Verfchiedenheit . ihrer Far- 
ben 192 lind Auflofungsmit- 
tel des Wachfes ebend. Ab« 
fcheidung derf. vom Waf- 
fer 191. Verbindung derf» 
mit Kalien 195« ihre Auf- 
, löfsbarkeit in Weingeift 
186 thierifches des Dippcls 

. 3Ö0. Aufbewahrung delt, 
ebend. feine Auflöfsbarkeit 
in Weingeiß ebend. Ver- 

. halten deu. beym Zutritt 



de* Sanerftofgafes ebend. ab- 
gelochte 232» aufeegofleno 
ebend. fette, 215. 3ire Dar- 



stellung aus den Körpern 
des Pfl. Reichs ebend. Ver- 
, fahren ße durchs Auspref- 
fen zu erhalten 220« ihre 
chemifche Zufammenfez- 
zung 215* Verbindung derC 
mit Ammoniak 22t« Verb« 
derf. mit ätzenden «Kali 227» 
Verbindung derf. mit Mc- 
talikalken 224. ihre Verbin- 
dung mit koncentrirten 
Säuren 230. werden leicht 
ranzigt 221» Ur fache davon 
und Zeichen ihrer Rein- 
heit 215. fixe», f« Öl fette* 
flOc&tigtft Igl* 

■. OU 
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Okft eoett , f. Öle abgekoch- 
te infufa, f. Öle aufgegof- 
fene fixa > *• .. Öle fette un- 

dpiinofa , f. Öle fette, 
cum äthereun£ f. Oeläthe* 
rifches amygdalarum , . f, 
Mandelöl animale« DippeÜi, 
f. Öl» thierifches d.jjipp. 
antimonii 144. afphalti, f. 
Afphaltöl Cornti Cervi, f. 
Hurfchhornöl , Ligni quaja- 
ci flötidum , £ Iranzofen- 
liolzöl t brandi£tes , Lini, 
f. Leinöl. Martia 77, 142. 
Olivarura ', f. Baumöl, Ri- 
citii, f. Purgierkörneröl, 
Succini, f. Bernfleinöl. fuc- 
cini rectificatum , f« rect^n- 
' eines Berniteinöl,Tartari per 
deViquinm, f. Weiafieinöl, 
OL Tartari fötidum , f, 
Weinfieinöl, brandigtes vo- 
latile,, t Öl flüchtiges. 

Olharze, flüflige, Wirkung 
derf. auf sähe Harze S07» 
Wirkung derf* auf Gummi« 
harze ebend. 

Ölzuker 243» Bereitung derf» 

Ouven 217. 

Opium 177, Auflöfsungsroit- 

tel deflV 179. Zufammenfe- 

tzung dein 178. Thebaicum 

' ebend. 
Operazionen. chemifche 2$* 

roechanifche ebend. 
Oxymell Colchicum, f. Zelt* 

lofehfauerhonig , fimplex f. 

Sauerhon)? fqmlliticum , U 

Meerzwiebelfauerhonig. 

Xanaceamercurialis 1*6. 
Fafta de Alchea, f. Althepa- 

fte. Liquiritiae, f. Regiife. 
Pari adftringens , f. Pflauzeiii- 

theil adßrmgir ender* 
Pech, gemeines 204, 
Pertramwurzel 209. 
IHefier, fpanifcher 209« 
Pfefferanünzölzuker 24g. 
PfeffenBünzzeUclien 25a» 



Pfirfchkernvsffer ig©* 
PÜanzenbutter 216, 
Pflanzcnkörper, Produkte derL 

durch die trokue Deitilla* 

zion 328. 
Pflanzennulch 236. Bereitung 

,derf. ebend. Bereitung derl. 

aus Saamen ebend«. Berei* 

tung derf, aus Harzen. 237* 
Fflanzenfäuren« vollkommene) 

299* . . . 

Pflanzen theile adftringierend. 
95S* gummigte 232» Zuker 
enthaltende 24^., fcharfe 
171» ihre Verbindung mit 
Weingeift 173. mit Eilig, 
ebend. mit Waffer ebend* 
fchleimigte 232. 

Pflafter, englifches 242* Be- 
reit, de IT. ebend. zufammen» 
gefetzte 22 1» 

Pnanmenkernwaßer igo» 

Pflaumenmus 2^7. 

Pflanzenkali 334. durch die 
Behandlung des Salpeters 
mit verbrennlicben Körpern 
343. diu cli die Behandl, 
des Salpeters und Wein- 
falzes im Feuer. 345. 
fitzendes, Bereitung deff* 

, 347. efligfaures 53. Zer- 
fetzung deff. 58. gerei- 
nigtes 337. kohlenfaurea 
Bereitung deff. 37. Zeichen 
feiner Reinheit 3g, faipe* 
terfaures ß2. falzfaures 69* 
Darfteilung deff. ebend. Zer- 
fetzung deff. durch andere 
Salze ebend. fchwefeliauret 
90. 336\ verfchiedene Dar- 
fteüung deff. 90/ ift im 
Kiickftand bey der Reini- 
gung der Pottafche befind- 
lich 336. Zeichen feinerRein- 
heit 91. Zerfetzung deff. 
durch andere Salze ebend. 
weinfieinfaures 41 , 

Pharmazie i. 

Phlegma 30 fr 
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Phosphpr 3$I. Verh. Jeff, zu 
ätherifchen und fetten Ölen 
363.. Verhä-t. deff. zu der 

. f Sctiwefeinaphte ebend. 

PhosTihorf;iure,£ereittmffderf. 
106. 361. 3<*2. Mittel ihr© 
Reinigung 107* 

Pillen, Belegen derf. mit Gold- 
blättgen 292. mit Silber- 
blättgen ebend. ewige 521«, 

Pillenmafchine 291. 

Pillenmaffcn , Hegeln bey der 
Bereitung derf. 289. 

Piper Inf panicura, Pfeifer, f|a- 
nifclier. ' 

fi% picea 204. 

flumbum , f. Bley, acetatum, 
f. Bley efligfaures äratnm, 
f. Bley holuenfaures. # 

Polychreftfalz giaferfches §2^ 
Darfteilung deff. ebend. Ver- 
änderung deff. beym Zu* 
tritt der Atmosphäre, ebend. 
Zerfetzung deu". durch Sau» 
ern ebend'. » 

Pommeranzeiiölznker 248* 

Potio Riveri, f. Träuhgen Ri- 
verifches 

Pottafche 33S Reinigung derf. 
236. gereinigte 337* 

Pripariren 23» 

Provenzeröl 2I0» 

Pulpa caffiae , T. Caflienmark, 
. pruuorum. f. Pflaumenmus. 

[ tamarindorum , f. Tama- 
, rindenmark. 

Pulver, ConnanthuTches 119* 
einfache 23» znfammenge- 
1 fezte ebend. 

Pulveri/hen, Regeln dabey 20. 

Pulvis* Aiearothi , f. Algaroth- 
pulver,Trytnioticus 416. Be- . 
reitung deu. ebend. 

Purgierkörner 20g. ^17. kleine 

Purgierkörneröi 2ip- Verfah- 
* ren bey der Darßcjlung 
delT» cbeAd» 



^^uajakharz 207. 
Quaiaifeife > Käropfifche 315* 
Quekfilbcr 370, Reinigung 
deff. ebend. Prüfung leihe? 
Reinheit 372. reines, Her- 
Jtellung deff. aus demSubli- 
*jnat durch Eifen 135 Ver- 
halten deff. mit Fett. 374» 
mit Terpentin ebend* Wie* « 
derherfteilung deff. aus dem 
; Zinnober 372. Reinigung 
deff. durfch falpeterfaure« 
Quekfiiber 373. Verhalten 
deff. beym Zutritt der Sau; 
er/tofgas 373. Verbindung 
deff. mit Salzfäure 13*. eilig- 
faures 125» Bereitung deu. 
^bend. Zerfetzung de^/H 
durch andere Salze, ebend* 
kohlen faures3ereitung d^iT. 
\ll6. phos.phorCs.ures 129. 
^Bereitung deff. "durch dop- 

feite Wahiyerwandfchal^ 
30. durch einfache Wahl- 

* verwand fchaft 120. Unaiif- 
löfsbarkeit deff. ebend. Zei- 
chen der Reinheit deff. 131* 
Zerfetzung deff. durch an- 
dere Salze ebend. falpeter- 
faures 149. in der Kälte zu- 
bereitetes 150. Verfahren bey 
der Bereitung deff. ebeira» 
in der Wärme zubereitetes 
150. Zerfetzung deff. durch 
andere Salze 15t. Zeichen 
der Reinheit deff. 15c* 
fc^ivvefeifaures 151. Bereit, 
deff. ebend. Anwendung 
deff. ebend. 

Quekülbcrkalk JLuuofung defT* 
in dei Weinfäure uo> grau- 
er Sauni 3-7. Bereit, "de iE» 
ebend. kohlenCaurer nfi» 
.rother 37p. Bereitung tieff. 
Thircj* die ~ Salpeteifäuie» 
t ebend. Zeichen feiner Acht*, 
heit 3Q0. für üch bereitet 
*78> 
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37ß* fchwarzer Halm« Be* 
reit, deff, 375. ¥)6. 

Quekfilbemiederfchlag , weif- 
fer, Bereitung deOT. 141. 

CJuekfilberpanaze 136* 

Öuekiilberpräcipitat, rother379 

Queklilbeuubliraat ♦ ätzender 
131. rerfüfster 131* 1 

Quekfilberweihfalz 119, Zer- 
fetzung deflf, durch andere 
Salze ebend« 

Quekülberweiaiftein 119. 

Qu ittehfjiamen 234* 

ü-adix Chinae, f. Chinawur- 
zel , confoUda maj. "f. 
Schwarzwurzel. Ipecacu- 
anhae 209. jalappae 208. 
naechoacannae ebend. 

Reglife, weife 237. Bereitung 

1 derf. 235. 

Regulus antimonii, f. Spies* 

flanzmetall, martialis , f. 
piesglanzmetall eifeiihalt. 
' medicinalis , f. Spicsglanz- 

metall , einfaches > arfenici» 

f. Arfenikmetall. 
Befina jalappae? f. Ia läppen- 
' harz fcammonii 213. qua* 
' jaci, f. Quajakharz. 
Rhabarber Ä09. 
Rhabarberfyrup 248« 
Riechfalz, englifche* 79. 
Rinden , Einfammlungszeit 
* derf. 17. # 

Rindsgalle, eingedikte 292. 
Rob, Dauci, i. Möhrenfaft. 

Iuniperi, f. Wachholderfaft, 

Sambuci, f. Holunderfai t. 9 
Rofenconfervc 250» 
Rofenhoriig 254* 
Rofsfchwefel 4Ö4. 
Rotulae , f. Zeltgen» menthae 

piperitae , f. JPfeffermünz* 

zeit e er. ' 

C 
Daumen ,• Einfammlungszeit 

derf. 16. Regeln der Auf- 
. bewahrung derf. 16. 



Sacchartmi, Lact!*, f. Milchr 
zuc^er, faturni, f. Bfey* 
zuker. 

Säuren konzentrirte , Verbin- 
dung derf. mit fetten Ölen. 
230, 

Sal acetofellae, f. Sauerklee- 
falz. Am ariiin, f. Bktcifalz 

' ammoniacum , f. Salmiak 
auglicimi, f # Salz, engli- 

fc Tches, commune» f. Koch- 

1 falz, digeftiviun, f. Dige» 
Jdivfalz, epfamenfe , f. Etffa* 
merfalz euentiaie cort. Chi» / 
nae 255« gemroae, f. Ätein- 
falz martis muriätic. fallt. 
142. mivabiie Gl aüberi, 
Glauberfalz, polychreftiun 
Glaferi , f. Polychreßfalz, 
Glaferfches. de Seignette, f, 
Seignettefalz, ledativum 
Homberg. ^7. fufecini, ' f. 
Bemfteinfalz , Tartari, f. 

> Weinßeinfalz . extempora* 
neum, f. WeinfteinkaH au* 

[ dem Stegreif, thermal api, 
f. Karlsbaderfalz, vöiatiie . 
firatiun 79. coro u cervi, 
D Hirfchhornfalz, volat. fa* 
lii ammonjapi 79. 

Salbe , ägyptilche , Bereitung' 
derf. 117. ' 

Salepwurzel. 24.0. 

Salmiak ty Reinigung delT. 
durch die Sublim azion 75. 
Zeichen, feiner Reinheit 
ebend. Zerfetzung delT. 
durch Erden 78. durch Pott- 
afche, ebend. durch andere 
Salze 77. 

Salmiakgeiß, ätzender 8 1. Be- 
reit. delT. ebend. verbeßerte 
Bereitungsart deff. 82. Zei- 
chen der Reinbcit defl*. 
ebend. anislialtiger gi, gei- 
ziger flo. gemeiner ebend. 

SftlmiakbTumen einfache 76. 
e^fenhaltige ebend, Darßel- 
lung derf. ebend. 
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Salpeter, Verhalten deff. iit 
verfchloffenen Gefäfcen bey 
höherer Temperatur 84- Zel * 

' fetzung (Jeff, durch Salze 
und Säuren 85- fixer 344. 
gereinigter 83» Zeichen fei- 
ner Reinheit ebend. pris- 
madfcher 8*- prism. Kryltal- 
lifazion deff. 83- prismati- 
fcher Reinigung deff. 8** 

Salpeteräther 31 1. Bereitung 
deff. nach Bläk 3i2.Auflörs- 
barkeit deff. im Weiugeitt 
*I4 # 

Salpetergat, aiherhaltige*3II. 

Salzg^ift, verfügter 314- Be- 
reitungsart deff. 3J5« 

Ctlpeterkiichelchen 84- Berei- 
tung deff. ebend. 

Salpeterfäure 85- Bereitung 
derf. ß6. Bereit, derf. im 
Gtofsen 89. Wirkung derf. 
auf denWeingeift 3"- Zei- 
chen ihrer Reinheit 88- kon- 
sentmce, Wirkung derf. auf 
das Bemfteüiöi 332. wa- 
chende 88* 

gal z^ther 317* ■ y, 

SaUe mit erdigten' Grundla- 
geu 04« mit metalHCchen 
Grundlagen 115. wefentii-r 
ches der Extracte. 285* v ^ e * 
fentiiche* der Chinarinde, 
Bereit, deff- ebend* Zerfe- 
tzungen derfelb. 35. 

Salageill 73. verfftf&ter 317* 
verfüfste Bereit, deff. durch 
doppelte Wahlverwand- 
fchait ebend* 

Salznaphte 3»7« . 

Salzfäure 73* Reinigung einer 
rnitSchwefelfäure verunrei- 
nigten 74.. Verbindung derf, 
mit Queckülber 131* 

Sandarak 206» 

Sauerampf 266» 

Säuerhonig a54» 

Sauerklee 266* 

Sauerkkaßuu« 2$5* 



Sauerkleefalz 53 ; 265» 266. Be- 
reitung dcuV 266* künülir 
che Darßellung deflY-63* 

Sauerkleeconferve 250. 

SauerftofFgas , Bereitung deffc 
aus dem piauiifieinkalk 400. 

Sapo , f. Swe acidus , f. Sei- 
te, faure alicantus, f. Seife* 
alikantifche. antimonialis f.* 
Spiesglanzfeife jalappinua 
215 medicatus *, f. Seife, med» 
dizinifche quajacus , Kam- 
pfxi ebend , Storkiami» igß. 
venetu», f. Seife, venetia- 
nifche* 

Scammonmm 2Qg» 

Scammoniumhars 21^ Ver- 
fahren bey der Bereitung 
deff. f. Ialappenharz. 

Scheidewaffer 85^ doppelte* 
ebend. einfaches ebend. 

Schleim , Verhalten*deff. mit 
WeingeifL 

/clileimnarze , Verhalten deff* 
mit Weingeüt 214. 

Schwämme , jtegem der Auf- 
bewahrung flerf. 15» 

Schwefel 403. Anwendung 
deff. zur Bereitung der 
Schwefelfaure 404, Verbin- 
dung deff. mit unvollkomm» 
Metallen 403. vorzüglich© 
Eigenfchafteu deff. .404. Ver- 
bindung deff. mit ÖWn 404*. 
gemeiner ebend. N 

Schwef eiäther , Verbindung 
deff. mit Harzen 411. mit 
fluchtigen Ölen ebend. mit 
Phosphor, ebend. 

Schweteibalfame 195* 406. Be- 
reitung derf. 407. mitAnnis- 
öl 408» mit Wachholdervl 
ebend. Rulandifcher 405."* 

Schwefelblumen 405. Berei- 
tung derf. ebend» abgewa- 
fchene 40$. 

Schwefelleber 408. Bereitung 
derf. ebend. Verhalten derw 

mit Saure 4*9* bey™ Zu- 
tritt 
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tritt desSauerftoffgafesebend» 
* fluchtige 413. Bereitung 
derf. ebend. nach Troms- 
dorff ebend. 
- Schwefelmilch . Bereit, derf» 
auf dem nahen Wege 410. . 
nach Hermbitädt ebend« 

Sohwefelfäure, "VVirkung derf. 
auf den Weingeift 307. kon- 

, zentrirte Bereitung derf» 
t aus dem Vitriol 156. Reini- 
gung derfelben 157* 

Schweinefchmalz 221« 
.Schwereide, kohlenfaure 

10 1. ihre- künßliche Dar- 
fiellung auf dem trocknen 
Wege 103. auf dem naffen 
Wege 1.02. Zeichen der 
Reinheit derf. 104. Calzfau- 
re 109. Bereitung derf,. 
ebend. Zeichen der Rein- 
heit derf. ebend. Zerfetzung 
derf« durch andere Salze 
ebend« fchwefefaure in. 

Schwerfpath Hl. 

Sedativ fai» Hombergifche* 67. 

Seidelba ft 209. 

Seife 227« alikantifche 228» 
medizinifobe ebend« faure 
231« Bereitung derf. ebend» 
Staikeyifche 195* Darftel- 
lung derf. ebend. fpanifche 
f« alikantifche veneziani- 
fche 228. 

Seifennflaiter 227.. 

Seifen Ipiritus 22%. Bereitung 
deff. ebend. 

Seignettefalz 44* Bereit, deff» 

A 45« iß eine dreifache Ver- 
bind nnji 46« Zeichen der 
Reinheit defs« 4*7» Zerfe- 
tzung defs. durch andere 
- Salze. 4g. 

Selbßentmifchuug 298* 
. Sennesblätter .209. 
. Sevum ovillum, f. Hammel- 
talg. 

Silber 369. falpeterfaures 147* 
Bereit. dtffc ebend» Zerfe- 



tzung defs« durch andere 
Sätze 149. 

Silberfalpeter 147. 369. 

Soda, phosphorata 63. fpani- 
fche 354. 

Späth um . ponderofum . f. 
Schwerlpatli. 

Sperma ceti, f. Wallrath. 

Species 23. f , , 

Spiesglahz 417. Verhältnift 
feiner Beftandtheile ebend» 
Verbindung defs. mit Zuker 
ebend. eelchwejeltes 418. 

Spiesglanzibutter , 144. ältere 
Bereitungsart derf. ebend» 
verbefferte Bereitung derf» 
ebend. 

Spiesglanzglas 392. Bereit» 
deu« 393^ Behntfamkeit bey / 
der Bereit, defl". 392. 

Spiesglanzkali 418. Bereitung 
defs. ebend» 

Spiesglanzkalk , mit Schwe* 
fei , Hofmannifcher 422- 

, Bereitung defs nach Biem» 
fer 423. un vollk. Verbind* 
defs. mit Weiufäure jai. 

frauer 292. fohweistTeiben- 
er 396. feine Bereitung 
ebend. abgewafchener 397. 
nichs abgewafchener ebend. 
falzfaurer 144« 
Spiesgianzkönig einfacher 391* 
. medizinifcher 41g. 
Spiesglanzkönige, Bereit, derf» 

Spiesglanzleber 4ig. 

Spiesglanzmetali 39i»eif*nhal- 
tiges 392. 

Spiesglanzmor feilen 25 1. 

Spiesglanzol 144. 

Spiesglanzfalpeter 308. Zerf<t» 
tzung defl, durch andere* 
Salze ebend, 

Spiesglanzfchwefel, goldfarbe- 
ner 419. Bereit, deu. ebend» 
durch die dritte Niederfchla- 
guug 420» 

. 31 ->*.- Spiee- 
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^plesglantfeife ,, Bereitung 
. derf. 220. 

SpiesßrjtanztinktunnacliHefinb» 
fiädt 230.* Jacobifclie Bereit 
tune:sart 229. ^fcliarfe 351 ♦ 
fcharfe, ift ohne Spiesglanz- 
theile 352. tartanfirte 2$U 

Spiegglanztnikturen 351. 

Spiesglanz wein 122. 

Spiesglanzweinfaiz 122» 

Spiesglanzzinnober \f\S\. 416» 
. Spiritus abftractitii 18^. com- 
pof. i8?.cocHleariaef. LölFel- 
irantfpiiirus. C. C.f .TTtrfch- 
horngeiftjC.G.rectif.fVHirfch- 
hQjngeixt rectifi? irrer Mnide- 

1 yeri 60 nitri dulcis.f. Salpeter- 

"" geilt, verfufster, mtri fumans» 
T.Salpeterfiiure, rauchende.fa- 
Ü8 7J, ammoniaei. aiiifatus 
ßi, canfticus gi. fpirituofus 
go. uro p lex eben <J. falisdul* 
eis, f. Salzgeifi, verfüßer 
Rector igx. faponattis* U 
Seifen fpiritus, tartari , f. 

• Wein* a! rereift, brandigter, 
vini , f. Weingeifi rek'ifio*- 
tus , f.^Weingeift, rektiftzir* 
ter , reJ.tilicauflimus , f„ 
Weingeift rectificirter, yini 
camphoratns i^rj. vini cäro- 

• phor. crocatus ebend* vini 
* tartarifat. f. Weinte Iß, tar- 

• tarifirter.vitrioli 159. 
Stärke 239* Anwendung derk 

6tahUiu£e1r> 120. Bereit, devP» 
ebend. Zerfetziing der L dm cii 
andere Salze ia I. 

Stahl wein 300. 

Stah we'nfalz , Bereit, deflf» 
120« Zerfetzung durch an- 
dere Salze 121. 

Stahl wein fte in 120. 

Stangenfchwefel 404* 

Stanimm , f. Zinn» 

Steinfalz, 70* 

Storax 206. flil Ziffer 305. 

Sublimat, itteoder, Bereär 



innff defl". 13a. Mittal dia 
Verjfalfchimg defis\ zu ent- 
decken 133. Zerfetzung de!T» 
dm-ch andere Salze 134. Ter- 
fuTster, Bereitung deü\ 135* 
Bereitung de/Telben nach 
Herrtl bfiaJt 137. anf. dem 
na (Ten Wege nach Scheelo 
139. Reinigung de(T. 1 von 
&zzepden Sublimat nadfc 
Baume 133. Reinig. delT. 
von laufenden Queckfilb« 
nach van Mons» 139. Zerfe* 
Uung delT. durch andere 
Salze 140» 

Succu» Citri, f. ^ZitToncnfaft. 

Sulphur, f; Schwefel auratum 
ar.timomi, f. SrWfrlanz* 

• fchwefel , goldfarbener au- 

" rat« antiin. tertiäe präeipi« 
tatipnis 420. cabattinum, f* 
Rofslchwefel. commune, f. 
SehweJel , gemeiner, nati- 
vum , f. Jungfemfchwefel. 

Syrnp , gemeiner JJ6. 

Syrupus acetofi tatus citri. ♦ f* 
ZiirAnenfvrup» Em ulhvufl, 
f. Mandelfyrup* - 

afelkonfjße.iz c'e» Zuliers* 

251.'. 

Taraarindenmns 2#J. 

Tamarindenpulpe ,'. Regeln 
bey der Bereu, derf. 287. 

Tartarus, f. Weinfalz, clialy- 
beatus 120* cr.ndus 4. eme- 
ticus , f. Brechweinßein. 
mpr^urfalis ?to« folnbity* 
49» tartarifatns 42. vitriola- 
tu« , f« Pflanzen kali, fehwe- 
felfaures. 
.Terpentin, cyprifcher 2*5. 
gemeiner ebend» Strasbnr- 
ger t bend. venfctifcher ebend« 

Terra foliata tartari, f. BUfc» 
tererde, cryftallifabilif 57» 
ponderofa aerata, f. Schwer* 
erde* kohlenlaure , faliu» 
L Schwererde JCalalaure. 

* »eil. 
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TheiJ, betäubender 1*6. nar- 
koiiltber ebend« 

Therebüuitia, argentorata, £ 
Terpentin, firasburg. coeta 
204. communis , f. Terpent., 
gemeiner, de Cypro, f,Ter- 

rnt. cyprifch^r , Vcneta, 
Terpent, venetifcher. 
•Jheriak. 
vTheriaca Andrornachi, f.l^he« 

riak. 
Tin'cmra antimonii, f. Spies- 
glanztinktur, acris, f, Spies- 
gianztinkmr, fcharfe. Ia* 

* cobi,. f. Spieaglanztinkrur 
Jacobifche. Hermhftäcltifcbe, 

x f. ^piesglanztinfctur Hermb- 
" ftaqtifche tartarifata, f. 

Spiesglauztinktur , tartari- 

firte* Martis oydoniata 11Q. 

poiua'ta, ebend. tartari, f. 

Wekiii.einfaiztinktur» tht- 
f baica 179. Bereit, derf. 

ebend. toiiico -nervina flava 
' MV * . 
Tinkturen , Bereitung derf. 

aio. einfache ebend« au* 

füinirwn geiezte eben«). 
. Tinka 1 , w« darunter zu ver* 

/teilen. 66» 
Träukgcn 52. 

* Tragaiith 25^. 

JTrocbisci bechiei albi et nigrl, 
f. Brtiftkvichelchen, Ich War- 
ze und weifte. 

tTurpeth , ' mineralifcher 580. 

!Tuiia 389. 

A w inrnn amartim , f. Bitter- 

• wei« antimonii Iluxh. f. 

..»' Spiesglanzwein. chalvbea« 

* tum , f. Stahl wein , febri* 
; . fugum , f. China wein, 

Viride äri» 117* cryfiallüat. 

128. 
Vitriolnaphte 308. 
Vitriolfäure , yerfüftte 309* 
Vifriolfpiritut 15g. * 
"Vitfiolöl 13^ 



Vitriolum album, -L Zink* 

<riiriol. Coerulcnm 152, cy- ; 

pricum. j£i. Martis i/>4. 

Zinzi , f. Zink, fchwefel- 
. faur r. , 

Viti um antimonii , f. Spiet* 

-glänz, gl* 3 ccxatuin '393. 



W, 



tciiüoldukft 287- 

Wachs, gelbes 223. weifte«, 
ebeud. • 

Waizen 340. 

Wallratb 221. 

Wauer, abgezogene 185. Be- 
reitung derf. i87- blauet, 
Bereit. dt:ff. 153. deftillirte, 
Zeichen iiireT Reinheit 453. 
Goulardifchts ' 127. Bereit. 
deiH ebend. n-uueraÜfche. 
Befiandtheiledeif. 450. ihre 
künfiliche Zufamnienfe£ung 

yVeiiie , in der Pharmazie an- 
wendbare 300. Anwendung; 

. derf. zur Bereit, des Brech- 
, weint 2^.derenAnw«udung 
zu Kräuterweinen 300. 

Weineflig, d eitil lij tcr 322. Mit- 
ia\ die Reinheit den", zu ni (fr. 
ien 32g. VerÄÄrkung Uefl". 
durch den Froft, ebend« Ver- 

- fahren bey der DeftÜl. deff. 

322- 

Weingeift lyg. rektificirter 
303. Verfahren bey derftec- 
tincanon deiL ebend. recti- 
fizirtefter 304. Zeichen «lef 
Reinheit deff. ebend, Pvei- 
gigung deCf. durch falzfaure 
Kalkerde 306. Verftürkung 
deiT. durch kohlenf. Kafi 
ebend* Veränderung deflf. 
durch konzeutrirte voU- 
kemm. Säuern 307. durch 
die EfligfaUie 318«, durcjl 
die Salpeterfäure 31 x. tär- 
tü vierter 5< »5. , 

Weinprobe wach Hahnemann 
412. 
F £ 2 Weia- 
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Weinfäure 2G5, Bereit, derf. 
nach Bueholz 26p. th'reBerei- 
tnngnaoh Rernler 275. nach 
Schiller ebend. Reinigung 
derf. nach Lowitz 274. Rei- 
nigung derf. von Schwefel- 
fäure 275. Prüfung der Rein- 
heit derf. ebend. Verbindung 
derf. mitEifenkalk 120. mit 
Quekiilberivalk ua mit un- 
vollk. Spiesgi auzkalk 121. 

Weinfalz 41. 265. tar tariertes, 
feine Reinigung nach 
Troromsdoiff 275. 

Weinfalzgeiit, bland igt er 329. 

Weinfalzkali 542. Bereitungs- 
arten deff. 340. aus dem 
Stegreif 345. 

WeinTalzkaiilöfunff 54^» 

Weinftein f. Weinlalz, auflofs- 
licher 49. Darfteilung deff./ 
ebend. Zeichen der Reinheit 
deff. ej>end. Zerfetzung deff. 
durch andere Salze 50. gerei- 
nigter 42,. tartari/irter, ebend. ' 
Bereit, defll ebend. Zeichen 

» der Reinheit deff. 41. Zerfet- 
zung deff. durch andere Salze 
44. rother 42. weifser ebend. 

Weinfteinöl 342. brandigtea 
329. 

Weinfieinfalz 342, 

Weinfieinfalztinktur 549. Be- 
reitung derf. ebend. 

WeinÄeinrahm 42. auüöfsli- 
cher 51, Bereitung . deff. 
ebend. Zerfetzung deff. 52. 

Wermuthfalz 355. 

Weyrauch 206* 

Wismnth 390« 

Wismuthkalk 390 Bereit, deff* 
ebend« 

Wismuthmagifterium 390» 

Wismuthniederfchlag 390. 

Wurmlättwerge Störkfche 255* 

Wurmmorfellen 251. 



Wunderfalx 74. 

Wurzeln Erafammlungs4«ic 
derf. 17. Regeln ihrer Auf- 
bewahrung ebend. 

*7 - 

^eitlofeneffig, 175. 324. 

Zeidofenfauerhonig 254« 

Zeltchen 252, Bereitung derC 
ebend. 

Zimmiöizucker 248« 

Zink 337. Verkalkung de& 
ebend. fchwefeifaurer 161« 
Bereitung defl. 162. Zeichen 
der Reinheit defl". ebend. 

Zinkblumen 385- Bereit, derf» 
ebend. nach van Mona. 389» 

Zinkkalk natürlicher kohlenf. 
f, Gallimty. 

Zinkvitriol 161. 

Zürn 385* Prüfung feiner 
Reinheit ebend. Zerkleine- 
rung deff. ebend. 

Zinnober gemachter 414. Prü» 
fnng feiner Verfälschung 
415. ♦ 

Zitronen fäure 261« konzentrir- 
te Bereitung derf« 264. 

Zitronenfaft 262. feine Aufbe- 
wahrung ebend« Reinigung 
defs« nach Brugnatelli ebend! 
Verftärkung deff. durch den 
Froft. ebend. 

Zitronen fyrup* 263. Bereit» 
deff. ebend« 

Zitronenzeltchen 25a. 263. 

Zubereitungen Pharmazeut, 
chemifche 24. 

Zucker 243« AuflöfsbarkeJt 
defs. in Waffer 245. Verbin- 
dung defs. mit ätherifchea 
Ölen 24g. Verhalten deff. 
im Feuer 246+ üt auch im 
Thierreiche gegenwärtig 
256. wie üch feine AuÄofujjg 
in Waffer verhalte 245* 

Zuckerrohr 244» 
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8. III. Z. 3. ftatt Pereitungsmethoden liefs Bereitungsmethoden* 

8. VI«. Z. 6.v. u. 1. ftatt den, dem 

S. VII. Z. 8» v » u * !•» ftatt zurükrofen, zurükrufe* 

8. 13. Z. 5. von unten ftatt den liefs dem. 

S. 20. Z. a. I. ftatt Abfcbnitten Abtheilungen. 

S. 24. Z. 5. von unten ftatt Muffe Mufe. 

S. 29. Z. 7. v. u. I. ftatt jeden Abfchnitts jeder Abtheilung. 

8. 37. Z. 9. von unten , ftatt lj.ohlenfauren 1. Kohlensaurem* 

S 57« Z. 11. 1. ftatt efligfaure, ejpgfauref. 

S. 62. Z. 2* ftatt dem Salmiake , 1. den Salmiak. 

S. 87. Z. 11. von unten ftatt zu 1. an. 

5. 132. Z. 5« ftatt einem 1. einen. 

S. 142. Z. 10. von unten ft. faubernen 1. faubern. 

S. ro/7, Z. 9. von unten ftatt ein eigene» abgeänderte» 1« *i-» 

ie^ir eigenen abgeänderten. 
S. 20ß. Z. 2. von unten ftatt Catabutiae 1. Catajtutiae. 
8. 224* Z. 7. ftatt unvollkommene L die unvollkommenen. 
S. 235* Z. 10. von unten ft. reinen 1. reines. 
8. 280. Z. 5. ftatt und I. um. 
8. 312. Z. Q. Von unten ftatt der, L die. 
S. 314. Z. V Z. 7. nach genommen, mufs, zu, flehen. 
8» 33$. Z. 5. ftatt deflelben, 1. derselben. 
S. 580. Z. 4. von unten ftatt den /. dem. 
8. 382. Z. 2. von unten ftatt Eifenpfeile , 1. Eifenfeile. 
£• 3ö3- Z* 7* von nnten ftatt einen 1« einem. 
fi. 39Ö. Z. 3. von unten wird das > am Ende der Zeile Hebende 

in einen, weggeftrichen. 
S. 415. Z. 11. 1. ftatt. angefüllt leitet', ift, angefüllt ift, leitet. 
8. 414. Z. 12. ftatt hat, I iß. 
S. 421. Z. 7. ftatt gepulvertes, \. gepulverten. 
S* 429* Z. 4. von unten ftatt ihren» L ihrem und ftatt noch 1. 
- häcä, 
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